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Bierteljähriger Mponnementäpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb ine 
Porto 2 Thlr. 11¼ Sgr. Junſertionsgebühr für den Raum einer 
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Sonnabend, den 25. März 1865. 


Sate Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
en Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Auſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vi er ge Abonnements. Preitz beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1865) 4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. Die Expedition. 


Die Rede des Kriegsminiſters. von ihr aufgeſtellten Hrn. Bravay ſelbſt zugefügt hat, berichten wir unter 


lagen ſeine Zuſtimmung giebt oder verſagt. Größer als in dieſem Augen⸗ 


Das Abgeordneten⸗Haus hat die Rede des Kriegs miniſters für wich⸗ 
tig genug gehalten, um mit der Fortſetzung der Debatten zu warten, 
bis der ſtenographiſche Bericht vorliegt, und der Kriegsminiſter ſelbſt 
hat dem Präſidium des Hauſes den Wunſch ausgeſprochen, ihm zu 
ermöglichen, daß er der Debatte perſönlich beiwohnen könne. Es iſt 
nicht mehr als billig, daß auch die Preſſe mit ihrem Urtheil über die 
Bedeutung der kriegsminiſteriellen Rede zurückhält, bis ſie in ihrem 
Wortlaute vorliegt. So viel aber iſt ſicher: mag nun mit einem 
Staatsſtreiche gedroht worden ſein oder nicht, mag der Kriegsminiſter 
feine perfönlihen Anſchauungen dargelegt oder im Namen des Mini⸗ 
ſteriums geſprochen haben — der Fehdehandſchuh iſt dem Abgeordneten⸗ 
Haufe hingeworfen und jede Brücke der Verſöhnung und der Vermit⸗ 
telung abgebrochen worden. 

Nach den Worten des Kriegsminiſters handelt es ſich nicht mehr 
um einen Compromiß; es exiſtirt kein Punkt mehr, bis zu welchem 
die beiden Parteien einander entgegenkommen und die Hände reichen 

könnten, ſondern es iſt die Unterwerfung im vollſten Sinne des Wor⸗ 
tes, die von dem Abgeordneten⸗Hauſe verlangt wird. Contingentirung, 
Verminderung der Friedensſtärke, zweijährige Dienſtzeit — nichts von 
alledem; es giebt keinen Streitpunkt mehr; Annahme der Reorganiſa⸗ 
tion, ſo wie ſie iſt, ohne irgend eine Aenderung, ohne irgend ein Amen⸗ 
dement: das iſt's, wozu die Bewilligung und Zuſtimmung des Abge⸗ 
ordneten⸗Hauſes einfach und ohne Widerrede gefordert wird. 

In der That, die Situation hat ſich geklärt, und es iſt, wenn 
nicht das Minifterium, ſo doch mindeſtens der Kriegs miniſter, welcher 
jede Annäherung und jeden Verſuch der Verſöhnung mit dieſer Rede 
von ſich gewieſen hat. Beide Theile ſind bisher — wenn dem Ernſte 
des Gegenſtandes gegenüber eine ſprichwörtliche Redensart geſtattet iſt 
— „wie die Katze um den Brei“ herumgegangen; Jeder ſchien der An⸗ 
ſicht, daß bei der erſten offenen Ausſprache auch ſofort der volle Bruch 
dokumentirt ſei; der Kriegsminiſter hat endlich die Glacé⸗Handſchuhe 
weggeworfen, und wie Fabius den Carthagern dem Abgeordneten⸗ 
Haufe die Forderung geſtellt: hier iſt Krieg, bier Frieden, wählen Sie; 
hier Gehorſam und Unterwerfung, dort Trotz und Widerſtand, hier Rechts⸗ 
frage, dort Exiſtenzfrage: wählen Sie! 

Wir wiſſen nicht, welche „geſetzlichen Mittel“ der Kriegsminister 
im Sinne hat, um einen Keil in die Parteiorganifation zu treiben; 
wir wiſſen nur, daß das Miniſterium über dieſe Organiſation ſich 
täufcht, daß die Partei eben nicht organiſirt iſt, ſondern daß es, wenn 
jemals, fo in der Gegenwart in der That die Stimmung der ge 
ſammten Nation ift, welche ſich in der großen liberalen Partei wieder: 
ſpiegelt. Gewiß will das Volk die Verſöhnung, gleichviel mit welchem 
Miniſterium, aber vor Allem will es die Aufrechthaltung der ſchwer er⸗ 
kämpften Verfaſſung, vor Allem die Achtung vor dem Budgetrecht des 
Abgeordneten⸗Hauſes, vor Allem die Anerkennung und Verwirklichung 
der Rechte, die ihm durch die Verfaſſung verheißen und garantirt worden. 

Wir kennen nicht jene „geſetzlichen Mittel“, mit denen der Kriegs⸗ 
miniſter in Zukunft eine Majorität zu erringen hofft. Zu den „ge⸗ 
setzlichen Mitteln“ rechnete das Miniſterium auch die Preßverordnung 
vom 1. Juni 1863, durch welche das Verwarnungsſyſtem eingeführt 
worden; es mag ſein, daß das Miniſterium der Anſicht iſt, der Art. 
63 der Verfaſſung, welcher im Falle eines ungewöhnlichen Nothſtandes 
Verordnungen mit Geſetzeskraft zu erlaſſen geftattet, gewähre ihm noch 
einen unendlichen Spielraum und enthalte noch mehrere „geſetzliche 
Mittel“ in feinem Rahmen. Nun wohl, wir werden und müſſen es 
ruhig darauf ankommen laſſen; die Generation, welche die Preßverwar⸗ 
nungen überſtanden, fie wird auch vor den übrigen „geſetzlichen Mitteln“ 
nicht zurückbeben. 

ir wiſſen nicht, was der Kriegsminiſter mit dem Gegenſatze: 
„Rechtsfrage oder Exiſtenzfrage“ gewollt hat. Die Exiſtenzfrage des 
Abgeordnetenhauſes kann nicht gemeint fein, denn daſſelbe kämpft nicht 
für feine Exiſtenz; es hat ja im Gegentheil dem Minifterium die Frage 
der Auflöfung fo nahe gelegt, daß daſſelbe nur zuzugreifen braucht, 
um den Wunſch des Abgeordnetenhauſes zu erfüllen. Sollte die Exi⸗ 
ſtenzfrage die Verfaſſungsfrage fein? Das würde weder mit den „ge: 
setzlichen Mitteln“ ſtimmen, noch mit der erneuten Verſicherung des 
Kriegsminiſters, an der Verfaſſung feſthalten zu wollen. Warten wir 
den ſtenographiſchen Bericht und die Fortſetzung der Debatte ab; wir 
werden uns nicht täuſchen, wenn wir annehmen, daß der Kriegs miniſter 
uns nicht ohne nähere Aufklärung laſſen wird. 

Im Allgemeinen können wir nicht ſagen, daß durch die Rede des 
Kriegsminiſters unſere Neugierde außerordentlich erregt worden wäre. 
Ohne Zweifel giebt es noch manche „geſetzliche Mittel“, die uns ſchwer 
treffen, noch manche Beſchränkungen und Interpretationen, die uns von 
dem, was wir bisher für Recht und Geſetz gehalten haben, andere 
Begriffe beibringen können. Aber andererſeits hat uns auch der drei⸗ 
jährige Kampf geſtählt und gewappnet, und beſſer als eine vorüber⸗ 
gehende Vermittelung erſcheint uns die endliche Klärung und die ſcharfe 
Sonderung der gegenſeitigen Rechte. Der Verfaſſung werden wir erft 
froh, wenn der ſetzige Verfaſſungskampf ausgekämpft ift. 

Bei dem politiſchen Bewußtſein, zu welchem die Völker Europa's 
ſeit der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts ſich erhoben haben, iſt 
ein Rückſchritt auf die Dauer nicht mehr moglich; die Verwirklichung 
des Rechtsſtaates iſt eine Forderung, die ſich auf keiner Stelle in Eu: 
ropa mehr zurückweiſen läßt; eine zeitlang mag unſer Verfaſſungsleben 
verdunkelt werden, aber nur, um deſto leuchtender aus dem Dunkel 
wieder hervorzutreten. 


Breslau, 24. März. 

Ueber die innere Situation haben wir uns vorſtehend im Leitartikel 
ausgeſprochen. Was das Abgeordnetenhaus nach der Rede des Kriegs, 
1 eigentlich in Berlin noch fol, darüber haben wir, aufrichtig geſagt, 
9 e rechte Vorſtellung; daß jetzt von einer Verſtänditzung nicht mehr die 
ee ſein kann, wird auch der ruhigſte und geduldigſte Leſer der Landtags. 

handlungen einräumen; alles Uebrige aber iſt Nebensache. Denn wenn 
die kein Budget zu Stande kommt und das Miniſterium, nach wie vor, 
are bewilligten Ausgaben macht, fo ift es in der That von untergeord» 
Wichtigteit, ob das Abgeordnetenhaus zu den etwaigen Geſetzesvor⸗ 


blick kann die Kluft nicht werden; geringer auch nicht, ſobald das Geſammt⸗ 
Miniſterium den vom Kriegs miniſter entwickelten Standpunkt theilt. Tren⸗ 
nung der feindlichen Kräfte würde mithin für beide Theile das Beſte ſein. 

Ueber die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage haben wir heut nichts Neues 
mitzutheilen, eben ſo wenig über die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen. Die „Köln. Ztg.“ wird mit ihrem lächerlichen Entſchädigungs⸗ 
Projekte heute von der geſammten wiener Preſſe unter Spott und Hohn nach 
Hauſe geſchickt. So z. B. ſchreibt der „Wanderer“: 

Geniale Leute wiſſen ſich zu helfen. Wie ein Blitz hat es plötzlich die 
dunkelen Räume des when Redactions⸗Bureaus durchzuckt, und die 
„K. Z.“ bot in der Inſpiratlon des Augenblicks Oeſterreich einen Theil 
Schleſtens, einen Streifen der ſogenannten Waſſerpolakei an, um dafür alle 
Rechtsanſprüche in der Elbfürſtenthümerfrage jahren zu laſſen. Das war 
ein kühner Griff in der That, und das rhein. Blatt hatte volles Recht, die 
Bewunderung der Mit⸗ und Nachwelt für dieſe glänzende Idee in Anz 
ſpruch zu nehmen. Doch Undank iſt der Welt Lohn; den oſterreſchiſchen 
Blättern wollte das angebotene Danaergeſchenk nicht munden, die berliner 
Preſſe ignorirte den glorreichen kölniſchen Gedanken, oder ging mit vor 
nehmem Achſelzucken darüber hinweg, und von den ſchleſiſchen Zeitungen 
vollends, die em in dieſer Angelegenheit am nächſten betbeiligt wa⸗ 
ren, und pro domo ſprachen, erntete das rheiniſche Blatt ſtatt des erwar⸗ 
teten Dankes nichts als Hohn und Spott. 

Die alte und die neue „Preſſe“ accompagniren. Die letztere ſchreibt: 

Die „Köln. Ztg.“ will Alles mit Geld abmachen und wird mit ihrer 
Schacherpolikik nachgerade komiſch. Auch Nordſchleswig will dieſes 
Blatt bekanntlich an Dänemark zurückgegeben willen. Es bleibt der „K. 3.“ 
nun nichts mehr übrig, als die Abtretung des linken Rheinufers an Frank⸗ 
reich gegen Geldentſchädigung zu beantragen. 

Nicht minder derb fertigt die alte „Preſſe“ das rheiniſche Blatt in 
folgendem ab: 

Man ſieht, wie in der „Köln. Z.“ alle Pro und g 
wiſſenbaftigteit einer echten Krämernatur abgewogen find, um die 
Nützlichkeit, ja Nothwendigkrit eines ſeelenverkäuferiſchen Länderſchal ers abs 
umägen. Mit ſtlaviſcher Furcht vor Frankreich wird vor einer Garantie 
fur den Länderbeſitz des deutſchen Bundesgenoſſen gewarnt, und vorge 
ſchlagen, Oeſterreich mit einem Almoſen dafür ab ufertigen, daß es Preu⸗ 
ßen die Wege zur deutſchen Hegemonie ebnet. „Gott wird es gnädig von 
Oeſterreich und Preußen abwenden“, daß fie mit ihren Ländern zu ſchachern 
beginnen; ſie würden beide dabei am ſchlechteſten fahren. 

In der That, es iſt ſchwer, ſich mehr zu blamiren, als es der „Köln. 
Zeitung“ allerdings nach unverkennbar großer Anſtrengung gelungen iſt; 
der „Streifen der Waſſerpolakei“ wird ihr noch lange in den Ohren klingen. 


Der mittelſtaatliche Antrag gegen Preußen ruht; Hr. v. d. Pford⸗ 
ten ſcheint wirklich die Luſt dazu verloren zu haben. Die „Weſ. Ztg.“ bes 
leuchtet in einem längeren Artikel- das Verfahren der Mittelſtaaten im gan 
zen Verlauf der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage und gelangt zu dem Schluſſe: 

Eine einigermaßen unbefangene Vergegenwärtigung dieſer Situation 

kann den leitenden Staatsmännern von Munchen und Dresden keine an⸗ 
enehmen Empfindungen bereiten, ſie kann dies um ſo weniger, als ſie 
ſich jagen müſſen, daß es einen Beitpunkt gab, in dem es in ihrer Macht 
195 hätte, mit der Autorität des Bundes in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 


Contras mit der Ge⸗ 


rage auch die Bundesverfaſſung und die föderative Entwickelung Deutſch⸗ 

ands zu ſtützen und zu ſichern. Dieſer Zeitpunkt iſt verpaßt und die Ges 

ſchicke find ihren Weg gegangen. Eben deshalb aber können wir nicht 

lauben, daß die bateriſche Regierung die augenblickliche Lage für geeignet 
halten ſollte, beim Bunde eine Erörterung zu provoziren, die ſehr bald 
die Geſtalt einer revue retrospective ihrer eigenen Politik annehmen 
müßte. Es wird vielmehr mit dieſem in den Zeitungen ſignaliſirten An⸗ 
trage wohl gute Wege haben. 

Das Werk der legislativen Einigung, welches in Italien glücklich zu 
Stande gebracht iſt, findet ſelbſt da, wo man ſonſt nur die leidenſchaftlichſte 
Erbitterung gegen das junge Königreich und ſeinen Parlamentarismus ſich 
ausſprechen hort, noch Anerkennung. So kann unter Anderen die „N. A. 
3.” nicht umhin, in einer Correſpondenz aus Turin zuzugeſtehen, daß das 
neue Geſetzbuch, welches freilich in vielen Punkten nur eine neue Auflage 
des franzöſiſchen Civilgeſetzbuches iſt, ganz beſonders die Lage der Frauen be⸗ 
deutend verbeſſert, indem jetzt z. B. die Töchter, welche früher kein Recht auf 
die Hinterlaſſenſchaft ihres Vaters hatten, bis auf einen ſehr kleinen Theil, 
über den zu disponiren dem Vater geſetzlich verboten war, künftig gleich⸗ 
mäßig und nach der Kopfzahl mit ihren männlichen Miterben theilen, und 
indem die verheirathete Frau direct von ihrem Manne nach einer beſtimmten 
Quote erben wird, die nach Zahl und Natur der Erben des Mannes med: 
ſelt, die man aber durchſchnittlich auf ein Viertheil der Erbſchaft veranſchla⸗ 
gen kann — eine Beſtimmung, die ſich im Code Frangais nicht findet. — 
In der Sitzung des Senats vom 21. haben ſich Caſtagnetto und Sclopis 
gegen die Civilehe ausgeſprochen; dagegen ergriff bei dieſer Gelegenheit der 
Großſiegelbewahrer das Wort zu Gunſten der Trennung von Staat und 
Kirche, welche, wie er bemerkte, die öffentliche Meinung verlange. — In 
Folge eines Anſuchens, welches die italieniſche Regierung an die franzöſiſchen 
Behörden in Rom hat ergehen laſſen, iſt die Auslieferung des Briganten⸗ 
führers Nunzio Tamburini, der in Civita Vecchia verhaftet worden war, zu⸗ 
geſtanden worden. — Was den Zwieſpalt zwiſchen der Regierung und der Der 
putirtenkammer anlangt, jo ift dieſer, wie man der „N. 3.“ ſchreibt, im 
Grunde nur ein ſcheinbarer; das Miniſterium weiß ſehr wohl, daß ſeine 
kuͤnftige Exiſtenz durchaus von der Wiederwahl der gegenwärtigen Kammer⸗ 
Majorität abhängig ift, und die meiſten Deputirten bauen ihrerſeits die Hoff: 
nung ihrer Wiederwahl darauf, daß ihnen die Unterſtützung des gegenwärtigen 
Miniſteriums dabei zu Theil werden wird. Ohne dieſe gegenfeitige Solida“ 
rität, meint der Correſpondent, würde ſich das Miniſterium Lamarmora 
ſchon ſeit längerer Zeit aufgelöſt haben, da die einzelnen Minifter unter ein⸗ 
ander nur wenig Homogeneität haben, und das Joch der Rattazziſchen Cama⸗ 
rilla nur ungern tragen. Nattazzi iſt zwar nicht Miniſter, aber ſein Einfluß 
auf die Regierung iſt durch Lamarmora und Lanza ein überwiegender. 

In Frankreich hat die Regierung wieder zwei Wahl⸗Niederlagen erlit⸗ 


Man meint, daß dies die Regierung vielleicht 
bringen wird, die Regierungs⸗Candidaturen ganz 
abzuſchaffen. Dieſer Anſicht fol Morny gleichfalls geweſen fein; wenigstens 
verſichert man, daß ſich das politiſche Programm, welches er kurz vor ſei⸗ 
nem Tode ſchrieb, in die drei Punkte zuſammenfaſſen laſſe: 1) die Miniſter 
vor den Kammern, 2) Interpellationsrecht der Kammern, 3) Aufgeben der 
officiellen Candidaturen. Schon bei Lebzeiten ſoll der Herzog dieſe Maßre⸗ 
geln dem Kaiſer angerathen haben. — Ueber den Schaden, den fi) die Res 
gierung mit der, nunmehr im geſetzgebenden Körper beſtätigten Wahl des 


Candidaten geſiegt haben. 
endlich auf den Gedanken 


ten, da in Rochefort und Sabls bei den Generalrathswahlen die Oppoſitions⸗ das Wort 


„Paris“ ausführlicher. — Das bittere Wort, welches Pius IX. ſich gegen⸗ 
über dem franzöſiſchen Botſchafter entreißen ließ und auf welches der „Monde“ 


in dem unten mitgetheilten Artikel ziemlich unverblümt anſpielt, macht na⸗ 


türlich das ungeheuerſte Aufſehen. Vielleicht hat der „Abend⸗Moniteur“ 
Recht, wenn er die ganze Erzählung als eine boshafte Erfindung bezeichnet; 
aber die Erfindung wäre jedenfalls nicht gemacht worden, wenn ſie nicht 
der in gewiſſen Kreiſen gegen das Kaiſerthum offenbar herrſchenden Stim⸗ 
mung den richtigen Ausdruck verliehe. — Das „Journal des Debats“, wel⸗ 
ches die Senatsverhandlungen, inſofern ſie ſich auf die Lage Italiens bezie⸗ 
hen, beſpricht, findet es merkwürdig, daß Frankreich eigentlich jetzt noch das 
einzige Land ſei, wo die Einheit Italiens ein Gegenſtand der Controverſe 
ſei. Während in Frankreich die Geſetzgeber ſehr ernſthaft darüber Unterſu⸗ 
chungen anſtellen, ob Italien lebensfähig geboren worden ſei, wachſe es und 
gedeihe es zuſehends, und wenn jemand heute einen Italiener fragen würde 
wie es mit der Einheit feines Landes ausſehe, ob fie Fortſchritte mache ꝛc., 
ſo würde dieſer ihn entweder für einen Mondbewohner, oder auch für einen 
ſchlechten Spaßmacher anſehen. Wenn. Migr. de Bonnechoſe den glücklichen 
Zuſtand Italiens in früheren Tagen ſo gerühmt habe, ſo will das „Journal des 
Deb.“ mit demſelben nicht darüber ſtreiten, wohl aber darauf aufmerkſam 
machen, daß die Völker noch andere Bedürfniſſe als das materielle Wohler⸗ 
gehen haben, und daß den Italienern jedenfalls zwei Hauptſachen gefehlt 
haben, nämlich die Freiheit und die Unabhängigteit. 

Die Verhandlungen des engliſchen Parlamentes bieten noch immer nichts 
beſonders Intereſſantes. Gegen die Alarmiſten im Unterhauſe, die wieder 
einmal (ſ. „London“) von der Wahrſcheinlichkeit eines Krieges mit Amerika 
ſprachen, äußert ſich der „Globe“ mit ſcharfem Tadel. Möglich, ſagt er, ſei 
Alles, folglich auch ein Krieg mit den Vereinigten Staaten, aber von der 
Wahrſcheinlichkeit eines ſolches Ereigniſſes habe Niemand Grund oder Recht 
zu reden. Mr. Bentinck ſollte auch wiſſen, daß die ſeurigſten Ritter der 
Monroe⸗Doctrin in den Sklavenſtaaten zu Haufe ſeien. Zum Glück könne 
man Berkeley, Bentinck und Peacocke nicht Mitglieder von Gewicht nennen. 

Aus Spanien bringt der Telegraph die Beſtätigung für die Nachricht, 
daß das Heer um 10,000 Mann vermindert werden ſoll. Die im Budget 
vorzunehmenden Reductionen werden ſich, wie verlautet, im Ganzen auf 
60 Mill. Realen belaufen. Den Proteſt, welchen die ſpaniſchen Journale 
aller Parteien gegen das den Cortes vorliegende Preßgeſetz erhoben haben, 
und worin fie daſſelbe als demoralifirend für die Preſſe und entehrend für 
die Journaliſten bezeichnen, theilen wir unten (ſ. „Madrid“) vollſtändig mit. 
— Was die Ereigneſſe betrifft, welche dem Abſchluſſe des Friedens zwiſchen 
Spanien und Peru gefolgt find, fo hatten dieſelben allerdings für die Städte 
Callao und Lima die Erllärung in Belagerungszuſtand zur Folge. Uebri⸗ 
gens war die ganze Volksbewegung das Werk einer Verſchwörung, die zum 


ele 


Zweck hatte, den Präſidenten Pezet zu ſtürzen und ihn durch den General 1 


Caſtilla zu erſetzen, welcher mit mehreren Notab ilitäten feiner Partei verhaf⸗ 
tet wurde. Der Friede mit Spanien wurde am 2. Febr. veröffentlicht; die 
Kriegsſchiffe beider Staaten falutirten, und die Chincha⸗Inſeln ſollten ſofort 
den Peruanern übergeben weiden. 


Aus Nordamer ka gehen der „N. fr. Pr.“ folgende, beſonders die Er⸗ 
eigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze berückſichtigenden Nachrichten aus News 
York vom 11. März zu: 


Der glänzende und in feinen Folgen wichtige Sieg des Generals Phi⸗ 
lipp Sera bei Charlottebille, 50 engliſche Meilen nördlich von 
Lynchburg (Virginien), beftätigt ſich volkommen. Er nahm das ga 
conſöderirte Armee⸗Corps mit Artillerie, Kriegs material, jämmtliben Di 
zieren und dem commandirenden General Early gefangen, Der Ver⸗ 
luſt, den Lee hierdurch erleidet, iſt für ihn Arerſeh € eridan bedroht 
nun Lynchburg, die letzte Rückzugslinie Lee's. — Von General Sher⸗ 
man treffen bereits beſtimmte Nachrichten ein. Während er mit feiner 
Cavallerie gegen Charlotte in Nord» Carolina demonſtrirte, und fo den 
General Johnſton über feine wahre Abſicht täuſchte, bewegten ſich feine 
Inſanterie⸗Colonnen in nordöſtlicher Richtung gegen Fayettepille in 
Nord» Carolina vorwärts, wo er ſich mit General Shofield, von Wil⸗ 
mington heraufkommend, vereinigte. c ließ den Conföderirten⸗ 
General Johnſton mit ſeiner Armee folglich 100 engliſche Meilen weſt⸗ 
lich ſtehen. Durch dieſes Manöver ſicherte ſich Sherman ſein ungehinder⸗ 
tes Vordringen gegen Raleigh, die Hauptſtadt Nord⸗Carolina's, und 
den Cape⸗Fear⸗ luß als Operations⸗Baſis, von wo aus das weitere Vor⸗ 
dringen gegen Richmond geſichert iſt. f 
eneral Shofield nahm eine ganze confdderirte Brigade, von 
General Ha 1927 5 befehligt, am Cape⸗Fear⸗Fluſſe gefangen. — Die Eins 
wohner pon Nord⸗Caroling empfangen die Truppen S erman's mit großem 
Enthuſiasmus. — General Terry dringt ebenfalls vor, um ſich mit Sher⸗ 
man zu vereinigen. Sherman's Armee wird dann aus 100,000 Mann bes 
ſtehen. — General Canby dringt mit einer großen Armee und Flotte von 
Neworleans aus gegen Mobile vor. General Thomas rückt mit 40,000 
Mann Cavallerie vom Norden gegen 1 ce eran. Nach Einnahme 
—— Stadt wird Canby Montgomery, die Hauptſtadt Alabamas, bes 
etzen. N E 
Der Senat in Richmond hat in jeinen Nöthen das Geſetz der 
Sklavenbewaffnung angenommen. Die Folge wird ſein, daß die 
Sklaven (wie der conföderirte Gouverneur Brown in ſeiner neulichen Bot⸗ 
ſchaft bebauntet) jetzt mehr nach dem Norden fliehen werden, als je zuvor. 
— Bis die Sklaven organiſirt find, dürfte Richmond ſchon längſt im Ber 
f. e e en b e den u Te 
oſer Ra e D ann neuer Tr 
bald im Felde ſtehen. * N 


— —— r ̃ ,—— 


Preußen. 


0. C. Candtags⸗Verhandlungen. 
26. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (23. März). 


5 i Nachtrag. 
Wir laſſen hier die des Nana — im geſtrigen Mittagblatt ausge⸗ 
fallenen Reden folgen. Begonnen hatte die Debatte der Alg; v. Tettau 
ad folgte Abg. Immermann (f. d. geſtr. Mittagbl.). Darauf ergriff 


wollte mir erlauben, vor 
uf .Es wird hier der 

die Aufgabe geſtellt, für viele einzeln aufge zahlte — 
ann 


be mir daher, 
Ich erlaube mir 1840 


as zn ms — 
erechnunge 
Ang, entſprechen. 


diglich 


der Regierung, Zunäaͤchſt schätze ich die Mehrausgaben, die zur 


Realiſirung der Anträge 9 2 Berichts bei der Forſtverwaltung noͤthig fein 
könnten, etwa auf 200,000 Thlr.; für die Verbeſſerung des Gehaltes der 
Subalterns und Unterbeamten 2,300,000 Thlr., nämlich 10 pCt. von den 
23 Millionen, die ihre Beſoldung loſtet; zur beſſeren Dotation der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen 1,500,000 Thlr., da der Mehrbedarf ur die Bahn von Königs⸗ 
berg nach Pillau und für Berlin⸗Küſtrin nach den Anſichten des Hauſes ſehr 
wohl aus den laufenden Einnahmen gedeckt werden könnte. Die bisherigen 
Ververdungen für Stromregulirungen und Chauſſeebauten find hier „jämmers 
liche“ genannt worden; ich nehme daher einen Mehrbedarf von 1Y Million 

r dieſe Zwecke an; für das Polytechnicum und ähnliche Zwecke 100,000 Thlr.; 

r. Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft 500,000 Thlr. (Der Hr. Com: 
miſſar bemerkt bei dieſer Stelle, daß die königl. Bibliothek arabiſche Hand⸗ 
ſchriften für den Preis von 7000 Thlrn. angeſchafft und ähnliche Erwerbun⸗ 
en go hat, 5 B. die Bücherſammlung der Gebr. Grimm. 

erk, das 800 Thlr. 


1 bewilligen ſein. 
daten und Unteroffiziere 


auf den Etat 090 25 tz, 
A r. 


Maßgabe der vorhandenen Mittel eintreten 
könne. — So ne berechtigt und nothwendig ich dann die Rückſichts⸗ 
nahme auf die volkswirthſchaftlichen Intereſſen finde, kann ich ihnen ein ab⸗ 
N Vorrecht doch nicht einräumen. Die politiſchen und ſtaatswirthſchaft⸗ 
ichen Intereſſen ſtehen ihnen gleich, wenn nicht höher, doch will ich jetzt nicht 
näher darauf eingehen. Dieſe Fragen werden noch bei Berathung der 
Militär⸗Vorlage zur Erörterung kommen, und ich will mich, wenn ein ver⸗ 
ehrtes Mitglied dieſes Hauſes den Verſuch einer Verſtändigung in der Mili⸗ 


Theater. 
Donnerſtag, 23. März: Gaſtſpiel der Frau Louiſe Köfter. 
delio). f 
Mit aufrichtiger Freude begrüßen wir das Erſcheinen einer Künſt⸗ 
lerin, die einſt der Stolz und die Zierde unſerer Bühne, umvergeßlich 
in unſerer Erinnerung geblieben iſt. In dem bunten Wechſel der 
innerhalb zwei Jahrzehnten vorübergegangenen Bühnenerſcheinungen 
blieb Frau Louiſe Köfter ein ſtrahlendes Geſtirn, voll Glanz und Herr: 
lichkeit. Ueber zwei Jahrzehnte lang verehrte die deutſche Bühne in 
Frau Louiſe Köſter die edelſte Repräſentantin deutſchen Geſanges. 
Die erhabenen Frauengeſtalten Gluck's, Mozarts, Beethoven's, Weber's 
gelangten durch dieſe Künſtlerin zu einer muſtergiltigen idealen Ver⸗ 
körperung von unvergleichlichem Reize. Frau Louiſe Köfter hat es 
ſtets verſchmäht, durch virtuoſe Effekte auf ephemere Wirkungen aus⸗ 
zugehen. Mit den reichſten Mitteln ausgeſtattet, verwerthete fie dies 
felben lediglich im reinen Dienſte der Kunſt und erzielte damit Wir⸗ 
kungen von dauerndem Eindruck. Wer einmal ihre „Euryanthe“, ihre 
„Donna Anna“, ihren „Fidelio“ geſehen und gehört, dem war auch 
ein unbergeßlicher Kunſtgenuß zu Theil geworden. 
Fünfzehn Jahre ſind beinahe hingegangen, daß uns dieſe und eine 
Reihe anderer Gebilde, wie „Valentine“, „Veſtalin“, „Norma“ von 
Frau Köſter auf hieſiger Bühne vorgeführt und damit die glänzendſten 
Triumphe gefeiert wurden. Die Künſtlerin iſt inzwiſchen von der Bühne 
zurückgetreten und gehört dem Verbande der königlichen Oper in Berlin 
nur noch als „Ehrenmitglied“ an. Sie betritt die Bretter 
nur noch ausnahmsweiſe, und wir dürfen es wohl als eine Gunft 
der Umſtände prelſen, daß dieſe Ausnahme auch noch einmal der bres, 
lauer Bühne zu Theil wird. Denn iſt auch die Blüthenzeit für die 


Stimme der Sängerin vorüber, ſo muß es doch allen denen, welche 


ſich nicht blos durch den materiellen Glanz des Tones beſtechen laſſen, 
e wahre Freude gewähren, die klaſſiſchen Schöpfungen der großen 
der Nachbildung ſolch“ einer „auserwählten“ Künſtlerin zu 


U daß ich dieſe Bemühungen mit großer Befriedigung unter 


tärfrage in Ausſicht genommen hat, darauf beſchränken, meinerſeits En 

en 

ürde, — M Es zeigt ſich auch hier wieder der große Nachtheil und 
Schaden, der dem Staate aus dem beſtehenden Conflicte erwächſt und daraus, 
daß zwiſchen der Regierung und der Landesvertretung eine Uebereinſtimmung 
nicht nur nicht beſteht, ſondern auch nicht erreicht werden kann, obſchon ſie im 
Jaun e des Staats dringend nothwendig iſt. Daß das Vertrauen des 

auſes zum Miniſterium dazu unabläſſig erforderlich ſei, hat auch der Herr 
Finanzminister in feiner Rede anerkannt, als er ſagte: die Minifter find ſich 
wohl bewußt, daß ſie zur gedeihlichen Förderung der Landesintereſſen das 
Vertrauen des Hauſes beſitzen müſſen, aber er hätte hinzufügen ſollen: die 
Miniſter ſind ſich wohl bewußt, daß ſie die Verwaltung nicht zum Nutzen 
des Landes führen können, weil ſie das Vertrauen der Landesvertretung nicht 
beſitzen. (Sehr wahr!) M H.! So ſehr ich mit den Punkten 1, 2, 3 der 
Reſolution einverſtanden bin, ebenſo ſehr wünſche ich, daß ſie den Punkten 
4, 5 u. 6, über die ich mir meine Bemerkungen vorbehalten muß, ihre Zur 
ſtimmung nicht ertheilen. x 

Abg. Riemann (für die Commiſſions⸗Anträge): Ich kann den Herrn 
Regierungscomiſſar verſichern, daß die Zahlenzuſammenſtellungen, die er vor⸗ 
getragen hat, auch in der Commiſſion vorgenommen wurden, gleichwohl uns 
aber nicht abgehalten haben, die vorliegenden Reſolutionen zu faſſen, und der 
Zuſtimmung des Hauſes zu empfehlen. Uebrigens habe ich mich nur in 
Betreff des zweiten Antrages ausſprechen wollen, der mir nicht genügt und 
als den Verhältniſſen angemeſſen erſcheint. M. H.! Nachdem drei Jahre 
lang der Militär⸗Etat der geſetzlichen Grundlage ermangelt, nachdem drei 
Jahre lang die Commiſſion der Subalternarbeit ſich unterzogen hat, die Koſten 
der Reorganiſation auszuſondern, nachdem drei Jahre lang Alles dies nutz⸗ 
los geweſen iſt, ſollte die Commiſſion die Würde des Hauſes dadurch wahren, 
daß ſie auf den Militäretat gar nicht mehr eingeht. Es giebt drei Arten 
der Behandlung des Militär⸗Etats: 1) die Berathung des Etats auszuſetzen 
und zu ſehen, ob das Militär⸗Geſetz zu Stande kommt; 2) der Regierung zu 
ſagen; der Etat ermangelt der geſetzlichen Grundlage; nimm ihn zurück, bis 
du dieſe geſchaffen; 3) in die Berathung über den Etat einzutreten und ihn 
dann einfach abzulehnen. — Natürlich würde dann der ganze Etat fallen, 
aber das, m. H., würde mich nicht zurückſchrecken — die Verſöhnung liegt 
indeſſen auch gar nicht mehr in der Vereinigung über die Militärfrage; dieſe 
iſt ein beſonderer Conflict, aus dem der größere erſt hervorgegangen. Der 
Boden des Rechts iſt uns entriſſen; die Verfaſſung exiſtirt factiſch nicht mehr, 
und wir werden nie zur Einigung kommen, ehe der Nechtsboden nicht wieder 
hergeſtellt iſt. — M. H.! Der Ton, den die Herren Miniſter jetzt eingeſchla⸗ 
gen haben, zeigt beinahe, daß fie die Verſoh nung wünſchen, wenigſtens find 
an Stelle der provozirenden Lebhaftigkeit in ihrem Vortrage Ernſt und Würde 
getreten. Der Herr Miniſter des Innern hat uns zu Anfang der Seſſion 
fehlen bung wir nur der Militärorganifation die geſetzliche Weihe geben 
ollten, dann werde der Conflict beſeitigt und das Budgetrecht zugeſtanden 
werden. Nun, m. H., damit hat er ausgeſprochen, daß die Regierung die 
Frage der Reorganiſation hoher ſtellt als die Verfaſſungsfrage, und das ift 
in der That der Gegenſatz, um den der Conflict ſich bewegt, das heißt die 
Quellen des Vertrauens völlig hemmen, und iſt kein Beweis der Treue, die 
das Miniſterium gegen die Verſaſſung beobachten muß. — Das Minifterium 
will Propaganda im Lande machen, um ſich eine andere Majorität in dieſem 
Haufe zu ermöglichen. Vielleicht wird es mit den Mitteln. die es in Bewe⸗ 
gung ſetzt, eine andere Majorität ſchaffen können, aber, m. H., zum Heile 
des Landes nicht, und ich glaube auch nicht, im Intereſſe der Verſohnung 
des Landes mit der Krone. Dieſe wird nur erfolgen, wenn Se. Majeltät 
der König die Gnade haben wollte, dieſes Miniſterium zu entlaſſen und ſich 
55 un zu umgeben, die der Krone wie der Verfaſſung gleich treu ers 
geben ſind. 

Nach dem Abg. Riemann folgte Abg. Stavenhagen u. ſ. w. 
(ſ. geſtr. Mittagbl.) — 

Die Replit des Kriegsminiſters am Schluß der Sitzung lautet: 

Kriegsminiſter v. Roon: M. H.! Nur eine kurze Bemerkung! Der Abg. 
für Montjoie (Simſon) hat von einer Drohung geſprochen, welche aus meinem 
Munde gekommen ſein ſoll. 805 glaube, der Herr Abgeordnete hatte wohl 
gethan, die ſtenographiſchen Berichte abzuwarten, bevor er eine Beſchuldi⸗ 
gung dieſer Art ausgeſprochen hätte. Ich habe im Su von Inten⸗ 
tionen der Regierung nur in ganz entgegengeſetzter Richtung geſprochen. 
Ich habe geſagt, was die Regierung nicht wollte und nicht will, und 
das war eben, daß die Regierung keinen Staatsſtreich, nichts der 
Art wollte, ſondern im Gegentheil den Weg der erftänbigung gehen 
will, daß ſie aber den Verhältniſſen L. d nicht im Stande 
wäre, abzuſehen, ob dies möglich ſei. Ich habe die Verhältniſſe charakteriſirt, 
welche nothwendiger Weiſe dahin führen würden — was bier als eine Dro⸗ 
hung angeſehen worden iſt. Meine Anſichten und Auffaſſungen können ja 
irrig fein, aber ich glaube, wenn man eine Anſchauung von den Berhält« 
niſſen hat, jo thut man beſſer, fie offen auszuſprechen, als fie für ſich zu be⸗ 
halten. Die Anſchauungen, die ich e habe, ſtehen bei mir ſehr 
ſeſt; nichtsdeſtoweniger können fie objectib unrichtig fein. 

Ich hätte gewünſcht, man hätte meinen Worten nicht dieſe Deutung ge⸗ 
geben, ich glaube nicht, daß die ſtenographiſchen Berichte dieſelbe rechtfertigen; 
in meinen Intentionen hat eine Abſicht der Art nicht gelegen, ſondern im 
Gegentheil, die umgekehrte. Wie wohlgethan es iſt, zu conſtatiren, ob zu 
ſolchen A Grund vorhanden iſt, davon bin ich zu feſt überzeugt, und 
deswegen verſage ich mir, dem Abg. Virchow über verſchiedene Punkte meine 
Replik zu adreſſiren, wiewohl ich ſehr ſtark dazu veranlaßt bin. Ich kann 
mich aber in der Auffaſſung irren, kann es daher auch noch nicht rügen, weil 
ich nicht weiß, ob ich nicht mißverſtanden habe, daß der Hr. Abg. die Staats⸗ 
1 eine Fraction genannt hat. Ich lann auch darin irren, werde alſo 
warten, bis ich die Rede geleſen habe. . RS 

Abg. Dr. Löwe beantragt Ausſetzung der ferneren Debatten bis die 
heutige Rede des Kriegsminiſters gedruckt ſei. Er und die ungeheure Mehr⸗ 
heit der Abgeordneten hätten dieſelbe mißverſtanden und zur e der 
Berathung ſei nothwendig feftzuftellen, was der Hr. Kriegsminiſter gejagt habe. 

Vice⸗Präſ. v. Unruh verſpricht wanne Beſchleunigung des Druckes. 
Das Haus lehnt den Löwe ' ſchen Antrag ab. — Schluß der Sitzung 3% Uhr. 
Nächſte Sitzung: morgen (Freitag) Vormittag 10 Uhr. 


Berlin, 23. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt gernht: den Ober⸗Poſtrath Stephan in Berlin zum Geheimen 
Poſt⸗ und vortragenden Rathe bei dem General⸗Poſtamte zu ernennen; dem 
Ober⸗Poſtrath Dr. Dambach in Berlin den Charakter als Geheimer Bo 
Rath mit dem Ronge eines Raths dritter Klaſſe zu verleihen, und den Poſt⸗ 


ſehen und zu hören. Von „Berufenen“ und „Unberufenen“ wird es 
uns nur zu oft geboten. 

Ueber den „Fidelio“, womit Frau Köſter ihr Gaſtſpiel eröffnete, 
brauchen wir nicht viel Worte zu machen. Es war von jeher die 
Lieblingsrolle der Künſtlerin, der ſie ihr Studium in der hingebendſten 
Weiſe gewidmet und die ſich in ihren Händen auch zu einer Leiſtung 
von wunderbarer Harmonie geſtaltete. Alle Züge des mit dem höchſten 
Muthe ausgeſtatteten liebenden Weibes finden in dieſer „Leonore“ ihre 
edelſte Ausprägung. Schmerz und Freude, Hoffen und Verzweifeln, 
der Ausbruch des Entzückens in dem Jubelduett mit Floreſtan, der 
kühne Schrei „Tödte erſt fein Weib!“ die angftvollen Schauer bei dem 
Aufdecken der Gruft, und die andachtsreiche Empfindung in dem An⸗ 
dante der erſten Arie — dies Alles ſtrömte aus innerſter Tiefe der 
Seele und vereinigte ſich zu einer Totalität vom reinſten harmoniſchen 
Ebenmaß. Bei einer von fo künſtleriſchem Geiſte belebten Geſtaltung 
ſetzen wir uns leicht über den Mangel von Klangeffekten hinweg. 

Die ſehr zahlreiche Verſammlung beehrte Frau Köfter mit wie 
derholten und lebhaften Hervorrufen auch bei offener Seene. 

Die Beſetzung der übrigen Rollen war die bekannte und iſt in die⸗ 
ſen Blättern ſchon des öfteren beſprochen worden. M. K. 


[Zur Rückkehr Napoleons I von Elba.] In feinem Auf⸗ 
ſatze über den wiener Congreß hatte Varnhagen die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen: nach Napoleons Rückkehr von Elba habe ſich Gentz für eine 
friedliche Aussöhnung mit ihm erklärt. In einem Schriftstücke in Varn⸗ 
hagen's jetzt veröffentlichtem Nachlaſſe ſetzt Metternich auseinander, wie 
dies gar nicht möglich geweſen ſei, und giebt eine Darſtellung des wah⸗ 
ren Verlaufs der Dinge, von der Varnhagen in ſeinen Tageblättern 
mit Recht ſagt, daß ſie von geſchichtlichem Werth ſei. Der geſchwätzige 
Pragmatismus einer nach allerlei kleinen Motiven umherſuchenden Ge⸗ 
ſchichtſchreibung wird Hier beſchämt durch dieſen, man könnte fagen, Tas 
koniſchen Gang der Ereigniſſe, welche durch die vom unwiderſprechlichen 


TTT 


. 


Rath Dunkel in Berlin zum Ober⸗Poſtrathe, mit dem Range eines 
1 — 2 Klaſſe, zu ee oh u Seele ee a 
Berlin das Prädikat eines königl. Hof⸗Bäckers zu verleihen. 

Die Berufung des Collaborators Dr, Gasda am Gymnaſium in Oels 
zum Oberlehrer am Gymnaſium in Lauban ift genehmigt worden. 

Berlin, 22. März. [Zu dem heutigen Geburtstagsfeſte 
Sr. Maj. des Königs] nahmen Allerhoͤchſtdieſelben um 10 Uhr 
die Glückwünſche der koͤnigl. Familie, um 10% Uhr die Gratulation 
des königl. Hofes, um 11 Uhr die Beglückwünſchung der Generalität, 
nachher des kaiſerl. ruſſ. Oberſten und Flügel⸗Adjutanten v. Weymarn, 
der Oberſten v. Keſſel, v. Berger, v. Rekowski, und des Majors 
v. Kroſigk, und um 11% Uhr die Beglückwünſchung des Staats⸗ 
Miniſteriums, des Präfidenten des Oberkirchenraths und des Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Regierungsraths Coſtenoble entgegen, und empfingen 
ſodann den General der Infanterie Fürſt Wilhelm Radziwill. 

Um 12 Uhr waren die hier anweſenden Fürſtlichkeiten nebſt Ge⸗ 
mahlinnen zur Gratulation im fönigl. Palais erſchienen, um 1 Uhr 
der kaiſerl. franzöſtſche und der königl. großbritanniſche Botſchafter, um 
2 Uhr die Präſidien des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes, 
und bald nachher eine Deputation der ſchleswig⸗holſteiniſchen Prälaten 
und Ritterſchaft, beſtehend aus dem Grafen v. Reventlow, dem Spre⸗ 
cher der Deputation, dem Grafen v. Schimmelmann und dem Grafen 
v. Rantzau. 5 

Außerdem empfingen Se. Maj. der König den Kammerherrn 
v. Coſel und den Regierungs- und Schulrath Dr. Wantrup. 

Das Diner der koͤnigl. Familie fand um 5 Uhr bei Sr. königl. 
Hoheit dem Kronprinzen ſtatt. 

23. März. [Se Maj. der König] nahmen heute den Vor⸗ 
trag des General-Adjutanten, General⸗Lieutenants Frhrn. v. Manteuffel, 
und im Beiſein des Commandanten, General-Lieutenants v. Alvens⸗ 
leben I., die militäriſchen Meldungen des General⸗Lieutenants v. Voigts⸗ 
Rhetz, der Oberſten v. Neumann, Woide, der Oberſt⸗Lieuts. v. Medem, 
o. Tresckow, des Majors v. Weiſe, fo wie des zum Major im 4ten 
Pommerſchen Landwehr⸗Regiment Nr. 21 beförderten Staatsminiſters 
v. Selchow entgegen. Später ſtatteten Se. Majeſtät Ihrer kgl. Hoh. 
der Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg-Schwerin einen Be⸗ 
ſuch im hieſigen königl. Schloſſe ab, und empfingen den Prinzen Carl 
zu Hohenlohe-⸗Ingelfingen. 

(Ihre Maj. die Königin) empfing geſtern Früh, nachdem Ihre 
königl. Hoh. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin bei den durchlauch⸗ 
tigſten Eltern gefrühſtückt hatten, die Königin⸗Wittwe, die konigl. Fa: 
milie und die fremden hohen Gaͤſte zur Beglückwünſchung Sr. Maj. 
des Königs. Um 12 Uhr verſammelten ſich bei Ihrer Majeftät die 
anweſenden Fürſten und Fürſtinnen. Abends war theatraliſche Soiree 
im koͤnigl. Palais, zu welcher, außer den fremden Gäften, auch die 
Botſchafter mit ihren Gemahlinnen geladen waren. 

[Ihre königl. Hoh. der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin] führen geſtern Früh 9 Uhr mit Hoͤchſtihren Kindern zur 
Gratulation bei Sr. Maj. dem Könige. 

Um halb 1 Uhr ſtatteten Höͤchſtdieſelben den hier anweſenden fürſt⸗ 
lichen Gaͤſten Beſuche ab; um 5 Uhr war in dem Palais Ihrer kgl. 
Hoheiten Familien⸗Diner, und um halb 9 Uhr begaben ſich Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben zur Abendgeſellſchaft bei Ihren Majeftäten. (St.⸗A.) 

[Gen. v. Manteuffel.] Das Gerücht geht, Generalsfieutenant 
v. Manteuffel, Chef des geheimen Militär⸗Kabinets, werde Comman⸗ 
deur des 8. Armee⸗Corps. 

[Erhebung in den Adelſtand.] Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: 
Am geſtrigen Tage haben Se. Maj. der König den Hiſtoriker Profeſſor 
Leopold Ranke — um ihm einen neuen Beweis Allerhöͤchſtihrer 
Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um die Geſchichtsſchreibung zu 
geben — in den Adelſtand erhoben. Se. Majeſtät haben ihm dies 
direct mitgetheilt in einem Handſchreiben, an deſſen Schluſſe es heißt: 
„Ich ſpreche Ihnen hierbei gern aus, wie ich aufrichtig wünſche, daß 
Sie noch lange in voller geiſtiger Kraft und Friſche fortwirken und 
daß es Ihnen möglich wird, der Geſchichte Meines Hauſes und unſeres 
Vaterlandes Ihre Thätigkeit von Neuem zuzuwenden.“ 

[Forderung.] Der Abg. Gr. Wartens leben hat, wie die „Rh. Z.“ 
mittheilt, den Einfall bekommen, den Abg. v. Saucken⸗Tarput⸗ 
ſchen wegen deſſen Rede vom 20. Maͤrz nach allen Regeln der Zunft 
zum Duell fordern zu laſſen. Herr v. Saucken iſt ein viel zu ver⸗ 
ſtändiger Mann, als daß er ſich dadurch imponiren ließe, und, wenn 
wir recht gehört haben, hat der Kartelltraͤger des Grafen ſelbſt ſich 
bereit finden laſſen, ſeinen Mandanten auf andere Gedanken zu brin⸗ 
gen. Wegen Aeußerungen, die ein Redner im Parlamente thut, darf 
zwiſchen ihm und einem anderen Abgeordneten nie ein Duell ſtattfin⸗ 
den. Ueber alle Reden im Haufe haben nur der Präfident und das 
Haus das Recht der Cenſur. Das ſteht überall, wo wirklich parla⸗ 
mentariſche Verſammlungen tagen, unbeſtritten feſt. In England wird 
ein Parlamentsmitglied, welches ein anderes herausfordert oder von 
einem anderen eine Forderung annimmt, nicht blos wegen „Privlleglen⸗ 
bruchs“ vor dem Hauſe zur Verantwortung gezogen, ſondern ſofort 
verhaftet, bis daß es auf das Duell verzichtet. Das letztemal, daß es 
in England zu einer Herausforderung unter Parlamentsmitgliedern 


Inſtinct des Augenblicks eingegebenen Entſcheidungen der Monarchen 
beſtimmt wurden. 

Der Hergang der Sache, erzählt Metternich, war der folgende, und 
wenn ich ihn im kurzen Umriſſe hergebe, ſo war der Krieg in einem 
kaum längeren Zeitraum entſchieden, als ich deſſen bedarf, um das 
Geſchichtliche hier niederzuſchreiben. 

„Die erſte Kunde der Entfernung Napoleons von Elba habe ich, 
und zwar auf die folgende Weiſe erhalten. Eine Conferenz zwischen 
den Bevollmächtigten der fünf Mächte hatte ſich in meinem Cabinette 
in der Nacht vom 6. auf den 7. März bis nach 3 Uhr Früh erſtreckt. 
Da die Cabinette zu Wien vereint waren, ſo hatte ich meinem Kammer⸗ 
diener den Befehl ertheilt, mich, wenn Couriere ſpät Nachts ankamen, 
nicht im Schlafe zu ſtören. Dieſem Befehle ungeachtet brachte mix 
derſelbe gegen 6 Uhr Früh eine mittelſt Eſtaffette eingelangte „dringend“ 
bezeichnete Depeſche. Als ich auf dem Couvert die Worte: „Vom k. k. 
Generalconſulate zu Genua“ las, und kaum zwei Stunden zu Bette 
war, legte ich die Depeſche uneröffnet auf den nebenflehenden Nachts 
Tiſch und überließ mich wieder der Ruhe. Einmal geſtort, wollte dies 
ſelbe jedoch mir nicht recht zu Gebote ſtehen. Gegen 7% Uhr entſchloß 
ich mich, die Schrift zu erbrechen. Sie enthielt in ſechs Zeilen die 
Anzeige: Der engliſche Commiſſar Campbel fei fo eben in dem Hafen 
erſchienen, um ſich zu erkundigen, ob ſich Napoleon zu Genua nicht 
habe erblicken laſſen, denn von Elba ſei er verſchwunden, worauf in 
Folge der verneinenden Antwort die engliſche Fregatte ungefäumt wieder 
in See geſtochen ſei! In wenigen Minuten war ich angekleidet und 
vor 8 Uhr bereits bei dem Kalſer. Derſelbe las den Bericht, und 
ſprach ruhig und gefaßt, wie er dies in gallen großen Gelegenheiten 
war, die folgenden Worte zu mir: „Napoleon ſcheint den Abenteurer 
ſpielen zu wollen; dies iſt feine Sache. Die unfere iſt: die Ruhe, 
welche er Jahre lang ſtörte, der Welt zu ſichern. Gehen Sie ohne 
Verzug zu dem Kaſſer von Rußland und dem König von Preußen 
und ſagen Sie ihnen, daß ich bereit bin, meiner Armee alsbald den 


kam, war im Februar 1862. Auf Veranlaſſung des Sprechers mußte 
der Herausfordernde Abbitte thun, und Palmerſton erklärte die Her⸗ 
ausforderung für eine Verletzung der Bill of rights, welche verbietet, 
die Redefreiheit, die Freiheit der Debatten und Verhandlungen des 
Parlaments durch gerichtliche Klagen oder irgend ſonſt außerhalb 
des Parlaments in Frage zu ſtellen. 

[Abg. Tweſten! leidet an einer Rippenfell⸗Entzündung. 

4 [Beſchlagnahme.] Die „Gerichts ⸗Zeitung“ iſt heute confiscirt 
orden. 

Anklam, 21. März. [Neuwahl.] Bekanntlich hat der dritte 
unſerer Abgeordneten für den Anelam⸗Demmin⸗Uſedom⸗Wolliner Wahl⸗ 
kreis, der Conſul Guſtav Müller in Stettin, fein Mandat niedergelegt. 
Man beabſichtigt in erſter Linie an feiner Stelle den Kreisgerichtsrath 
v. Mittelſtädt in Stettin aufzustellen, welcher feinen Sitz im Abge⸗ 
ordnetenhauſe unter den Mitgliedern der Fortſchrittspartei einnehmen 


würde. (Volksz.) 
Deut ſchland. 


München, 22. März. [Der mittelſtaatliche Antrag.] 
Der öͤſterreichiſche Geſandte, Graf Blome, iſt beut Morgen aus Wien 
hierher zurückgekehrt. Wie verlautet, ſoll der bairiſch⸗ſächſiſche Antrag 
in Bezug auf Schleswig⸗Holſtein alsbald beim Bunde eingebracht wer⸗ 
den. Herr v. Beuſt namentlich ſoll dieſen Antrag betreiben. Wenig⸗ 
ſtens wird von mehreren Seiten beſtätigt, daß der bairiſche Miniſter 
v. d. Pfordten in neuerer Zeit — gegenüber dem unverſtändigen 
Drängen einzelner mittelſtaatlicher Politiker zu einem ſchroffen Auftreten 
gegen Preußen — eine ſehr gemäßigte und verſtändige Haltung beob⸗ 
achtet. Er ſoll namentlich den Behauptungen wegen „Bundes widrig⸗ 
keit“ der bekannten preußiſchen Forderungen vielfach entgegentreten und 
überhaupt eine Verſtändigung unter den deutſchen Mächten in Berück⸗ 
ſichtigung der wahrhaft deutſchen Intereſſen mehr zugeneigt ſein, als 
manche ſeiner Collegen. 

Mannheim, 21. März. [Zur Dr. Schenkel'ſchen Ange 
legenheit.] In Folge der vom badiſchen Oberlande ausgegangenen, 
über das ganze Land verbreiteten Agitation zur Unterzeichnung einer 
Bitte an den Großherzog, dem Kirchenrath Dr. Schenkel das Amt 
eines Seminardirectors zu entziehen, trat heute Nachmittag 3 Uhr die 
Kirchenverſammlung in der Concordienkirche zuſammen. Nachdem 
Stadtpfarrer Schellenberg wegen Verhinderung (2) des Präfiventen 
die Diskuſſton eröffnete, traten hauptſächlich als Redner die HH. Kreis⸗ 
gerichtsrath Guyet, Oberſtlieutenant Wachs, Diffenés, Glimpf, Stadt⸗ 
pfarrer Greiner, Gemeinderath Löwenhaupt und Dr. Alt als Redner 
auf. Einem von gewiſſer, jedoch ganz vereinzelter Seite eingebrachten 
Einwande, ob die Verſammlung — da man hierſeits ſelbſt bis jetzt an 
der betreffenden Agitation keinen Antheil genommen — überhaupt zu 
einem Proteſte berechtigt ſei, wurde durch den letztbezeichneten Redner 
namentlich dadurch entgegengetreten: ob man denn, wenn das Nach⸗ 
barhaus in Flammen ſtehe, erſt dann thätig fein ſolle, wenn das 
eigene Haus brenne? Der Beſchluß einer energiſchen Proteſtation ge⸗ 
gen dieſe die verfaſſungsmäßige Ordnung, die Glaubensfreiheit unſerer 
Kirche bedrohende Agitation wurde ſchließlich mit allen gegen zwei 
Stimmen angenommen. (Fr. J.) 

Gotha, 21. März. [Preßprozeß.] Geſtern wurde hier ein intereſ⸗ 
ſanter Preßprozeß Lerhandelt. Walesrode hatte in einem Aufſatze der 
„Gartenlaube“ eine Parallele zwiſchen dem plattdeutſchen Dichter Fr. Reuter 
und dem mecklenburgiſchen Junkerthume gezogen und dabei auch neben dem 
bekannten Herrn Blank des Herrn v. Nußbaum auf Zieſendorf in eben 
nicht ſchmeichelhafter Weiſe Erwähnung gethan. Herr v. Nußbaum wendete 
ſich zunächſt an den Buchhändler Keil in Leip ig, um ſich des Näheren nach 
dem Verfaſſer zu erkundigen. Letzterer antwortete ſelbſt und überließ dem 

Herrn v. Nußbaum die ihm nöthig erſcheinenden Schritte. Dieſe beſtanden 
in der Anſtrengung einer Anklage gegen Waleirode wegen Beleidigung, eine 
Anklage, welche geſtern mit der Freiſprechung des e 


Kaſſel, 21. März. [In der heutigen Sitzung der Stände⸗ 
verſammlung! berichtete der Finanzausſchuß über den Antrag des 
Abgeordneten Trabert, die (relative) Befreiung der im Kurſtaate woh⸗ 
nenden Ausländer von der Klaſſenſteuer betreffend, und empfahl mit 
ſchlagenden Gründen die Annahme. Nachdem jedoch der Landtags⸗ 
Commiſſar Namens der Regierung die Erklärung abgegeben hatte, daß 
die Wiederaufhebung des Beſchluſſes über die Herabſetzung des Preiſes 
für Kochſalz und die Nichtannahme jenes die Klaſſenſteuer betreffenden 
Antrags die Vorausſetzung für das Zuſtandekommen des Finanzgeſetzes 
ſei, erſtattete derſelbe Ausſchuß nach kurzer Berathung weiteren Bericht 
und empfahl nunmehr eine Beſchlußfaſſung im Sinne der Regierungs⸗ 
Erklärung. Dagegen erklärten ſich mit Entſchiedenheit die Abgeordneten 
Oetker II., Wippermann und Trabert; der Erſtere entwickelte die Gründe 
für das Feſthalten an dem gefaßten Beſchluſſe, machte auf die Ver⸗ 
ſchiedenheit eines Finanzgeſetzes und eines gewohnlichen Geſetzes auf⸗ 
merkſam, hatte gegen die Anwendung der ſich darbietenden Mittel zur 
Herbeiführung einer Verſtändigung, Auflöfung der Ständeverſammlung 
oder Miniſterwechſel, Nichts zu erinnern und bemerkte, daß die an eine 
Verzögerung des Finanzgeſetzes ſich etwa knüpfenden Nachtheile für das 
Land auch auf anderem Wege ſich beſeitigen ließen. Die Erklärung 
der Regierung bewirkte indeß, daß außer dieſen drei Abgeordneten nur 
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noch etwa 10 gegen den neueſten i ee ſtimmten und daß 
ſchließlich das ganze Finanzgeſetz in geheimer Abſtimmung gegen 9 
Stimmen angenommen wurde. — In einer der nächſten Sitzungen 
wird der Wahlgeſetz⸗Entwurf zur Berathung kommen; der Antrag des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes lautet auf Ablehnung im Ganzen. Man ſpricht 
davon, daß die ritterſchaftlichen Abgeordneten bei der Annahme dieſes 
Antrags den Landtag verlaſſen wollen. (N. 3.) 
Oldenburg, 21. März. [Differenz.] Der „Wef. = Ztg.“ 
zufolge beſtehen Differenzen zwiſchen der Regierung und dem Biſchof 
von Münſter in Bezug auf den Modus der Beſetzung katholiſcher 
Pfarreien und Vicariate. In Folge dieſer Differenzen werden die va⸗ 
canten Pfarreien von der Kirchenbehörde nur proviſoriſch beſetzt 
Oldenburg, 21. März. [Eine Mortarageſchichte.] Seit 
dem Jahre 1861 ſpielt auch in unſerem Lande eine eclatante Mor⸗ 
tarageſchichte, die in den letzten Tagen Anlaß zu unruhigen Auftritten 
in dem katholiſchen Münſterlande gab. Im genannten Jahre ver⸗ 
ſchwand nämlich im Amte Damme die 10jährige Tochter eines zum 
Proteſtantismus übergetretenen Stellenbeſitzers, die nach dem Willen 
des Vaters ebenfalls in der proteſtantiſchen Religion erzogen werden 
ſollte. Trotz der eifrigſten Bemühungen unferer Staatsbehörden ift der 
Aufenthalt des Kindes bis heute weder in Deutſchland, noch in dem 
angrenzenden Holland entdeckt worden, was das hoͤchſte Auffehen in 
allen Schichten der Bevölkerung erregt. Kürzlich wurde nun ein junges 
Mädchen in der Amtsſchließerei zu Damme in Verwahrſam gehalten, 
von welchem der Vater des verlorenen Kindes angab, es könne wohl 
das ſeine ſein, während ein Anderer daſſelbe als ſeine Pflegetochter, 
die aus dem Paderbornſchen gebürtig ſei, requirirte. Das Obergericht 
zu Vechta begab ſich an Ort und Stelle, die Aufregung der katholiſchen 
Bevölkerung nahm einen bedenklichen Grad an und machte ſich in dro⸗ 
henden Zuſammenrottungen Luft, bis endlich entſchieden war, daß das 
Kind wirklich dem katholiſchen Pflegevater angehöͤre. Unter Hurrah, 
Glockengeläute und Boͤllerſchüſſen wurde das Mädchen nun nach feier⸗ 
lichem Umzuge inmitten der Schuljugend in bektänztem Wagen in 
Begleitung ſeiner mittlerweile herübergekommenen Eltern ſeinem Hei⸗ 
mathsorte zugeführt. Das Kind des proteſtantiſchen Vaters bleibt aber 
nach wie vor verſchwunden, eine Thatſache, die bei uns als eine uner⸗ 
hörte gelten muß. (Voſſ. Z.) 
Bremen, 21. März. [Zur Zollangelegenheit.] Die bier 
geführten Verhandlungen zwiſchen Bremen und dem Zollverein find 
für einſtweilen vertagt worden, indem in Betreff einiger Modiftcationen 
des Vertrages noch Differenzen zwiſchen Bremen und Hannver auszu⸗ 


gleichen ſind. 
Italien. 

Turin, 19. März. [Garibaldi für Polen.] Garibaldi iſt 
im Intereſſe der polniſchen Emigration thätig und er hat an die Re⸗ 
dactionen der demokcatifhen Journale folgenden Brief gerichtet: 

ch empfehle den Italienern und allen denjenigen, welche den Cultus der 
menſchlichen Brüderlichkeit haben, die armen und heldenhaften Polen. Ihre 
Lage in der Verbannung iſt hart und mein Herz weint darüber. Wenn es 
eine würdige Begeiſterung iſt, den Siegern eines heiligen Krieges Beifall zu 
ſchenken, fo iſt es eine hohe Pflicht, den Märtyrern beisuftehen. Unterſtützen 
wir die Polen. Derjenige, welcher dem Beſiegten nicht die Hand reicht, iſt 
der Mitſchuldige des Henkers. Möchte das Volt, welches auswandert, um 
nicht Sclave zu ſein, ein freies Volk finden, das es aufnimmt! So werden 
wir unſern Triumph beſchleunigen. Garibaldi. 

Neapel, 14. März. [Religisſe Aufklärung.] Von gro 
ßer Bedeutung für Italien, ſchreibt man der „Spen. Ztg.“, ſind die 
Fortſchritte, welche die religidſe Freiheit unter der jetzigen Regierung 
gemacht. Von den beiden proteſtantiſchen Kirchen, die hier errichtet 
worden, der engliſchen und der deutſchen, iſt die erſtere am vorigen 
Sonnabend eingeweiht worden. Es ſind zu dieſer Feierlichkeit ver⸗ 
ſchiedene Perfönlichkeiten von Anſehn eingeladen worden, unter Andern 


auch der Advokat Cav. Catalano als „eletto del quartière di Chiaja.‘*|, 


Es dürfte Sie wenigſtens die Antwort auf den Einladungsbrief des 
engliſchen Conſuls intereſſtren. Der katholiſche Neapolitaner ſchreibt 
wörtlich: 

„Mein Herr! Die Einweihung der anglicaniſchen Kirche iſt für uns ein 
glückliches Ereigniß, denn ſie iſt die Einweihung einer neuen Freiheit unter 
Uns, der koſtbarſten von allen, der Gewiſſensfreiheitl Deshalb folge 
ich mit der größten Freude Ibrer Einladung und hoffe, daß die Einfachheit 
gps Gottesdienſtes als Ban, wirken werde, um ein wenig den unſrigen 

inigen zu helfen, den die ſelbſtſüchtige Scheinfrömmigkeit unſerer unwiſſen⸗ 
den Prieſter unſerm Volke aufgedrungen hat. ae Ei ꝛc. 
atalano.“ 
Die Einweihung der deutſchen proteſtantiſchen Kirche wird auch in 


Kurzem ſtattfinden. 
Frankreich. 


ſtitutionnel“ kommt heute auf einen wichtigen Punkt der Rouher'ſchen 
Senatsrede zurück, auf die Freiheit des Handelns, die ſich Frankreich 
in Betreff der römiſchen Angelegenheiten für die Zukunft vorbehält. 

„Hätte man erklären wollen“, ſchreibt Herr Limayrac, „daß kein Ereigniß 
uns nach Rom zurückführen könne, jo bätte man dadurch wieder Leiden⸗ 
ſchaften aufgeregt und ehrgeizige Beſtrebungen wach gerufen, deren Beſchwich⸗ 
tigung den diplomatiſchen Act vom 15. Sept. moglich gemacht hatte, und 
dies wäre ein Widerſinn geweſen. Wollte man dagegen dem heiligen Stuhle 
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einen unbegrenzten unbeſtimmten, unbedingten Schutz verheißen und ſich zum 


Voraus verpflichten, ihn in allen nur denkbaren Eventualüäten zu unter⸗ 
ſtützen, jo bieß dies fo viel als zu bedauerlichem Widerstand aufmuntern 
und zum römiſchen Hofe ſagen: „Es gefällt Euch, die Augen zu ſchließen; 
gut, jo ſchließt fie nur immer fort. Ihr wollt taub ſein; bleibt es nur 
immer, ſelbſt für unſere Ratbſchläge.“ Die äußerſten Parteien links und 
techts verlangten gerade das Einzige, was die Convention nicht ſagen durſte, 
wollte ſie ſich nicht völlig annulliren.“ 

In dem beinahe einſtimmigen Votum der hohen Senatsverſamm⸗ 
tung ſieht Herr Limayrae die glänzendſte Beſlätigung einer guten Pos 
litik. — Das Journal „Le Monde“ tritt fortwährend äußerſt heftig 
auf. Heute läßt ſich daſſelbe aus Rom ſchreiben: 

„Man ſpricht von einem zweiten Beſuch, den Herr v. Sartiges im Va⸗ 
tican abſtattete, und man leiht dem heiligen Vater, der nochmals von dem 
Rückzug der Occupationstruppen benachrichtigt wurde, Worte, welche ſeine 
Energie, ſeine Entſchloſſenheit und ſeine Hoffnung in den, deſſen Schutz den 
Schwachen und Unſchuldigen immer zugeſichert it, treu wiedergeben. „Gut!“ 
ſo rief der heilige Vater aus, „ziehen Sie Ihre Truppen zurück, morgen 
meinetwegen, wenn es Ihnen aut dünkt, aber drohen Sie nicht ohne Unter⸗ 
laß. Thun Sie ſofort, was Sie thun wollen“ Wir kennen dieſe Worte 
„Tbun Sie ſofort, was Sie tbun wollen.“ Es find die nämlichen, welche 


ſac eitius. 

Der „Monde“ will ſich dann nicht gerade für die Echtheit dieſer 
Worte verbürgen; aber, wenn ſie auch nicht ſo geſprochen worden ſeien, 
ſo zeichne doch ihr Sinn die gegenwärtige Lage des Papſtes gegenüber 


Ebriſtus zum Judas fagte, als er ihm feinen Verrath vorwarf: „Quod facis, 


der franzöſtſchen Regierung klar genug. Das ofſtziöſe „Pays“ iſt ſehr 


entrüſtet darüber, daß ſolche unbegründete und friedenſſörende Nachrich⸗ 
ten in die Welt geſchleudert werden. Selbſt, wenn der Papſt ſich 
ſolcher Worte bedient hätte, gebiete der Patriotismus und der Anſtand, 
ſie zu verſchweigen. 

[Proteſt.] Die Journale veröffentlichen heute folgendes Schreiben: 


Herr Redacteur! de bitte Sie im Intereſſe der hiſtoriſchen Wah, heit, 
den nachſtehenden Zeilen gefälligft Raum geſtatien zu wollen. der Rede 


des Herrn de Laguéronniéère in der Senatsſitzung vom 16. d. M. lieſt man 


folgende Worte: „Es war eine republikaniſche Kammer, welche auf den An⸗ 
trag des Generals Cavaignac bin die Abſendung von Mann nach 
Cvita⸗Vecchia beſchloß.“ Es liegt hier ein doppelter Irrtbum in Bezug au 

Thatſachen vor — der „Moniteur“ beweiſt dies. Als der Papſt entflob, ftellte 
der General Cap ianac der Kammer keinen Antrag zu, und die Kammer 
erließ keinen Beſchluß. In der Sitzung vom 17. d. M. hat Herr Cbaix 
d'Eſt⸗Ange geſagt: „Die Regierung der franzöſiſchen Republik wollte nicht 
interbeniren; General Cavaignac meinte, die in Paris in der Geburt begrif⸗ 
fene Republik könne die in Rom in derſelben Lage befindliche Republik kro 

deren Unordnungen und Exeeſſe nicht erſticken. Er beſchränkte ſich darauf, 
ein kleines Truppencorps nach Cipita⸗Vecchia zur Empfangnahme des Papſtes 
abzuſenden.“ Herr Chaix d'Eſt⸗Ange iſt im Irrthume fo gut wie Herr de 
Lagusronnière. General Cavaignac ſandte nicht ein kleines Truppencorps, 
ſondern einen einzigen Mann ab, den Volks⸗Repräſentanten Herrn Franz 
Corcelles, um dem Papfte Gaſtfreundſchaft anzubieten. Nicht ein Soldat 
wurde eingeſchifft, nicht ein Boot ging nach Civita⸗Vecchia unter Segel, 
Was das Erſticken der in Rom in der Geburt begriffenen Republik betrifft, 
fo konnte ſelbſt wenn die Regierung des Generals Cavaignac dieſen abſcheu⸗ 
lichen Gedanken gehegt bätte, ſie dies aus einem unendlich einfachen Grunde 
nicht thun; denn die Regierung des Generals Cavaignac hat mit dem 20. 
Dezember 1848 aufgehört, zu exiſtiren, und die Republik in Rom wurde erſt 
Ende Februar 1849 proclamirt. Empfangen Sie u. ſ. w. 

Jules Baſtide, ehemaliger Miniſter der Republik. 

[In Algerien) ift die Luft immer noch nicht ganz rein; doch 
läßt ſich dabei ſchwer unterſcheiden, was Thatſache und was Folge 
übertriebener Angſt oder Ergebniß abſichtlicher Täuſchung if. Eine 
amtliche Mittheilung, welche den algieriſchen Blättern zugegangen iſt, 
lautet: 

„Die Unruhen, welche bei den Babors ausbrachen, haben ſeit dem No⸗ 
vember an Ausdehnung gewonnen. Die Mißvergnügten haben mehrere Häus 
ſer in Brand geſteckt. urch Zuzüge aus den Kreiſen Bugia und Dſchid⸗ 
ſchelli wurden die Scharen der Kabylenſcheiks verſtärkt. Die Schneema 
geſtatten noch keinen Feldzug ins Gebirge; die Militär⸗Behörde hat jedoch 
genügende Vorkehrungen getroffen, um Ausfälle der Kabylen in die Ebene 
zu verhindern.“ ! 


Zugleich wird amtlich der Tod des Scheik Ben⸗Hamza in Folge 
erhaltener Wunden beflät'gt. Daß die Franzoſen ſich mit den Kabylen 
nicht auf einen wirklich friedlichen Fuß zu ſtellen wußten, iſt ein Be⸗ 
weis, wie ſchlecht das Land im Ganzen verwaltet wird. Die Kabylen 
bilden die einzige Bevölkerungsklaſſe in Algerien, welche ſparſam und 
arbeitſam iſt und eine Zukunft hat. Bisher haben die Franzoſen es 
nur verſtanden, die Auswüchſe, die ehrgeizigen oder die verkommenen 


Scheiks, zu ſich herüber zu ziehen, während der echte Kabyle den Be⸗ 
duinen ſo gut wie den Franzoſen als Fremde haßt; mit den Türken 


ſtanden die Bergſtämme ungleich beſſer, als mit ihren jetzigen Be⸗ 
drängern. 

[Der geſetzgebende Körper] beftätigte geſtern die Wahl des 
Hrn. Bravay. Derſelbe war ſchon zweimal gewählt worden, aber je⸗ 
desmal hatte die Kammer deſſen Wahl für ungiltig erklärt, weil un⸗ 
geſetzliche Umtriebe in Anwendung gebracht worden waren. Natürlich 
unterſtützte die Regierung deſſen Wahl und ſo kam es, daß, als er 
zum drittenmale gewählt wurde, die Kammer keinen weiteren Wider⸗ 
fand mehr wagte, ſondern Hrn. Bravay zuließ, obgleich der Deputirte 
Pelletan die Beſtätigung der Wahl aufs äußerſte bekämpfte. Die 
Wahlmandver, die bei dieſer Gelegenheit ſtattfanden, find jedoch nicht 
allein Schuld, daß man die Zulaſſung Bravay's ſo ſehr beanſtandete. 
Der eigentliche Grund liegt darin, daß Bravay in der öffentlichen Ach⸗ 
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Rückmarſch nach Frankreich zu befehlen. Ich zweifle nicht, daß die 
beiden Monarchen mit mir einverſtanden ſein werden.“ b 

„um 8% Uhr war ich beim Kaifer Alexander, welcher mich mit 
denſelben Worten beſchled, wie der Kaiſer Franz. um 8% erhielt ich 
dieſelbe Erklärung aus dem Munde des Königs Friedrich Wilhelm. 
um 9 uhr war ich zu Hauſe, wohin ich bereits den Feldmarſchall 
Fürſten Schwarzenberg entboten hatte. Um 10 uhr ſtellten ſich auf 
meine Aufforderung die Miniſter der vier Mächte bei mir ein. Um 
dieſe Stunde waren bereits Adjutanten in allen Richtungen unterwegs, 
um den rückziehenden Armeeabtheilungen den Befehl des Haltmachens 
zu überbringen. Sie ſehen, daß der Krieg in weniger als einer Stunde 
beſchloſſen war.“ 


fe er nicht werth fi, Montmorency's zu beſitzen; die Zeit der Ritterlichkeit 


pile de la Rue St. Denis“ gefallen. Er hat ſein Verſprechen 119 
ie gegenwärtig find die letzten Repräſentanten dieſes berühmten Ge 


scenz, 
tency aus ver Zelt 5 


mer Zeit, keineswegs als Mufter eines treuen Ehemannes, und ging fo: 
— fo weit, öffentlich mit einer berühmten Tanzen Mabensiſelle Guimard, 
nn 10 — — 2 8 Tr der e 3 Pri⸗ 

„ er ent t gegenüber das Decorum 

und die Herzogin empfand ſchwer den —— Schimpf. 


Eines Tages erblickte ſie bei ihrem Eintritt ins Theater ihren Gemahl in 
der ihr gegenüberliegenden Loge der Tänzerin. Die Herzo in ließ den 
Schuldigen fort zu Ih rufen und erklärte ihm folgendes: Ich bin Ihnen 
ſtets ein treues, ergebenes Weib geweſen, aber laſſen Sie ſich gewarnt ſein, 
und wenn Sie mich je wieder in dieſer Weiſe beidimpfen, fo bedenken Sie 
dieſes: daß Sie nie ohne mich Montmorency's haben können, wohl aber ich 
ohne Sie. Man ſagt, daß der Herzog von dieſem Tage an „le modele des 
peres et des époux“ geworden iſt. 


a Eee 
[Ein Beſuch bei General Grant.) Aus Norfolk in Virginien ber 
richtet ein Spezial⸗Correſpondent des „Morning Star“ über einen Beſuch 
bei General Grant. Mit einem Paſſe vom Präſidenten Lincoln berjeben, 
fand der Schreiber die begeitwilligfte Aufnahme in dem Hauptquartier der 
Potomac⸗Armee und hatte mit dem General eine längere Unterredung: 
„Wir kamen während der drei Stunden faſt auf jeden Punkt zu ſprechen, 
der zu dem Kriege in direkter oder indirekter Beziehung ſtehen könnte. Ge⸗ 
neral Grant iſt als ſchweigſam geſchildert worden. Ich habe ihn nicht jo 
gefunden. Er bat leichte, gewinnende Manieren; feine Unterhaltung fprübt 
nicht von einzelnen Geiſtesfunken, ſondern fließt in einem ununterbrochenen, 
edankenvollen und ungezwungenen Strome. Von Sherman und Sheridan 
prach er mit hoher Anerkennung. Mit großer Achtung redete er auch von 
einde; doch glaubte er, daß deſſen Truppen Unſägliches zu leiden hätten. 
einer Meinung nach iſt für den Krieg der Anſang des Endes gekommen. 
Unter andern fragte ih ihn auch nach feiner Familie und erfuhr, daß er 
drei Söhne und vier Töchter hat. Einer ſeiner Söhne, ein Knabe von drei⸗ 
zehn Jahren, hat mit ſeinem Vater in fanf Schlachten geſtanden. Der Ge: 
neral ibeilte mir fernerhin mit, daß die meiften don denjenigen, die aus 
England herüber kommend, ihn beſuchten, fünftaatlihe Sympathien und 
ungünſtige Anſichten von der nordſtaatlicken Armee mitbrächten, daß fie 
aber f allgemein ihre Meinung änderten, ehe fie das Hauptquartier 
verließen.“ 

London, 21. März. [Zwei grobe Verſündigungen! gegen hoch⸗ 
gestellte Werfönli teilen t die vor 25 Woche auf dem Gewiſſen. Als Lord 
Palmerſton die canadiſch⸗amerikaniſche Debatte im Unterhauſe durch feine 
ſriedenathmende Rede zum Schluſſe gebracht hatte, begab er ſich, um einen 
Augenblick friſche Luft zu ſchöpfen, in die äußern Räume des Parlaments ⸗ 

ebäudes. Im Begriffe eine Thür zu oͤffnen, erhielt er einen plötzlichen 
toß, der ihn zur Erde warf; von der andern Seite wurde nämlich die 


Thür im ſelben Momente haſtig aufgeſtoßen. Hilfe eilte ſogleich herbei, um 
dem edlen Lord aufzuhelfen, welcher jedoch trotz ſeiner achtzig Jabre und des 
ſtelnernen Fußbodens, auf den er hingeſchleuderk worden, ſich unbeſchädigt und 
wohlgemuth ſelber emporraffte, in das Haus zurückging und während der 
folgenden Discuffionen über derſchiedentliche Geſezvorlagen in ſeinen gewöhn⸗ 
lichen geſunden Schlummer einnickte, als ob ihm nichts a ei. Ob 
es etwa ein Tory war, der den Premier in omindſer Weiſe zu Fall gebracht 
hat, meldet die Chronik nicht. Des anderen, in ſeinen 
aenehmeren Ereigniſſes Opfer war der Prinz von Wales. Derſelde war nach 
Ebertſey binausgeritten, um das Wettrennen anzuſehen, und als er gegen 
Schluß deſſelben, an den Heimweg denkend, feine Uhr conſultiren wollte 
machte er die enttäufchende Bemerkung, daß inzwiſchen lange Finger Wohl 
gefallen an ihr gefunden batten. Es war eine werthvolle goldene Taſchen⸗ 
Ubr, ein Geſchenk von feiner königlichen Mutter. Die Polizei hat ſich bisber 
vergebens nach dem Verwegenen umgejeben, der ſeine Kunſt an dem Tbron⸗ 
erben des britiſchen Reiches auszunben gewagt hat. Sollte er doch noch ger 
faßt werden, ſo wird ihm zur Belohnung wohl das Prädikat eines Hof⸗ 
3 = 1 Sem — Fein en bon Wales verliehen wers 
den, außer dem freien Quartier und der Belditigun - „ 
auf er ohnehin von Rechts wegen Anſpruch bat e 
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London. [Mehr Gehalt als mancher Lehrer bei Breslau.] Um 
den berühmten leichten Jockey Jemmy Grimſhaw haben ſich ſeit längerer Zeit die 
Sportsmänner faſt geriſſen. Der Marquis von Haftings glaubte ihn ſchon 
als feine Acquifition betrachten zu können, als Lord Stamford ein höheres 
Angebot machte, auf welches Jemmy schließlich eingegangen iſt. Die Summe 
von 1000 Pfd. St., 6666 5, Thlr., hat der pferdellebende Lord dem Jockey 
als Jahresgehalt bewilligen müſſen. 


[Uranus] Der von Herſchel am 13. Marz 1781 entdeckte Planet 
Aranus hat feinen erften Umlauf um die Sonne feit feiner Entdeckung vol⸗ 
lendet. Er bedarf dazu 84 Jahre 7 Tage. In Folge deſſen ſtebt er jetzt 
am Himmel genau an derſelben Stelle wie zur Zeit, wo er entdeckt wurde 
und man kann ihn Abends als Stern ſechſter Ordße mit bloßen Augen im 


Sternbilo des Sſiers fehen 
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tung nicht hoch daſteht, im Gegentheil, und ſein einziges Verdienſt da⸗ 
rin beſteht, Herr eines Gott weiß wie erworbenen Vermögens zu fein. 
[Verſchiedenes.] Geſtern Abend fand das große von dem Deputirten 
Belmontet, dem kaiſerlichen Dichterling veranſtaltete Banket zu Ehren des 
20. März ſtatt. Auf der Tafel war die Napoleonsſäule der Place Vendöme, 
natürlich im verringerten Maßſtabe, aufgeſtellt. Hr. Belmontet hielt bei die⸗ 
ſer Gelegenheit eine Rede, welche alles überſteigt, was bis jetzt der bonapar⸗ 
tiſtiſche Enthuſiasmus zu Tage gefördert. Er nannte den kleinen Hut des 
Kaiſers „das Dreieck des Ruhms“ und ſtellte dann mehrere Anträge. In 
dem erſten wird verlangt, daß England gezwungen werde, die 600 Millionen 
inſen und Kapital), die es ſeit 1815 Frankreich ſchulde, herauszugeben. 
etitionen in dieſem Sinne ſollen an den Senat gerichtet werden. Der 
weite will, daß kraft eines Decrets von 1814, das nie ausgeführt worden 
ei, alle hohen Stagtsbeamten und Staatskörper, dann die Maires, Magi⸗ 
rate, Biſchöfe ꝛc. in ganz Frankreich ſich nach dem Mars ſelde begeben, um 
der Dynaſtie nochmals zu huldigen. Dieſes alles er natürlich unter den 
Mitſpeiſenden des Hrn. Belmontet den größten Anklang. — Heute Morgen 
um 9 Uhr begab ſich der kaſſerl. Prinz nach dem Collegium Chaptal, um 
dort Preiſe und Medaillen auszutheilen. Man ſucht auf dieſe Weiſe den 
Prinzen bei der heranwachſenden Jugend beliebt zu machen. — Der Vice⸗ 
könig von Egypten ſoll die Erbfolge nach Agnaten in jene nach Deſcendenten 
umwandeln wollen. Sein Verlangen iſt er von bier aus zurückgewieſen 
worden, während es in England angeblich günſtige Aufnahme gefunden ha⸗ 
ben ſoll. — Das kaiſerl. Werk hat hier Stoffe, Gürtel, Bijouterien „a la 
César“ in die Mode gebracht; im Palais royal ſtellte ein Bijoutier Buſen⸗ 
nadeln „a la Brutus“ aus. Die Polizei ließ die Ankündigung wegnehmen. 
räulein Thereſa hat die Ehre gehabt, die Herren vom Cercle Imperiale 
durch ihre Geſangskunſt zu erfreuen, und jene haben ſie aus Dankbarkeit zu 
einer Spielpartie eingeladen und ſie 5000 Fr. gewinnen laſſen. — Obgleich 
das Frühjahr begonnen, ſo befinden wir uns ſeit geſtern wieder in vollem 
Winter. Heute Morgen hatten wir 5 Grad Kälte. 


Belgie u. 

Brüſſel, 21. März. [Aus dem Senat. — Rogeard.] Der Senat 
hat heute das Kriegsbudget mit allen gegen drei Stimmen genehmigt, nach⸗ 
dem die geſtrige Generaldiscuſſion Oſy Gelegenheit gegeben, ſeine oft wieder⸗ 
holten Klagen über die antwerpener Befeſtigungen und die Nordcitadelle 
vorzubringen. Dabei ließ er ſich geſtern zu der Anklage verleiten, die 
antwervener Feſtungsmauern ſeien nur aus Argwohn gegen Frankreich und 
auf Befehl Englands errichtet worden, zu deſſen Gunſten man auch die 
oſtender Befeſtigungen beſtehen laſſe, während man alle anderen Feſtungen 
des Landes demolirt habe. Der Kriegsminiſter trat dieſen Behauptungen 
mit größter En entgegen und verſicherte, das neue Vertheidigungsſpſtem 
ſei lediglich auf Grund der Sicherheit Belgiens und keineswegs auf Anita 
chelung irgend einer auswärtigen Macht eingeführt worden. Frankreich ſei 


dadurch nicht mehr und nicht anders bedroht, als jedwede andere Nation, 
welche es ſich beikommen ließe, Belgien zu überfallen. Was die 7 — 
erei 


3 e angehe, fo ſei deren Demolirung vom Minifterrath 
eſchloſſen und werde baldigſt vor ſich gehen. — Der fo raſch berühmt ges 
wordene Verfaſſer des geiſtreichen Artikels: „les Propos de Labienus,“ mit 
welchem die pariſer Rive gauche den todten Cäſar und ſeine lebendige Pa⸗ 
rodie gegeißelt, Herr Rogeard, iſt flüchtig hier eingetroffen, da der einſtimmigen 
Anſicht ſeiner Freunde zufolge das Maximum der Strafe, d. h. fünfjähriges 
Gefän 15 15 nicht entgehen konnte. Indeſſen iſt der erwähnte Artikel 
hier als Broſchüre herausgekommen und geht ab wie warmes Brot. (K. Z.) 
Groſbritannien. 

E. C. London, 21. März. [Sir Rutherford Alcod], bisher 
der Vertreter der großbritanniſchen Regierung in Japan und gegen⸗ 
wärtig in England verweilend, iſt an Stelle des Sir Frederic Bruce 
(der ſich im Laufe dieſer Woche auf ſeinen neuen Geſandtſchaftspoſten 
in Waſhington begeben wird) zum außerordentlichen Geſandten bei dem 
Hofe von Peking ernanut werden. 

n der geſtrigen Unterhausſitzung] ſprach Berkeley von der 
Möglichkeit eines Krieges mit den Vereinigten Staaten und verlangt, daß 
England die für einen ſolchen Fall erforderlichen Vertheidigungsmaßregeln 
treffe. Seiner Anſicht nach hätte England die conföderirten Staaten aner⸗ 
kennen müſſen; auf die Weiſe würde es Canada ſichergeſtellt haben. Der 
Unterſtaatsſecretär des Krieges, Marquis von Hartington, ſucht darzuthun, 
daß die Eventualität eines Krieges mit Amerika zum Mindeſten eine ſehr 

ernliegende ſei. 3 meint, es ſei unter der Würde des Hauſes, die 
oͤglichteit eines Krieges mit einer fo großen befreundeten Nation zu er⸗ 
örtern. Aus der Sprache der amerikaniſchen Staatsmänner dürfe man nicht 
auf die Wahrſcheinlichkeit des Krieges ſchließen. Bentinck ſucht nachzuwei⸗ 
— daß in den Vereinigten Staaten eine große Feindſeligkeit gegen England 
ſche. Der Gegenſtand wird hierauf nicht weiter erörtert. 

[Der Biſchof von Natal, Dr. Colenſo.] Der richterliche 
Ausſchuß des geheimen Staatsrathes hat endlich das ſo oft und immer 
wieder von neuem hinausgeſchobene Urtheil in der Angelegenheit des 
Biſchofs von Natal gefällt, Der einfache Sachverhalt, um welchen 
Citationen, Aburtheilungen und Appellationen ihre verdunkelnden 
Schleier gezogen hatten, iſt in kurzen Worten folgender: Dr. Colenſo, 
der Biſchof von Natal, war von dem Biſchof der Kapſtadt (Dr. Gray) 
als dem Metropoliten der anglicaniſchen Kirche in Afrika vor das 
geiſtliche Tribunal geladen worden, um ſich gegen die Anklage der 
Ketzerei zu verantworten. Dr. Colenſo hatte ſich namlich beikommen 
laſſen, in ſeinem Werke über den Pentateuch gewiſſe Widerſprüche in 
der bibliſchen Erzählung aufzudecken, was ihm von ſeinen Amtsbrü⸗ 
dern als Ketzerei gedeutet wurde. Er erſchien nicht, ſondern proteſtirte 
gegen das Verfahren als ein ungeſetzmäßiges. Das Tribunal urtheilte 
ihn in contumaciam ab und erklärte ihn ſeines Biſchofsſitzes verluſtig. 
Colenſo appellirte an den gebeimen Staatsrath, auf den Grund 
hin, daß der Biſchof der Capſtadt keine Autorität über den Biſchof von 
Natal beſitze. Der Metropolit dagegen erhob den Einſpruch, daß die 
Appell⸗Inſtanz, wenn eine ſolche vorhanden, nicht der geheime Staats⸗ 
rath, ſondern der Erzbiſchof von Canterbury ſei. In dieſem Stadium, 
welches jedoch von allerlei Intermezzo's unterbrochen wurde, hat die 
Frage lange Zeit geſchwebt, bis jetzt der Lordkanzler das Urtheil des 
Staatsrathes publicirt hat. Es iſt vollſtändig zu Gunſten Colenſo's 
ausgefallen. Das Vorgehen des Biſchofs der Capſtadt und der Spruch 
des Tribunals find als null und nichtig erklart worden, und D. Go: 
lenſo mag jetzt feinen biſchöͤflichen Stuhl in Natal wieder einnehmen. 
Die Kirche in Südafrika ift jedoch entſchloſſen, in Ausübung ihrer ver⸗ 
meintlichen Rechte an Colenſo's Stelle einen neuen Biſchof zu conſe⸗ 
criren. Die Hottentotten wie die Zulus und die übrigen Kaffern wer: 
den dann das erbauliche Schauſpiel vor Augen haben, welches dem 
Mittelalter in größerem Maßſtabe von Papſt und Gegenpapſt geboten 
wurde. — Das merkwürdigſte Reſultat des ganzen Prozeſſes beſteht in 
der Enthüllung, daß die Biſchöfe in Südaftika eben gar keine Autorität 
über Jemanden haben, fie find Bifchöfe und weiter nichts; Biſchöͤfe 
einer Didcefe find fie nicht, denn die Krone oder deren geiſtlicher Sub⸗ 
ſtitut, der Erzbiſchof von Canterbury, hatte kein Recht, ohne die Zu⸗ 
ſtimmung des Parlaments (entweder des britiſchen oder des colonialen) 
den Biſchöfen einen Wirkungskreis anzuweiſen. Der vermeintliche Me⸗ 
tropolit der Capſtadt und die Biſchöfe von Südafrika haben in feier: 
lichem Conelave zuſammengeſeſſen, ſich durch alle Formalitäten des 
geiſtlichen Verhoͤrs und Gerichts hindurchgewunden, gelehrt ausgear⸗ 
beitete Argumente angehört und gewichtige Entſcheidungen gefällt; und 
jetzt Melt ſich heraus, daß fie ein geifllihes Kinderſpiel durchgemacht 
haben, und daß fie ſtatt ihren Collegen von Natal zu verurtheilen, 
ebenfogut ein mittelalterliches Myſterium zu ihrer eigenen Erluſſigung 
hätten in Scene ſetzen können. 3 

[Viscount Amberley! bemerkte in ſeiner am 16. d. M. an 
die Wähler von Leeds gehaltenen Anſprache, er betrachte den ameri⸗ 
kaniſchen Krieg aus einem anderen Geſichtspunkte, als die große Mehr: 
zahl feiner Standesgenoſſen. Obwohl es für den Engländer ſchwer 
ſel, fi) für den Zweck des Nordens, die Wiederherſtellung der Union. 


zu begeiſtern, fo hätte doch noch viel ſchwerer fein müſſen, den Suͤd⸗ 
ſtaaten englische Sympathien zuzuwenden, denn der ausgeſprochene End: 


7 


zweck der Confoͤderirten habe von Anfang an klar vor Augen gelegen: 
die Wahrung und Befeſtigung des Inſtituts der Sklaverei. Es ſei 
ſehr zu beklagen, daß ſich jetzt in dem freiheitliebenden England Männer 
fänden, welche die Sklaverei, wenn nicht vertheidigen, ſo doch entſchul⸗ 
digen möchten. 

[In den Sätzen des einheimiſchen Briefpoſt⸗Tarifs] wird 
vom 1. April ab eine Ermäßigung eintreten. Briefe unter einer halben 
Unze ſind zwar nach wie vor mit einem Penny nach allen Punkten des 
Königreichs zu frankiren; für ſchwerere Briefe tritt jedoch eine fortſchreitende 
Scala von 1 Penny per halbe Unze ein, ſtatt daß bisher über die erſte Unze 
hinaus der Satz von 2 Pence per Unze galt. Ein inländiſcher Brief, welcher 
zwiſchen 1 und 114 Unze Gewicht bat. wird vom 1. April an ſtatt mit 
4 Pence mit 3 Pence zu frankiren ſein. 

[Das confdderirte Kaperſchiff inch g Bange hat in den 
Gewäſſern des Vorgebirges der guten Hoffnung 6 Handelsſchiffe der Nord⸗ 
ftaaten genommen und berbrannt, Die Unions⸗Corvette „Iroquois“ war 
auf der Verfolgung des Südſchiffes begriffen. 

panien. 

Madrid, 16. März. [Der Proteſt der hieſigen Blätter 
gegen den neuen Preßgeſetzentwurf] iſt den Cortes überreicht 
worden. Derſelbe lautet: 

„Der von dem gegenwärtigen Miniſterium den geſetzgebenden Körpers 
ſchaften vorgelegte Entwurf eines Preßgeſetzes iſt die Negation eines Rech⸗ 
tes, welches durch die Civiliſation errungen, von allen politiſchen Parteien 
in Anſpruch genommen und in allen Verfaſſungen enthalten iſt, ſeitdem 
Spanien das Syſtem einer repräſentativen Regierung ſich angeeignet hat. 
Die politiſchen Schriftſteller, faſt überall einſchränkenden Geſezesbeſtimmun, 
pen unterworfen, haben bis auf den heutigen Tag, indem fie zu allen mög» 
ichen Auskunftsmitteln griffen, ihre Lehren predigen und ihre Gegner be⸗ 
kämpfen können, ohne wenigſtens für ihre Ehre Gefahr zu laufen und an 
ihrer Würde Verluſt zu erleiden. Sie würden auch heute noch mit Muth 
und Ergebung die größten Opfer bringen; aber das unſelige Geſetz, welches 
in Frage ſteht, begnügt ſich nicht allein damit, ihnen härtere Bedingungen, 
als jemals, aufzuerlegen; es verlangt ſogar die Abdankung jedes perſönli⸗ 
chen Ehrgefühls. Die ſpaniſche Preſſe, ohne Unterlaß unterdrückt, aber nie⸗ 
mals demoraliſirt, weiß jedes Martyrium zu ertragen, ſie würde ſich aber 
niemals in eine Entwürdigung fügen können. Glücklicherweiſe beſitzen vieſe 
abſurden Ideen keine Stütze in den Prinzipien der politiſchen Fractionen 
der Gegenwart, und da ſie ihren Urſprung auf die Lehren keiner Schule zu⸗ 
rückzuführen vermögen, den Beſtrebungen keiner Partei entſprechen und nur 
als das Ergebniß einer blinden Reaction betrachtet werden können, werden 
fie ih an dem Widerſtand von Männern brechen, die im Bewußtſein ihrer 
eigenen Würde niemals die auf ihre Fahnen geſchriebenen Grundſätze aus⸗ 
loſchen werden, um den Launen eines unſinnigen Hochmuths und der Ver⸗ 
blendung einer ſchlecht verhehlten Animoſität einen Gefallen zu leiſten. In 
Anbetracht deſſen proteſtiren die unterzeichneten Directoren der politiſchen 
Blätter aller liberalen Fractionen, welche in Madrid erſcheinen, ohne Unter⸗ 
ſchied der Partei, indem fie dabei einzig und allein die Ehre der Schriftitel: 
ler und die Vertheidigung der Rechte der Preſſe im Auge haben, feierlich 
gegen einen Geſetzentwurf, welcher im directen Gegenſatz zu allen anerkann⸗ 
ten Doctrinen und zur öffentlichen Meinung und im Widerſpruch mit unſe⸗ 
ren Sitten der Preſſe nichts, als trügerische Garantien bietet, welcher den 
Publiziſten nicht allein ſtrafen, ſondern entehren, die Preſſe nicht allein un⸗ 
terdrücken, ſondern 5 den Gedanken nicht allein tödten, ſondern 
ſchaͤnden will. Madrid, 14. März 1865.“ 

Amerika. 

Newyork, 8. März. (Lincoln's Inauguration! für ſei⸗ 
nen am 4. März 1869 endenden zweiten Amtstermin hat am letzten 
Sonnabend in Waſhington ſtattgefunden. Das Ereigniß verlief ruhig 
und ohne jede Störung, und unterſchied ſich, die Anweſenheit einer 
ſtarken militäriſchen Macht ausgenommen, durchaus nicht von ähnlichen 
Feſtlichkeiten während der letzten vierzig Jahre. Die Zeiten ſind ein 
für allemal vorbei, wo Jefferſon einſam und allein durch die Penn⸗ 
ſylvania⸗Avenue nach dem Capitol ritt, ſeinen Gaul ſelbſt an einen 
Pfoſten im Hofe anband, den Amtseid leiſtete und dann wieder eben 
ſo unſcheinbar, wie er gekommen war, nach dem weißen Hauſe zurück⸗ 
ritt. Heutzutage verbindet man alle Arten lärmender Feſtlichkeiten 
und Demonſtrationen mit der Einſetzung eines neuen Präſidenten, und 
ſelbſtredend ließ man ſich auch dieſesmal die Gelegenheit nicht entgehen, 
lange Prozeſſionen zu bilden, viel Pulver zu verknallen, zu tanzen und 
zu eſſen und Abends innerlich und äußerlich zu illuminiren. Der 
neue Präſident des oberſten Gerichtshofes der Vereinigten Staaten, 
Chaſe, nahm Lincoln den Amtseid auf der öſtlichen Seite des Capi⸗ 
tols im Freien ab, worauf dieſer eine kurze Anſprache verlas. Eines 
ihrer Hauptverdienſte iſt ihre ungewohnte Kürze. 

[Der 38. Congreß! ſchloß feine Sitzungen am 4. März Mit: 
tags. Er hat im Ganzen mehr geleiſtet, als man im Anfange von 
ihm erwartet hatte, da er zum großen Theile unter dem demoraliſi⸗ 
renden Eindrucke der Niederlagen des Sommers 1862 gewählt worden 
war. Sein bedeutendſtes Geſetz iſt das Amendement zur Conſti⸗ 
tution, welches die Selaverei im ganzen Gebiete der Ver⸗ 
einigten Staaten abſchafft, und nachdem es von achtzehn Staa⸗ 
ten ratiſtcirt if, noch der Genehmigung von neun Staaten bedarf, um 
Grundgeſetz des Landes zu werden. Außerdem hob der Congreß den 
mit England 1817 abgeſchloſſenen Vertrag über die amerikaniſche Flot⸗ 
tenmacht auf den nördlichen Seen auf, kündigte den Reciprocitäts⸗Ver⸗ 
trag von 1854 mit Canada und beſchloß den Bau einer Flotille auf 
den nördlichen Seen. Außerdem wurde ein Anleihegeſetz zur Aufbrin⸗ 
gung von 600 Mill. Dollars gegen Bonds oder Schatzſcheine paſſirt, 
die in Gold mit 6 Procent oder in Papier zu 770 Procent verzinſt 
werden ſollen. Die Ergänzungsacte zum Steuergeſetz ward in den 
letzten Tagen der Sitzung eiligſt über das Knie gebrochen, nachdem 
man mehr als zwei Drittel der Sitzung mit Reden vergeudet hatte. 
Natürlich find die Amendements fo unvollkommen, daß glei in dem 
neuen, Anfang Dezember zuſammentretenden Congreſſe wieder Amen- 
dements zu den Amendements gemacht werden mäflen. Die hieſigen 
Steuergeſetze ſind trotz ihrer Jugend, da ſie erſt vor zwei Jahren er⸗ 
laſſen wurden, ein ſolches formloſes Chaos, daß ſelbſt der gewandteſte 
Steuerbeamte nicht im Stande ift, ſich durch fie hindurch zu winden, 
und daß die Entſcheidungen über die ſtreitigen Punkte bereits zu meh⸗ 
reren Bänden angeſchwollen ſind. Es thäte Noth, den vorhandenen 
Wuſt zu ſichten und die erlaſſenen Beſtimmungen ſyſtematiſch zu ord⸗ 
nen; allein die reichen Erfahrungen europäiſcher Länder iſt man zu 
ſtolz oder zu unwiſſend, zu benutzen, und die inländiſche Routine reicht 
in dieſem Falle nicht aus. 

Mexico, 20. Febr. [Oajaca. — Aus dem Süden.] Die 
große Nachricht des Tages iſt die Uebergabe von Dajaca, Am 9. Febr. 
ergab ſich die 7000 Mann ſtarke Garniſon dem Marſchall Bazaine. 
Porfirio Diaz verſuchte in der Verkleidung eines Maulthiertreibers zu 
entkommen, ward jedoch erkannt, verhaftet und ſofort erſchoſſen. Ein 
anderer Erfolg iſt die Vernichtung der Banden der bekannten Guerille⸗ 
ros Rojas und Romero im Staate Michoacan; Rojas fiel im Gefecht; 
Romero ward gefangen und erſchoſſen. Die Franzoſen laſſen überhaupt 
etzt alle Guerillas, die ihnen in die Hände fallen, über die Klinge 
ſpringen, nachdem die letzteren gefangene Franzoſen mit unmenſchlicher 
Grauſamkeit behandelten. Die Franzoſen verbrannten jüngſt 8 Dörfer, 
weil deren Einwohner ihnen die Nähe von Guerillas verhehlt hatten. 
— Mazatlan it nun auf's Strengſte blofirt. — Im Süden des Reiches 
vermehren ſich Zahl und Stärke der bewaffneten Banden in beunruhi⸗ 
gendem Maße, aber es wäre ein großer Irrthum, zu glauben, daß 
fie alle aus Juariſten beſtehen oder für die Wiederherſtellung der Re: 
publik die Waffen ergriffen haben. Es find meiſt nur Räuberhorden, 
welche den kleinen Krieg in ihrer Weife und für ihre Zwecke führen, 
wohl eine große Plage des Landes ſind, nirgends aber regelmäßigen 


Truppen Stand halten, wenn es moͤglich iſt, ihnen ſolche entgegenzu⸗ 


ſtellen. Leider aber verfügt die kaiſerliche Regierung nicht über genü⸗ 
gende Streitkräfte. (Wien. 3.) 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. März. [Tagesbericht.] 


„ BBaulichkeiten.] Am 1. April ſoll die neue Hauptwache am tönig« 
lichen Palais bezogen, und die proviſoriſche Wache am Ringe aufgelöſt wer⸗ 
den. Der Abbruch der Häuschen am Magdalenen⸗Kirchhof hat begonnen, und 
dürfte bald fo weit gefördert fein, daß endlich das herrliche Portal der Kirche 
freigelegt wird. Wie es ſcheint, wird von der Ausſchreibung einer Concur⸗ 
renz für den Synagogenbau abſtrahirt; behufs Anfertigung der Pläne ſind 
die Baumeiſter Lüdecke hierſelbſt und Oppler zu Hannover in Ausſicht 
genommen. 

— [Schulprüfung!] Die iſraelitiſche Elementarſchule, unter Leitung 
des Herrn Dr. Joſeph, hat auch bei der diesjährigen öffentlichen Prüfung 
bewieſen, daß ſie ihrer Aufgabe entſpricht. In den religidfen wie in den 
elementaren Wiſſenſchaften ſind die Schüler wacker herangebildet; ſie legten 
erfreuliche Proben ab, wie fleißig ſie das vergangene Jahr benutzt, und mit 
welch hingebendem Eifer die Lehrer gewirkt haben. Möchte die Anſtalt, an 
der Herr Seminardirektor Dr. Frankel als me fungirt, ferner gedeihen. 

„[ Perſonal⸗Chronik.] Ni Folge der Reſignation des Canonicus 
Dr, Heide zu Ratibor auf das Amt eines Erzprieſters iſt der Pfarrer 
Morame in Oſtrog zum Erzprieſter des ratiborer Sprengels ernannt worden. 
— Beftätigt: die Wahlen des bisherigen Rönigl. Appellations⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Puff in Neiſſe als Bürgermeiſter von Ziegenhals und des 
Kaufmannes und ſeitherigen Stadtverordneten⸗Vorſtehers Fuchs zu Lublinitz 
als unbefolveter Rathmann, ſowie die Vocationen des Rectorats⸗Candidaten 
Kloſe als erſter Lehrer an die katholiſche Stadtſchule zu Beuthen, des katho⸗ 
liſchen Lehrer Stanke an die Schulſtelle zu Schammerwitz und des katho⸗ 
liſchen Hilfslehrer Niewiadom ski an die Schulſtelle zu Kittelwitz. 

—* [Das Affentheater] hat in dieſer Woche ſehr glücklich debütirt. 
So gewaltig war der Andrang der ſchauluſtigen Jugend, daß an mehreren 
Tagen Doppelvorſtellungen ſtattfinden mußten. er Be Studien über das 
„Seelenleben der Thiere“ bereichern will, möge dieſen Circus beſuchen; felten 
findet man das animaliſche Naturell mannichfaltiger und lebhafter ausgebil⸗ 
det Die wohldreſſirten Künſtler wirken ungemein erheiternd; fie werden 
5 von dem empfänglichen Publikum mit Beifall und Leckerbiſſen über⸗ 

et. 

9 [Pferde⸗Muſterung.] Bei der unter Vorſitz der Herren Major 
v. Buſſe und Stadtrath Seidel am 13. und 14, d. hierſelbſt ſtattgefunde⸗ 
nen Muſterung der Pferde behufs Feſtſtellung ihrer Kriegsdienſttauglichkeit 
wurden vorgeführt 557 Wallachen und 232 Stuten, alſo 789 Pferde. Von 
dieſen ſind als dienſttauglich befunden worden 149 Wallachen und 66 Stu⸗ 
ten, zuſammen 215 Pferde. Von denſelben ſind als W Ulanens und 
Huſaren⸗Reitpferde 47, 18 und 46, als Artillerie⸗ und als Train⸗Stangen⸗ 
pferde 54 und 13, als eben ſolche Vorderpferde 15 und 2, endlich als Pad⸗ 
pferde 20 ausgemuſtert worden. Dieſe Muſterung ſoll in Zukunft ſtets in 
demjenigen Frühjahre ſtattfinden, welches dem Jahre der Volkszählung folgt. 

. # lVermiſchtes.] Geſtern Nachmittag wurde auf der Schmiedebrücke 
ein Arbeitsmann von einer ſchnell dahinfahrenden Droſchke zu Boden geriſſen, 
jedoch nur unerheblich verletzt. — Das neue Lokal für die Hauptzahlungs⸗ 
ſtelle für — iſt noch nicht gemiethet, ſondern zunächſt dafür in 
Ausſicht genommen. Dies zur Berichtigung der geſtrigen Mittheilung. 8 

bb Am Abend des 22. d. M. hatte ein Frag in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt einen Streit in einem Tanzlokale beizulegen verſucht und 
wurde aus Rache, nachdem er das Lokal verlaſſen, auf der Straße von meh⸗ 
reren Männern verfolgt und mit einem Meſſer im Geſicht verwundet. 

* Heute Vormittag wurde eines der Pferde des auf der Meſſergaſſe 
wohnenden Wagenbauers Fröhlich ſcheu und rannte mit ſolcher Heftigkeit 
er eine ihm entgegenkommende Droſchle, daß an dieſer die Deichſel zer⸗ 
plitterte. 


Breslau, 24. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurde: im Theater⸗ 
Gebäude einem Herrn während des Einlöſens eines Billets an der Theater⸗ 
Kaſſe, ein Portemonnaie von lila Leder mit circa 47 Thaler Inhalt, worun⸗ 
ter eine Banknote von 25 Thaler, ein Doppel⸗Friedrichsdor und ein Duka⸗ 
een he 25 1 5 Bess 

ngelommen: Seine Durchlau Hatzfeldt⸗ oͤnſtein 
Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin v. ee — Be 
aus Trachenberg. (Pol. Bl.) 


Die Feier des königlichen Geburtstages in der Provinz. 

Bunzlau, 22. März. Die heutige Feier des Gebutstages Sr. Majeftät 
des Königs begann mit dem öffentlichrn Gottesdienſt in beiden Kirchen. Der 
Feſt⸗Actus in der Aula des Gymnaſiums und im königl. Waiſenhaus und 
Seminar begann Vormittag um 11 Uhr, im Gymnafium mit dem Choral: 
„Lobe den Herrn ꝛc.“ Die Feſtrede hielt Herr Gymnaſtallehrer Dr. Schmidt. 
— Im großen Betſaale des Waiſenhauſes begann die Feier mit einem all⸗ 

emein geſungenen Chorale, worauf der Director beider Anſtalten, Herr 
Wäßold, die Feſtrede hielt. — Abends zuvor war das Feſt mit dem üblichen 
Zapfenſtreich auf dem Hofe der Anſtalten eingeleitet; die ſonſt übliche Pa⸗ 
rade aber wurde der abnormen Kälte wegen und weil der Plaß eingeſchneit 
war, unterlaſſen. Auch vom Rathhausthurm herab verkündete am Mittag 
ein Choral der Stadtkapelle, daß es ein 1 fet, der Nachmittags im 
Kronprinzen durch ein Diner und Abends im Theater durch eine Feſtvor⸗ 
ſtellung des Herrn Director Kruſe: „Küſtrin und Berlin“ oder? „Die 
Brautſchau Friedrich's des Großen“, ſeinen weiteren Ran . — 
ed. Cour. 

H. Hainau, 23. März. Während der 1 verkündeten 
Böllerſchüſſe den Bewohnern der Stadt die feſtliche Bedeutung des geſtrigen 
Tages. Von 8 Uhr ab in den Schulen bezügliche Anſprachen ſeitens der 
Lehrer, abwechſelnd mit patriotiſchen Vorträgen und Geſängen. Gegen 
9 Uhr Parade der 1. Escadron des 4. Dragoner⸗Regiments, der Schützen⸗ 
gilde und des Bürger⸗Schieß⸗Vereins. Von 9—10 Uhr Feſtgottesdienſt in 
den beiden Kirchen, welchem die ſtädtiſchen Behörden, das Militär, die bei⸗ 
den uniformirten Corps ꝛc. beiwohnlen. Nachmittags dein die Schützen⸗ 
gilde ihr übliches Schießen, wobei Gürtlermeiſter Tange fa die Königs 
würde erwarb. Gleichzeitig im geſchmückten Saale des „deutſchen Hauſes“ 
ein Feſtdiner, an welchem ſich gegen 70—80 Perſonen betheiligten. Abends 
wurde auf dem Oberringe auf ſtädtiſche Koſten ein gelungenes Feuerwerk 
abgebrannt, und war auch die Illuminalion des Städtchens eine faſt all⸗ 
gemeine. Das Militär beging in den „drei Bergen“ ſeinen u. „ wäh⸗ 
rend die Mitglieder der Schützengilde im „ſchwarzen Adler“ ſoupirten und 
der Geſelligkeit huldigten. 

e. Löwenberg, 23. März. Am Morgen des gefrigen Tages Böllers 
ſchüſſe, in den Schulen beider Confeſſionen von hr an Anſprache der 
Lehrer an ihre Schüler. Nach 9 Uhr Feſtgottesdienſt ſowie feierliches Hoch⸗ 
amt in der evangeliſchen und katholiſchen Pfarrkirche. Beiläufig fünfzig 
Perſonen von Civil und Militär waren vereint im Hotel du Roi zur = 
lichen Tafelrunde, während draußen wiederum Böllerſchuſſe donnerten. Den 
Sa des Feſttages bildete aber das Feſtkonzert der Hoftapelle Sr. 
Hoheit des Fürften von Hohenzollern⸗Hechingen. 

A Liegnitz, 22. März. Zur Vorfeier fand geſtern Abend im Stadt⸗ 
theater Feſtporſtellung durch die Hellerſche Theatergeſellſchaft und um 9 Uhr 
Zapfenſtreich durch die Garniſonstruppen ſtatt. Heute Morgen um 6 Uhr 
war Reveille. Die verſchiedenen Schulen, namentlich die Ritteracademie, 
das Gymnaſium, die höhere Töchterſchule und die evangeliſche Stadtſchule 
begingen das Feſt durch feierliche Acte; in allen Kirchen wurde Gottesdienst 

— — Um 12 Uhr wurde durch Mitglieder der . 1 Kapelle vom 
Eure geblafen ; fpäter ＋ Parade der Garniſons⸗Truppen ftatt, Letz⸗ 
tere wurden gegen Abend in verſchiedenen Öffentlichen Lokalen bewirthet und 
vergnügten ſich ſodann durch Tanz u. ſ. w. Das Offiziercorps hatte ſich zu 
einem gemeinſchaftlichen Diner im Reſſourcenſaale vereinigt. — Die Schützen⸗ 
gilde beging das übliche Königsſchießen. Der Ausmarſch erfolgte um 9 Uhr 
des Morgens. Bei dem Schießen ſelbſt er den beiten Schuß und erlangte 
ſomit die Königswürde der Schuhmachermeiſter und Stadtverordnete Schulze; 
die nächſt beſten beiden Schüſſe thaten und erlangten dadurch die Würde 
des erſten reſp. zweiten Ritters der Kaufmann Guftav Böhm und der Tiſch⸗ 
lermeiſter Zlögel. Abends fand im Schießhausſaale Ball ſtatt, an welchem 
ſich nicht nur die Mitglieder der Schützengilde, deren Frauen und Tochter, 
ſondern auch Nichtſchützen art betheiligten. 

© Neuſtädtel, 23. März. Geſtern Mittag 1 Uhr fand ein feſtlicher 
Auszug der Schützengilde ſtatt, an welcher ſich der Maglſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten in corpore betheiligten. Bürgermeiſter Joliſch hielt vor dem 
Rathhauſe eine Feſtrede, welche mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maje⸗ 
ſtät den König ſchloß und in welches alle Anweſenden begeijtert einſtimm⸗ 
ten, Hierauf ſetzte ſich der Feſtzug unter Vorantritt eines Muſikcorps nach 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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dem Schützen hauſe in Bewegung, wo während der Nachmitkagsſtunden ein 
Lagenſchicßen abgebalten wurde. ö 

5 Koſtenblut, 23. März. Der geſtrige Tag iſt unter andern hier da 
durch gefeiert worden, daß der Gafihof- urd Gutsbeſitzer Herr Heidler, Ehren: 
mitglied nes Veteranenvereins, die bieſigen Veteranen feſtlich dewirthet hat. 
Abends fand Zapfenstreich ftatt, der Alt und Jung vor die Häuſer ſockte. 

7 Wohlau, 23. März. Die bieſine Garniſon teronitaltete am Vor⸗ 
abende einen Zapfenſtreich; am e Reveille, dann Kirchenparade, 
Feſidiner mit Betheiligung der Behörden im reich decorirten Rathhausſaale, 
und des Abends Tanzvergnügen der einzelnen Compagnie. Die biefige 
Schützengilde wohnte dem Gotteädienfte in be den Pfarrürchen bei und bielt 
dann zum erſtenmal in der, ſetzt in vielen Gil:en eingeführten Schützenuni⸗ 
form ras Kbnigsſchießen ab, wobei Gaſtwirtb Zinſch den beſten Schuß 
machte. Beim Einzuge in die Stadt waren mehrere Häuſer illuminirt, na: 
mentlick auf der Südſeite des Ringes, und feierte die Schützengilde den 
Abend im Rathausſaale bei ſrugalem Abendbrodt. Hier wurde der Beſchluß 
gefaßt, dem diesjährigen Vereinsſchützenfeſte in Schweidnttz ſich anzuſchließen.“ 

a. Schweidnitz, 2. März. Geſtern wurde zur Vorfeier dom Land⸗ 
mebrlamradens Verein ein Feſt⸗Appell abgehalten, wodei beſchloſſen wurde, 
Se. Majeſtät ven König telegraphiſch zu beglückwünſchen, welcher Beſchluß 
denn aug zur Ausführung gelangte. Heut wurde ein Jeder durch die vom 
Rakbsthurme erſchallenden patriotiſchen und Cboral⸗Melodien an die Be 
deutung des Tages erinnert. — Der Nachmittag ſah eine Geſellſchaft von 
circa 150 Perſonen zu einem Feſtdiner im Saale ds. Gaſthofs „zum Zepter“ 
bereinigt. Herr Commandant Oberſt v. Bud denbrock brachte den Toaſt 
auf Se. Majeſtät den König aus. Ein vom Herrn General a. D. d. Chav 
puis gedichtet, Feſtited fand den allgemein ſten Beifall. Abens waren die 
öffentlichen Gebäude und auch viele Privathäuser illuminirt. 

Reichen bach, 25. März. Die geſtrige Feier wurde durch Böller 
ſchüſſe und Muſik vom Raths thurm eingeleitet Nach dem Gottes dienſte in 
den Kirchen aller Conſeſſionen vereinigten ſich viele Perſonen aus Ort und 
Umgegend zu einem Diner im Gaſthofe zum Stern. — Durch den Vertre⸗ 
ter des Nationaldankes wurden mehrere würdige und bedürftige Invaliden 
beſchenkt. — Die biefige Freimaurerloge hatte ſchon am Abend vorher die 
Feier b. angen. Abends waren viele öffentliche und Privatgebäude feſtlich 
erleud t.. Die Kaſerne war mit grünen Kränzen geſchmückt. Die Garni⸗ 
fon bal! im Gaſthof zur Sonne Abends Ball. 

* Rimptich, 23. März. Um 9 Uhr fand geſtern in beiden Kirchen 
feierlicher Gotiesdienſt ſtatt, wobei fi die Kirchengemeinden ziemlich zahl- 
reich betheiligten. In der evang. Kirde hielt der köngl. Herr Superinten⸗ 
dent past. prim. Wandel eine der Feier des Tages angemeſſene Predigt. 
Nach beendeten Gottes dienſte begann in den Schulen die vorgeſchriebene 
Feierlichkeit, auch folgten die an dieſem Tage üblichen Scküſſe. Im Gaſt⸗ 
bofe des Herrn Karger verſammelten ſich fräter zu einem Diner die Spitzen 
der Behörden und eine Anzahl Herren aus der Nachbarſchaft. 

S. Strehlen, 23. März. Die Feier warde geſtern Früh 7 Uhr mit 
Muſik vom Tburme eingeleitet, dann wurden die Schüler der beiden Ele 
mentar⸗Schulen asf bie Bedeutung des Tages aufmerkſam gemacht, es fand 

eſt⸗Gottesdienſt in beiden Hauptkirchen ſtatt und nach dieſem Parade der 

ieſigen Garniſon Die Veteranen erhielten durch den Kreisvorſtand des 
„Nationaldank“ anſehnliche Geldgeſcherke. Es fanden mebrere Feſtdiners 
ftatt; bei demjenigen der biefigen „Herren⸗Reſſource“ ſprach Herr Kreisge⸗ 
richtsdirector Hantuſch den Zoaft auf den geliebten Landesherrn. Abends 
Illumination vieler Häuſer am Markte und in den Straßen, ſowie berſchie⸗ 
dene 1 u. ſ. w. 1 

A Glaz, 23. März. Früh fand Reveille ſämmtlicher Tambours der 
Garnifon ftatt; in den Kishen beider Conteijionen feierlicher Gottesdienſt; 
das Gymnaſium hielt ſeine Feierlichkeit im Prüfungsſaale ab. Mei der Par 
rade wurden beim Ausbringen des Hochs auf Se. Majeſtat von den Wallen 
des Donjons die üblichen 101 Kaponenſchüſſe gelöſt. Das Offizier⸗Corps 
und ſämmtlich Militärbeamten feierten den Tag in dem Logen⸗Lokal noch 
durch ein Feſtdiner; jo wie der patriotiſch landwirtbſchaftliche Verein im 

+ &aftbof zum weißen Roß Bei letzterem fand eine Prämlrung für ländli⸗ 
ches Geſinde ſtatt. Am Abend fanden ſich die Commandantur und diele 
a en 17 2 400 0 n ber g 

eiſſe, 23. März. Am Vorabend großer Zapfenſtreich, ausgeführt 

von ſämmtlichen Mujildödren der Garniſan. Am geſtrigen Tage Morgens 

1 Reveille, vom Rathsthurme, dem Berliner-Thore, vom Fort Preußen, 
der lverfabrik und vielen Privathäuſern webten preußiſche Fahnen. In 

allen Kirchen wurde Feſtgottesdienſt gehalten. Nach der Mitiags 12 Uhr 
auf dem Friedrich⸗Wilhelmsplatze abgehaltenen Parade, wobei die üblichen 
101 Kanonenſchuß abgefeuert wurden, vereinigten ſich die Spitzen des Militärs 
und die Civilbebörden zu einem Feſtmahle in dem prächtig decorirten Saale 
des Liebig'ſchen Hotels. Abends waren die Kaſernen und meh tere Privats 
bäufer, worunter ſich der Gaſthof zum Stern deſonders auszeichnete, illu⸗ 
minirt. 

Trebnitz, 23 März. In der evangeliſchen Kirche begann geſtern 
der Gottesdienſt um 10 Uhr; für die königlichen und Communal⸗ Behörden 
waren Plätze im Presbyterium in Bereitſchaft geſetzt worden; in der katho⸗ 
liſchen Kirche fand der Gottesdienſt Früh um 8 Uhr ſtatt. Der Thurm des 
Rathhauſes und mehrere Privathäuſer waren beflaggt und am Abende meh: 
rere Häuſer des Klofterplages illuminirt. — Im Saale des Gaſthofes zum 
Kronprinzen fand das Feſtdiner ſtatr, an welchem ſich einige und achtzig 
Perſonen betbeiligten, Der trebnitzer Kreis⸗Bezirts⸗Commiſſarius, Rittmeiſter 
Baron v Seherr⸗Thoß batte um 12 Uhr im Gaſthofe zur goldenen Krone 
eine Bewirthung von 24 Veteranen des hieſigen Kreiſes veranlaßt, wobei 
noch pro Kopf ein Brot, 1 Pfd. robes Schweineſleiſch, 4 Metzen Erbſen, 
eln leinenes Hemde, 1 Paar lange wollene Strümpfe, 1 Päckchen Tabak und 
Hen Gypspfeſſe zur Vertheilung kann. Außerdem erhielten 12 Veteranen 

Hang und empfingen aus der Geheimratb v. Loͤbbecke'ſchen . 

eine Unterſtatzung von je 15207 Die Frau Amtsrath Biebrach hatte 1 

3 = nahen Neuhof mit einem reichlichen Mittagseſſen bevacıt, 

—", #am$lau, 23. März. Zur Feier des Tages wurden geſtern Früh 
7 Uhr 68 Bbllerfchäffe gelöft und don dem mit preußiſchen Fahnen ch) 
ten Mattssthr 175 berab ein Choral und die National⸗Hymne geblaſen. Vor⸗ 
mittags wor Gotlesdienſt in beiden Kirchen und in der Synagoge, nach 
demſelben Ausmarſch der Schützengilde und Diner im Schützenhauſe. Abends 
waren en We das Rathhaus, glänzend illuminirt. 

© Chrzelitz, 2) März. Geſtern Abend vereinigte ſich in den Räumen 
ber chrzelitzer Amts⸗Brauerei eine zahlreiche Gelee um des Feſttages 
zu gedenten, ſodann aber are des nach Conſtadt abgehenden Herrn 
Dr. Haaſe eine ſolenne Ab chieds, eierlichtei: zu veranſtalten. Herr Kent 
Weiſter Kriſch brachte in kurzen und kräftigen Worten den Toaſt auf Se. 
Maj. den König. Nach Abſingung mehrerer patriotiſcher Lieder ergriff Herr 
Ir. Haaſe das Wort, und machte in ſehr finniger und beredter Weiſe darauf 
aufmirl' m, daß es an dem heutigen Tage zwar Sitte ſei, alle Toaſte nur 
Sr. Mai. dem Könige zu widmen, daß er aber trotzdem von dieſer Sitte 
Anzumeiten wage, um den beſten und treueſten Freund des Hauſes Hohen⸗ 
zollern — das preußiſche Volt — leben zu laſſen. Die Verſammlung ant⸗ 
wortete mit einem ſtürmiſchen „Hoch.“ — Hierauf begann die Gemüthlich⸗ 
keit zu Ehren des Herrn Dr. Haaſe. Auf die mehrfachen an ihn gerichteten 
Anſprachen an workete derſelbe mit einer zwar kurzen aber ergreifenden Rede, 
worin er für die ihm gewordenen Sympathien dankte und auch in der Ferne 
an chen? Chrzelitzein und Loncznikern ein warmes Herz zu bewahren 

prach. R 

* Katicher, 23. März. Bei uns murde der geſtrige Feſttag in ge⸗ 
mütblicher eiſe begangen. Am Vormittag fand eine Parade vom Sterbe⸗ 

ereine vor dem 9 Magiſtrat ſtatt, am Abend verſammelten ſich zwei 

Geſellſchaſten zu Feſtoſners. 

le, Leopſchus, 23, März. Außer Gottesdienſt, wurde der geftrige Tag 

ſettens des Civils und Militärs noch El in würdiger Weiſe ge⸗ 
tert. Im Gymnaſium bielt ſtatt ves plötzlich erkrankten Feſtrebners, Herr 

Auger Dr. Kruhl die Feſtrede. Die Veteranen und Schützen zogen mit 

R ufit auf, und brachten letztere vor der Wohnung des Schügentönigs, Hrn. 


di 3 die üblichen Toaſte aus. Feſidiners wurden diesmal zwei abs 


zu Nr. 


e. Hultſchin, 22 März. Heute hatte unſer Städtchen ein feſtliches 
Me angelegt. Magiſtrat, Stadtwerordnete und die lönigl, Behörden 


ie 
eines Sterbetaffennereins) hielten 2 
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get Stadtpfarrer Kosmeli das Hochamt, dem Magiſtrat, Garniſon, kel 
eantten und fämmtliche kath. Schulkinder mit ihren Lehrern beiwohnten. 
In der epangeliſchen Kirche leitete den Gottes dienſt Herr Conſiſtorialroth) 
eigelt. Um 10 Uhr veranſtaltete der Vorſteher der böheren Lehranſtalt 
eine Feier im Rathhausſaale, zu welcher Magiſtrat, Stad werordnete, Schul⸗ 
deputation, ſowie Freunde und Gönner der Anſtalt eingeladen worden waren. 
Vortrag religisſer und patriotiſcher Gedichte und Lieder, ſowie Gebet und 
Anſprache des Vorſtehers bildeten das Weſentlichſte der Feier. Auch in der 
evangeliſchen und jüdiſchen Schule fanden an;cmefiene Feierlichkeiten ftatt. 


T Slogan, 23. März. [Zur Tageschronlk.] Wiederum iſt ein 
Opfer dem Kohlendampf erlegen. In der Nacht vom Montag zum Dinſta⸗ 
ft ein hieſiges junges Dienſtmädchen in Folge Einathmen von Kohlendampf 
geſtorben. Das Mädchen hat am Abend borber dis gegen 11 Uhr in jeiner 
Küchen⸗ und gleichzeitigen Schlafſtube Wäſche gewaſcken und einen Theil 
davon kurz vor dem Schlafengehen am Ofen an einer Schnur, deren eines 
Ende es unvorſichtiger Weiſe an der Ofenklappe ſelbſt beſeſtigte, zum Trock⸗ 
nen aufgehangen. Hierdurch iſt nun die Klappe, ohne daß dies das Mädchen 
g'wahr wurde, geſchloſſen, und da der Ofen mit Steinkoblen gefeuert war, 
der Roblendampf nach der Stube geleitet worden. Am Morgen, 
die don innen verriegelte Küchenthür gewaltſam geöffnet, fand, man das un⸗ 
2 70 Mädchen todt in ſeinem Bett liegen; die ſoſort ausgeführten Wieder: 
elebungsverſuche blieben ohne Erfolg. — Unſere ſtädtiſchen Behörden haben 
durch Vermittelung des Appell.⸗Ger.⸗Präſ. Grafen v. Rittberg die abge⸗ 
brochenen Unter handlungen wegen Erweiterung der Stadt mit dem 
Kreegsminiſter wieder angeknüpft. Derſelbe ſoll jedoch mit aller Entſchieden⸗ 
heit erklärt haben, daß die frühere Offerte der Commune, für das derſelben 
vom Militärfiskus zu überlaſſende Land 300,000 Thlr. nach 40 Jahren zabs 
len zu wollen, unter keiner Bedingung berückſichtigt werden kann, nur accep⸗ 
tablere Offerten könnten beachtet werden. Es iſt nun abzuwarten, was die 
ſtädtiſchen Bebörben in dieſer 


für unſere Stadt ſo ſehr wichtigen Angelegen⸗ 
heit beſchließen werden. 1 
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„ Haupt Nachweiſung . 
von der Zählung der Civilbevölkerung im Regierungs⸗Bezirk Oppeln 
für das Jahr 1864. 
Seelenzahl alſo 1864 


: cht 

nach der Zählung von weni⸗ Ma 
1861 1834 mehr ger pet. 
1) Beutben. a. plattes Land.. 124,020 143,985 19,965 — 16,10 
d. Städte: Beuthen 10,758 12,843 2,085 — 19,38 
f Myslowiz 5,328 5,655 328 — 6,16 
Tarnowiz 5,538 5,924 386 — 6,37 
Summa 145,644 168,408 22,764 — 15,63 
2) Rofel, a. plattes Land 55,647 58,026 2,379 — 4,28 
d. Stadt Koſe l 2,851 3,006 155 — 5,44 
Summa 58,498 61,032 2,534 — 4,33 
3) Kreuzburg. a. platt's Land.. 30,312 31,413 1,101 — 3,63 
b. Städte: Conſta det 1,723 1,926 203 — 11,90 
Kreuzburg 4,000 4,365 365 — 9,13 
Pilſchen 2.128 2214 86 — 4004 
Summa 38,163 39,918 1,755 — 4,60 
4) Falkenberg. a. plattes Land... 36,480 37,553 1,073 — 2,94 
b. Städte: Falkenberg 1,967 2,068 101 — 5,14 
urgaſ t.. 705 703 — 2 0,28 
Summa 309,152 40,324 1,172 — 299 
5) Grottkau. a. plattes Land .... 36,403 36,809 406 — 1,12 
b. Städte: Grottlan 3734 3,916 182 — 4,87 
Ottmachauu 3,356 3,329 — 27 0,80 
Summa 43,493 44,054 561 — 1,29 
6) Leobſchütz. a. plattes Land ... 64,540 65.032 492 — 0,76 
b. Städte: Bauer witz 2,370 2431 61 — 2557 
Katſcher 3,086 3,136 50 — 1,62 
Leobſchüz 8,598 9.365 767 — 882 
Summa 78,594 79,964 1,870 — 1,74 
7) Zublinig. a. plattes Land. 39,167 39,775 608 — 1,55 
b, Städte: Guttentagg 2,399 2,329 — 70 239 
f Lublinitz 2,365 2,384 19 — 0,80 
Summa 43,931 44,88 557 — 1,27 
8) Neiſſe. a. plattes Land 62,598 63,657 1,059 — 169 
b. Städte: Neiſſe 13,357 13,854 497 — 372 
Patſchkau 4,433 4,698 265 — 5,98 
Ziegenhalis 3,762 4,013 251 — 6,67 
Summa 84,150 86,222 2072 — 2,46 
9) Neuſtadt. a. plattes Land.. 65,260 67,054 1,794 — 2,75 
b. Städte: Neuſtade 7,953 8,641 688 — 8,65 
Ober⸗Glogau 4,188 4,379 191 — 4,56 
EN 270 2,695 — 5 0,19 
Summa 80,101 82,769 2,668 — 3,33 
10) Oppeln. a. plattes Land 81,399 84.385 2,9868 — 3.67 
b. Städte: Krappiz 2,352 2,444 92 — 39 
Oppeln 9,608 10,378 770 8,0] 
Summa 93,359 97,07 3,848 — 4,12 
1) Pleß. a. plattes Land 68,071 71,988 3,97 — 5,75 
b, Städte: Nikolai 4,479 4,508 29 — 0.65 
. 3,175 3,01 126 — 397 
Summa 75,725 79,797 4072 — 5,38 
12) Ratibor. a. plattes Land 85,842 90,520 4,678 5,45 
b. Städt: Hultſchin 2,540 2,606 66 — 2,80 
‘ Ratibor 11,794 12,526 732 — 621 
Summa 100,176 105,652 5,476 5,47 
15) Roſenberg. a. plattes Land... 40,904 41,344 440 — 07 
b. Städte: Landsberg 1,105 1132 27 — 244 
Rofenberg ------ 3,270 3,353 83 2,54 
Summa 45,279 45,829 550 — 1/21 
14) Rybnik. a. plattes Land. 58,202 59,987 1,7855 — 3,07 
b. Städte: Loslau......--- 2,503 2,559 56 — 2.24 
Ryb nit 3,169 3,451 282 — 8,90 
Sohrau 3,662 3,754 92 — 251 
Summa 67,536 69,751 2215 — 3225 
15) Groß Strehlitz. , plattes Land 49,567 50,905 1,338 — 2,70 
b. Städte: Leſchni zz.... 1s 1% — 5 085 
Groß:Strebliß .- 3,28 3,274 146 — 4,67 
TER er een 2.452 255 103 — 4,20 
Summa 56,560 58,142 1,582 — 280 
16) Toſt⸗Gleiwitz. 5, plattes Land. 58,459 60,723 2,264 — 3,87 
fe Städte: Gleiwitz 10,923 11,451 528 — 4,83 
Kieferitäptel- - - - - 984 994 10ER 
Len ... 3,774 3.788 141 — 0,37 
oſt. 1,769 1,868 99 — 560 
Summa 75,909 78,824 2915 — 3,84 
Geſammt⸗Summa 1,126,270 1,182,331 56,111 — 4,9 
Davon find in den Städten 169,399 179,225 9826 — 5,80 
5 auf dem platten Lande 956,871 1,003,156 46,285 — 4,84 
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d, Landeshut, 23. März. [Jubiläum! Heut feierte der Kaufmann 
und a 9, Herr 95 Naumann fein 5Ojähriged Bürgerjubiläum, 
wobei außer den Beglückwünſchungen von Seiten des Herrn Landraths, des 
Magiſirdts und der ftäotiicen Behörden, die aller feiner Verebrer um fo 
zahlreicher war, als der Gefeterte nicht blos gejhmüdt mit den Ehren eines 
muthigen Kämpfers in den reiheitskriegen von 1813 15, ſondern auch in 
einer langjährigen Wirkſamkeit als Stadtverordneter ſich anerkannte und 
bleibende Verdienſle um das hieſige Gemeinwohl erworben bat. Unter aner⸗ 
kennenden ‚Worten überreichte der Landrath des Kreiſes, Herr v. Klützow, 
dem würdigen Jubilar den ihm von Sr. Maj. dem Könige verliehenen 
Kronenorden. Dieſe ſchöne Jubelſeier ſchloß ſich an das goldene Chejubilaum 
des Genannten, welches am 12. d. M. ihm und ſeiner Gattin zu Ehren in 
der hieſigen, zu dieſem Zweche feſtlich geihmüdten Synagoge in Gegewart 
3 


Sonnabend, den 25 März 1865. 


als man 


Freiw. Staats-Anl. 4% 102.bz. 


hier abgehaltenen Viehmarkle waren, ungeachtet des guten Wetters 


der ſtädtiſchen Behörden und eines großen Kreiſes von Herren und Damen 


feſtlich begangen und damit von der Gemeinde vemielben, als ibrem Grün⸗ 
der, Wohltbäter und eriten Vorſteher der wärmſte Dank gezollt wurde. Auch 
ein Feſtgeſchent von Ihrer Maj. der Königin⸗Wittwe, die „Pfalmen“, war 
für das glückliche Jubelpaar zu jener Feier hier eingegangen. 


[Notizen aus der Provinz.] Gdrlitz. Der Magiſtrat hat dem 
Vernehwen nach auf Grund des letzten Beſchluſſes der Stabiweroroneten auf 
einen Dis poſitionsfonds ganz und gar verzichtet. PR \ 

+ Wie die „Hremiztg.” aus Berlin meldet, ging dem „Comite zur Grün⸗ 
dung des Militär⸗Kurbauſes in Warmbrunn“ am 22. Mittag folg endes Tele: 
gramm des Baumeiſters zu: „Warmbrunn, am Geburtstage Sr. Majeftät 
des Königs, Vormittags 11 Uhr. Soeben iſt der eifte Stein zum Mililär⸗Kur⸗ 
hauſe gelegt worden. Gott ſegne unſeren König und das Werk! gez. C. Weh⸗ 
ner,“ Der Bau ſoll bis zum Oktober d. J. beendet fein. 

4 Glaz. Hier hatten wir in den letzten Tagen folgende Ther mo⸗ 
meterſtände: Am 20. Morgens 10 Grad Kälte, mit Oſtwind; am 21. 
Morgens 16 Grad, ziemlich windſtill; am 22. Morgen? 12 Grad, ſehr windig. 

Liegnttz. Dem „Stadtbl.“ geht die Nachricht zu, daß der Lehrer an 
der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule, Herr Dr. Finger, auf Wunſch des 
Miniſteriums die preußiſchen gewerblichen und induſtriellen Intereſſen bei 
der zu Dublin im Monat Auguſt d. J. ſtattfindenden allgemeinen In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung vertreten wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 24 März. [Boͤrſe.] Bei matter Haltung waren ſämmt⸗ 
liche Spekulationspapiere merklich niedriger. Deſterr. Creditaktien 83 Br., 
National⸗Anleihe 70% Br., 1860er Lopſe 84 — 1, Baninoten 91% bez. 
Oberſchleſiſche Eiſenbah aktien 167 Gld., Freiburger 142% Br, Koſel⸗Oder⸗ 


berger 61% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 81—80 4 bez. Fonds behauptet. — 


Poln. Banknoten 31% Br. Warſchau⸗Wiener Aktien 6968 ½ bez. 

Breslau, 24. März. [Amtlicher Produkten⸗Boörſen⸗ Bericht.] 
Kleefaat, rothe, wenig angeboten, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20 bis 
21% Thlr., feine 22% 24 Thlr., bochfeine 25% —27 Thlr. — Kleejaat, 
weiße, matt, a ie Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19—21 
Thlr., hochfeine 22—23 Thlr. \ 

25 — (pr. 2000 Bed.) unverändert, gel. — — Etr., vr. März, März⸗ 
April und April⸗Mai 33% Thlr. Br. und bezahlt, Mai⸗Juni 34% Tblr. bes 
zablt, Juni⸗Juli 35% ‚Thle, bezablt, Juli⸗Auguſt 36 Thlr. Br. und Old, 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März 45% Tylr. Br. 

Gerte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März 32 Thlr. Br. » 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. März 34% Thlr. Gld., April 
Mai 34% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. Scheffel, pr. März 103% Thlr. Br. 

Nübdl (pr. 100 Pfo.] matter, get. — Ctr., loco 12%, Thlr. Br., pr. März 
und März⸗April 12 Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mat⸗Juni 12% 
Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September⸗Oktober 12%, Thlr. bezahlt. 

Spiritus unverändert, get. 15,000 Quart, 10% 12% Thlr. Br., 12% Thlr. 
Gld., pr. März und März⸗April 12% Thlr. Gld., April⸗Mai 13 Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni ne Thlr. 214 i bez ie * Gld., Juli⸗Auguſt 14 Thlr. 
Br., Auguſt⸗September h r, bezahlt und Br. 

Zint 6½ Thlr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Berliner Börse vom 23. März 1865. 


Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Dividende pro 1863 1864 Zf. 


Staats-Anl. von 18595 106%, bz. 

dito 1850 8214 |0814 pa. achen-Düsseld... 3½ 4½ 1314 1001, 6, 
dito 1853 4 98% br. Aachen-Mastrich — | — 4 4% % br. 
dito 1854 4½ 1024, bz Amsterd -Rottd. 46 69% 4 118% 6. 
dito 1855 4½ 102½ ba ärkische.) 1 18% ba 
dito 1856 4½ 1024, tz / ke — 4 18% R 
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„London, 21. Baumwolle Der Bonoetb in Liberpool 


März. 


am 17, d. war 572,110 Ballen (55,420 China, 55,510 Brafil., 80,090 Cgppt., 
262,810 Oftind., 84,080 China und Japan), gegen 
Amerika, 14,130 


1 
Braſil., 32,140 Egypt., 112,690 Oſtind., 64.520 China und 
Japan) vor 12 Monaten, hier 131,852 B. (12,950 Surat, 73,756 Madras, 
19,965 Bengal u. Rangoon, 16,211 > China und Japan), gegen 95,502 B. 


12,047 50,243 20 Bengal u. Rangoon, 2 788 China 
( Surat, 50,243 Madras, 8020 Bengal u. . 0 


und Japan) gleichzeitig vor. Jahr 
der 05 8 * bei Er —— 
am 17., 18. u. 20. d. M. waren e | 
ger ald am Seen: Henle ſchließt der Markt flau; Umſatz 1500 Bg 
Hier notiren wir: fair good bis fair Seinde 4% 7 Bengal, 674 , 
China 919, Japan l I, eſtern 12—12%, Tinnivilly 9% —10 
Omra 11% —12%, Dbollera 12% —13. & | 
d. N. 


Umfäsen don 8000 5000 und 3000 


r. Namslau, 24. März. [Jahrmaxkt.] Bei dem am 20. 


in Liverpool % u. 4 d nie. 


ca. 200 


—— “ze = er 


— — 


| 
% 
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Stuck Pferde, 30- 90 Stuck Ochſen, ca. 300 Stud Kühe und 650 Stück 
Schwarzvieh aufgetrieben. Beim gänzlichen Mangel an Käufern war der 
Viehmarkt ein äußerſt matter. Die beiden erſten Viehmä n kte des Jahres 
waren früher ſehr berühmt und es iſt vorgekommen, daß 10,000 Stück pol⸗ 
niſche Ochſen und 22,000 Stück Schafe aufgetrieben wurden. Auch der am 
21. d. M. abgehaltene Krammarkt war ohne allen Verkehr. 


** Ueber den Rechnungsabſchluß der „Gothaer Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Bank“ für 1864 verlautet, daß derſelbe ſich günſtiger als in irgend 
der früheren Jahre geſtaltet. Der Zugang an neuen Verſicherungen 
erreichte die Höhe von 4% Million Thlr., die Ausgabe für Sterbefälle blieb 
um nicht weniger als 138,000 Thlr. unter der rechnungsmäßigen Erwar⸗ 
tung. Der Zugang dauert in ſteigendem Verhältniſſe auch im neuen Jahre 
fort, ſo daß der Verſicherungsbeſtand bereits auf 47 Millionen Thaler und 
der Capitalfonds, faſt nur in Hypotheken von Landgütern angelegt, auf 
12% Millionen Thaler ſich erboben hat. Die Verſicherten, welche mit dem 
wachſenden Umfange der Anſtalt durchſchnittlich immer höhere Dividenden 
empfingen, erhalten jetzt 38 Prozent ihrer Beiträge zurück, wodurch der 
Verſicherungsaufwand auf ein ungemein niedriges Maß ſich berabſtellt. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau. [Verein für Geſchichte und Alterthum Sch eſtens.] 
* der Februar » Berfammlung ſprach Herr stud. jur, Bobertag über die 

erichte auf den Beſitzungen der geiſtlichen Stifter Schleſiens, mit befonverer 
Rückſicht auf das Vincenzſtift. 

Von den den Kloͤſtern für ihre zu deutſchem Recht auszuſetzenden Güter 
meiſt ſchon in der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts vom Landesherrn ge⸗ 
gebenen Exemtionsprivilegien ausgehend, zeigte der Vortragende, inwieweit 
zunächſt die Grundherren eine Gerichtsbarkeit über hr Hinterſaſſen erlangten, 

Dieſe letzteren wurden vollſtändig von den polniſchen landesherrlichen Ger 
richten, denen der Caſtellane und ihrer Unterbeamten, erimirt, nur wenn ein 
polniſcher Unterthan eines andern Herrn gegen fie klagte, waren fie zuweilen 
gezwungen, vor dem polniſchen Bezirksrichter zu Recht zu ſteben. 

ugleich mit dieſen Exemtionen bildete ſich aber in Schleſien auch ein 
deutſches landesherrliches Gericht, dem nun die deutſchen Coloniſten, auch die 
auf den Kloſtergütern, ſoweit die Grundherren nicht die Gerichtsbarkeit über 
ſie erlangten, unterworfen wurden. as 
Derr Landesherr behielt ſich erſtens die ſchweren Criminalfälle, das judi- 
eium sanguinis, ad collum et manus vor, und zwar verſprach er meiſt dieſel⸗ 
ben im Sorfe felbft, nach deutſchem Recht und, da es in der eriten Zeit 
ſtändige, deutſche, landes herrliche Richter noch nicht gab, in eigener Perſon 
oder durch einen feiner Edeln (quem ad hoc specialiter deputaverit) zu rich⸗ 
ten; zweitens mußten die Kloſterbauern vor dem eee ſelbſt oder 
auch einem feiner Edeln (cui m andaverit in sua presentia), jo oft fie von 
einem Auswärtigen vor demſelben belangt und durch einen Brief (annulo 
ducis sigillata) citirt wurden, jure teutonico zu Recht ſtehen. Bald richtete 
der Landesherr nicht mehr ſelbſt und aus jenen ihn vertretenden Edeln wur⸗ 
den, aus dem erſten (quem ad hoc sp. deput.) der advocatus provincialis, 
der, jo oft es nothwendig war, im Dorfe ſelbſt, aus dem zweiten (eui mand, 
in s, pr.) der judex curiae oder der Hauptmann, der im Land⸗ und im Hof⸗ 
gericht zu Gericht ſaß. Dieſe letzteren Gerich “e bildeten für die grundherr⸗ 
lichen auch die höhere Inſtanz. Alſo nur für Streitigkeiten zwiſchen den 
igenen Grundſolden wurden die grundherrlichen Gerichte der Kloͤſter aus: 
ſchiezlich competent, und auch dies nur als niedere Inſtanz und mit Aus⸗ 
nahme des Blutgerichts. 

Erſt ſpäter, meift erſt am Ende des [Aten und Anfang des löten Jahr⸗ 
hunderts wurde die Exemtion der Kloſtergüter von der landesherrlichen Ger 
richtsbarkeit eine vollſtändigere und die der Klöſter ſelbſt bedeutend erweitert, 
indem um dieſe Zeit 1) denſelben faſt durchweg für ibre Hinterſaſſen privi- 
legia de non evocando gegeben, jo daß auch jeder Auswärtige gegen dieſe 
vor ihrem Richter Recht ſuchen mußte, 2) in vielen Fällen ihnen auch das 
Blutgericht über dieſelben verliehen und dem advocatus provineialis verboten 
wurde, jemals dem Dorfgerichte zu dieſem Zweck vorzuſizen. Das Vincenz⸗ 
Kloſter erlangte für eines ſeiner Dörfer (Repten in Oberſchleſien) ſchon Mitte 
des 13ten Jahrhunderts das judieium sanguinis, privilegia de non evocando 
wobl für alle Güter erſt Ende des 14ten, in einigen 185 . mit dem 
Blutgericht, während wieder in andern, gerade ſehr alten Kloftergütern, 

B. 3 das letztere bis tief ins 15te Jahrhundert beim Landes⸗ 

eren blieb, 8 

Für die Ausübung dieſer anfangs geringen, fpäter ſich erweiternden Ger 
richtsbarkeit beſtanden nach den Urkunden des Vincenzſtifts für deſſen Güter 
drei Gerichte. Et , 

1) Ein Schi Iyengericht in jedem Dorfe. Richter iſt der Schulze, sculte- 
tus, judex, vom Abt (auch ſchon vor Erwerbung der Obergerichte) beſtellt, 
dem Landesherrn meiſt zum servitium deutrarii, zuweilen auch dazu, im 
Landgericht als Schöppe zu ſitzen, verpflichtet. Urtheiler iind 5 Schöffen, 
scabini, aus den Bauern des Dorfs. Competent war dieſes Gericht für 
leichte 8 zu Haut und Haar, für Prozeſſe über Schuld und fahrende 
Habe, für Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit über Bauererbe; ob auch für 
Prozeſſe über letzteres, iſt ſehr zweifelhaft. { 

2) Ein Gericht, w Iches der Abt oder fein Voigt im Dorfe ſelbſt mit den 
Schöffen deſſelben dreimal im Jahre hegt; triacolloquia, judicia abbatialia, 
advocatialia, Vopytdinge, große Dinge ꝛc. ſchon vor Erwerbung des judieium 
sangufnis, gleich von Anfang an eingerichtet. Sein beſonderer Zweck war 
wohl die Regelung und Ordnung der rechtlichen Verhältniſſe zwiſchen Bauern 
und Grundherrn, vielleicht Erledigung von Beſchwerden über den Schillzen, 
Schlichtung von Grenzſtreitigkeiten ꝛc. 

3) Ein im Kloſter ſelbſt, jo oft es Noth thut, abgehaltenes Gericht. Rich⸗ 
ter iſt der Abt oder Vogt, Urtheiler Schulzen des Kloſters und andere beſſer 
als Bauern geſtellte Unterſaſſen, z. B. Vorwerksbeſitzer, oft als Mannen 
des Kloſters bezeichnet. — Urſprünglich wobl ein Hofgericht des Abts für 
feine Miniſterialen, für die Schulzen und andere Untertbanen von Diſtinction. 

Der in den beiden letzten Gerichten vorſitzende Vogt wurde vom Abt aus 
feinen Minifterialen ernannt und mit Grundſtücken innerhalb des Kloſterge⸗ 
biets bedacht. Bei manchen Klöſtern finden ſich fratres laiei oder fratres 
ſchlechtweg als Voͤgte beſtellt. 2 

Als Schirmvögie der Klöſter treten die Herzoge zuweilen felbft auf, meiſt 
qua fundatores, oder deren Nachkommen. Auch die ſchleſiſchen Adligen ſuch⸗ 
ten dieſe Stellung an ſich u reißen, doch wehrten ſich die Klöfter, und na⸗ 
mentlich auch hier wie im Reiche die Ciſterzienſer und, wie es ſcheint, 
gutem Erfolg dagegen. v. Görtz, z. Z. Praͤſes. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 


— aus Beuthen O.⸗S. beehre ich mich 
erwandten und Freunden ergeben oa" 


zeigen. 
Breslau, den 23, März 1865. 
Jacob Orgler. 


den hierdurch an: 


Entbindungs⸗Anzeige. [3600] 
Heute Morgen 4 uhr wurde meine liebe 
Pauline mit dem Kaufmann Herrn Salo] Frau Emma, geb. Grund, von einem Anar 

ben entbunden. Dies zeigt ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung allen Verwandten und Freun⸗ 


Ferd. Noeldechen. 
Wernersdorf, den ge Marz 1865. 


800 


% Breslau, 23. März. [Handwerker ⸗Verein.] Den geſtrigen 
Vortrag hielt Redacteur Th. Oels ner über Geld und Vermögen, Secretair 
Köhn theilte hierauf mit, daß Herr Kornatzki den Zeichnen⸗Unterricht 
übernommen habe und beantwortete wiederum eine Frage, die den Vor⸗ 
trag des Dr. M. Elsner betraf, der im Verein als Ferment fort⸗ 
wirkt und die verſchiedenſte Anſchauung ans Licht treibt. Der Vorſitzende 
Hüllebrandt und Th. Oelsner ſprachen noch weiter über dieſe Ans 
gelegenheit, dem Vortragenden wie den Hörern ihre Ueberzeugungsfreiheit 
wahrend. Literat Krauſe ſprach aus Anlaß einer 196 über die Freiheit 
des dichteriſchen Schaffens gegenüber den hiſtoriſchen Thatſachen und der 
inneren Wahrheit und über eine Reihe politiſcher Parteinamen, woran ſich 
in Folge von Meinungsverſchiedenheiten noch Erörterungen von Dr. Eger 
und Red. Th. Oelsner knüpften. Lindner endlich forderte diejenigen 
Herren, die am nächſten geſelligen Abend (1. April) mitwirken wollen, auf, 
ſich rechtzeitig zu melden. 


Zelegrapbifche Depeſchen. 

Berlin, 34. März. Ein Schreiben des Kriegsminiſters 
au Grabow fagt: Durch einen Immediatvortrag bin ich abge⸗ 
halten, Freitag im Abgeordnetenhauſe zu erſcheinen; ich ſtelle 
anheim, die Fortſetzung der Berathung des Generalberichts 
von der Tagesordnung abzuſetzen, da ich bei der gegenwärti⸗ 
gen Sachlage wünſchen muß, dieſer Debatte perſönlich beiwoh⸗ 
nen zu können. Grabow hat die Abſetzung von der Tagesord⸗ 
nung angeordnet. Wiederholt.] (Wolffs T. B.) 

Berlin, 24. März. Die Fortſchrittspartei hielt heute 
die dritte Fractionsberathung über die Herzogthümerfrage. 
Ungefähr vierzig Stimmen, darunter ſämmtliche Abgeordnete 
Breslau's, erklärten ſich für die Annexion. Es wurde be- 
ſchloſſen, die Frage nicht im Plenum anzuregen. 

(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Berlin, 24. März. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurden die Wahlprüfungen fortgeſetzt. Der 
Abtheilungsantrag geht dahin, die Wahl des Herrn v. Tettau 
abzulehnen. Redner für, wie gegen den Antrag, be ſprechen den 
thatſächlichen Standpunkt, der Abg. Möller den politiſchen. 
Die Wahl des Abg. v. Tettau wird abgelehnt; für Anerken⸗ 
nung derſelben waren die Conſervativen und ein Theil des 
Centrums. Die Wahl des Abg. v. Saucken⸗Julienfelde wird 
angenomnen. (W lff's T. B.) 

Berlin, 24. März. Im Abgeordnetenhaufe wurden die 
Commiſſions⸗Anträge betreffs des Kerſt'ſchen Antrags wegen 
Aufhebung des Salzſteuermonopols angenommen. Das Haus 
nahm ferner den Autrag des Ausſchuſſes auf Wegfall des 
Zuſchlags zu den Gerichtskoſten vom 1. Januar 1866 an. 
Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. (Woiff's T. B.) 

Wien, 24. März. Bei der Wahl in den Finanzausichuf 
für das Budget von 1866 wurden die Mitglieder des bishe⸗ 
rigen Finanzausſchuſſes, ausgenommen vier, wiedergewählt. 
Die vier Neugewählten gehören der Oppoſition an. 

London, da. März, Nachts, Das Unterhaus bewilligte 
die Befeſtigung Quebecks mit 275 gegen 40 Stimmen. Pal: 
merſton ſprach ſich friedenszuverſichtlich aus. Der König der 
Belgier iſt angekommen. (Wolff's T. B.) 


Telegrappiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 24. März, Nachm. 2 Ubr. (Angel. 3 Ubr 34 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 73%. Breslau⸗Freiburg 142%. Brieg ⸗Neiſſe 91%. 
Koſel⸗Oderberg 62%. Galizier 99. Mainz⸗Ludwigshafen 131. Friedrich ⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 77. Oberſchleſiſche Litt. A 166%. Oeſterr. Staats ⸗ 
bahn 116%. Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Lombarden 146%. Warſchau⸗Wien 
68. Sproß. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schulpſcheine 91%. National 
Anleihe 703% 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 53%. Silber⸗Anleibe 74 

ieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 91%. Ruſſ. Banknoten 817%. 

merikaner 55%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 89%. Darmſtädter Credit 90, 

Disconto⸗Commandit 103 . Deſterr. Credit⸗Aktien 82%. Schle. Banl: 
Verein 109. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 90%. 
Warſchau 8 Tage . Paris —. Fonds matt. Aktien flan. l 

Wien, 24. Marz, Anfangs⸗Courſe.] Geſchäftslos. National: Anleihe 
77, 75. Credit⸗Akuen 182, 70. London 111,30. 1 Looſe 93, 50. 
1864er Looſe 88, Silberanleihe 82, 20. Galizier 217, 50. g 

Berlin, 24. März. Roggen: flau. Marz 35%, Marz⸗April 35% 
April⸗Mai 35%, Sept.⸗Okt. 38%, — KRubdl: flau. April⸗Mai 12, Sept. 
Okt. 12%,. — Spiritus: matt, März i3%, März⸗Apr il 18%, April Dia 
13%, Sept.⸗Okt. 14 , 


In ſerate. 


Zur Geburtstagsfeier unſers vielgeliebten Königs und Herrn vereinigten 
ſich auch an bieſigem Orte Freunde und Bekannte in der Dominialbrauerei, 
und feierten mit, dem Feſte entſprechenden Toaſten dieſen Tag. Die Freude 
wurde durch viele bumoriftiibe Vorträge in Proſa und Verſer, wie auch be⸗ 
ſonders durch die poetiſchen Erzeugniſſe in polniſcher Sprache des Herrn Dr. 
Haaſe zu Loncznik, welcher uns zum Bedauern ſeiner vielen Freunde, ja 
der ganzen Umgegend — verläßt, erhöht, und hielt die Geſellſchaft bis in 
ſpäte Nacht beiſammen. Wir ſagen ihm, wie dies geſtern vielfach geſchehen, 
nochmals herzlich Lebewohl und wünſchen, daß er an ſeinem neuen 
Wohnorte unferer fi freundlichſt erinnern möge, wie wir feiner nicht ver: 
geſſen werden. 

Cbrzelitz, den 23. März 1865. [3064] 


Diejenigen, welche aus der Königl. und Univerſitäts⸗Bibliothek 


mit 
(Bucher entliehen haben, werden hierdurch aufgefordert, ſolche in der Woche 


Roduſt in Berlin, Hr. Franz Michelmann im 
75. Lebensj daſ., Hr. J. Hobeck daſ., Hr. J. 
C. Schönherr daſ., Hr. Maler Paul Mila 
daſ., Wittwe Stahns, geb. Sarre, daſ., Hr. 
Heinrich Daberkow in Storkow, Frau Hen⸗ 
riette Harsleben, geb. Wagner, in Sagan. 


Sin 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 25. März. Zweites Gaftfpiel 


Montag, den 37, März, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina, 


Matthäus-Passion 


von Seh. Bach, 
unter Mitwirkung der Herren kel. Domsän- 
ger Selffart aus Berlin und kgl, Musik- 


von Montag den 27. März bis Sonnabend den 1. April in den Stunden 
zwiſchen 10—12 Uhr zurückzuliefern. Die Zurücknahme der Bücher erfolgt 
nach alphabetiſcher Ordnung der Namen der Entleiher, und zwar Montag 
und Dinſtag von A— 5, Mittwoch und Donnerſtag von IH Freitag und 
Sonnabend von S—3. Breslau, den 21. März 1865. 2896] 
Der Königl. Geh. Reg. Rath und Ober⸗Bibliothekar Dr. Elvenich. 


Directorſtelle am Gymnaſium zu Schweidnitz. 

Die Directorſtelle am hieſigen Gymnaſium, mit welcher ein jährliches 
Gehalt von 1350 Thlr. und Dienſtwohnung verbunden iſt, für welche letztere 
nach Beſtimmung des künigl Minifterii ein Betrag von 135 Thlr. aus dem 
Gehalte zu entrichten ifi, fol ſobald als moglich, beſetzt werden. Die Herrn 
Schulmänner, welche um dieſe Stelle ſich bewerben wollen, erſuchen wir, 
baldigſt und ſpäteſtens bis zum 26, April d. J. ihre Geſuche unter Beifü⸗ 
gung des Lebenslaufes und der Zeugniſſe über ihre Prüfung und ibre bis: 
herige amtliche Wirkſamkeit an uns einzureichen. (537 

Schweidnitz, den 21. März 1865. Der Magiſtrat. 


Oſtrowo bei Filehne, 20. März. Heute fand an unſerem Pädagogium 
unter Vorſitz des Herrn Conſiſtorialrathes Mehring aus Poſen die Ent⸗ 
laſſungsprüfung ſtatt, welche, die dritte ſeit Beſtehen der Anſtalt, gleich den 
früheren das günſtige Reſultot hatte, daß alle vier angemeldeten Zöglinge 
beſtanden. Die Anſtalt bewährt ſich immermehr, und leiſtet in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung, beſonders ſeitdem ihr Rechte verliehen ſind, namentlich das 
Recht zum einjährigen Freiwilligendienſt Zeugniſſe auszuſtellen, nicht Unbe⸗ 
deutendes. Und doch iſt ihr Hauptverdienſt dies, daß ſie Erziehungsanſtalt 
iſt. Der Direktor derſelben, Dr. Schwarzbach, ſagt ſelbſt in ſeinem kurzen 
Proſpecte über Oſtrowo, der uns gerade vorliegt, darüber Folgendes: 

„Was zeichnet nun das Pädagogium Oſtrowo vor anderen Schulen ſo 
aus, daß ihm von nah und fern, ſelbſt aus Städten, welche die trefflichſten 
Schulen haben, wie Berlin, Breslau, Königsberg u. a., auch aus dem Aus⸗ 
lande, ſogar aus Amerika, Zöglinge zugeführt werden? — Vorzugsweiſe der 
Umſtand, daß Oſtrowo nicht nur Schule, ſondern Erziehungsanſtalt iſt, und 
zwar in der Stille des Landlebens, fern von allen ſtörenden Einflaſſen der 
Stadt gelegen. Erziehung aber thut unſerer Jugend vor Allem Noth! Die 
Schule kann dieſe Aufgabe nicht in gleich durchgreifender Weiſe löſen; ihr 
gehören die Schüler nur während einzelner Stunden des Tages, und zwar 
in fo'hen Maſſen an, daß eine Einwirkung auf den Einzelnen, ja oft ein 
richtiges Verſtändniß deſſelben, eine Würdigung ſeiner Leiſtungen, eine Er⸗ 
kenntniß feiner Schwächen unmöglich wird. Lehrer und Schüler bleiben ſich 
zu fremd. Die eigene Familie, der natürlichſte Schutz und Hort eines Kin⸗ 
des, wo daſſelbe mit unzähligen Banden gefeſſelt iſt, fie ift oft ganz unzu⸗ 
länglich, die ihr von Gott zugewieſene Aufgabe der Erziehung mit Erfolg 
auszuführen. Ich will nicht ſprechen von den Störungen des Familienlebens, 
die Tod, dauernde Krankheit, Scheidung, nothgedrungene Abweſenheit, Un⸗ 
friede u. ſ. w. veranlaſſen, S bei welchen die Erziehung der Kinder 
nicht gedeihen kann; — aber ſelbſt in dem ungeſtörten Familienleben kann 
heut zu Tage dem heranwachſenden Knaben nicht immer die Fürſorge zu 
Theil werden, deren er berarf. Der Vater, in Anſpruch genommen durch 
Amt, Geſchäft, Broderwerb, tie Mutter durch Haushaltung, Pflege jüngerer 
Kinder, Beide geſellſchaftlichen Pflichten unterworfen: wer kann da dem Kna⸗ 
ben auf Schritt und Tritt nachgehen, wer ſeine häuslichen Studien leiten, 
wer ihn behüten vor den vielfachen Gefahren, die der Jugend namentlich in 
größeren Städten harren? Das Penſionat in einer Familie leidet mit we⸗ 
nig Ausnahmen an denſelben Mängeln, und entbehrt noch dabei der ange⸗ 
bornen Liebes bande: es bietet oft nicht viel mehr als Schlafſtätte und Speifung, 
und kommt nur in ſeltenen Fällen dem Ideale einer Familienerziehung nahe. 
Der Hauslehrer endlich iſt ein Anfänger in der Kunſt der Pädagogik; 
da arbeitet weder Erfahrung noch Neigung mit, und an den Experimenten 
beſſeren Hauslebrer geht ein Kind oſt I, Grunde. Iſt es da zu verwun⸗ 
dern, daß man ſich nach einer Anſtalt umſieht, welche das elterl he Haus 
und die Schule mit allen ihren hohen und heiligen Pflichten zu en ſetzen be⸗ 
müht und vorzugsweiſe geeignet iſt; wo ein Einfluß dem andern nicht ent: 
gegen arbeitet; wo Neigung, Beruf und Befähigung eine Anzahl erfahrener 
Männer verbindet, ſich dauernd und ausſchließlich der Erziehung und Unter⸗ 
weiſung der Jugend zu widmen, der Art, daß ſie im innigen Zuſammenleben 
von Früh bis ſpät die Zöglinge beobachten, leiten, unterrichten, auf ſie ein⸗ 
wirken; wo Störungen und Zerſtreuungen, Unregelmäßigkeiten und beriräh'e 
Anſprüche, Verführungen und böfe Beiſpiele keine Gewalt über die Zöglinge 
üben? Dieſe Vorzüge, und vor Allem die Erfolge ſolchen Strebens haben 


Oſtrowo zu einer geſuchten und beliebten Stätte der Jıgenderziehuug ges 


macht. Die Aufgabe, die ſich das Pädagogium Oſtrowo geſtellt hat, veſteht 


nun darin, feine Zoͤglinge in aufrichtiger Gottesfurcht zu erziehen; fie an 
ein thätiges, einfaches, geregeltes, ſtreng ſittliches Leben zu gewöhnen; fie 
körperlich in geſunder Landluft durch vielſeitige Pflege, Baden, Turnen und 
dergleichen zu kräftigen; und ſie in kurzer Zeit und mit ſicherem Erfolge zu 
der wiſſenſchaftlichen Bildung zu erheben, die für die Anwartſchaft auf eine 
hohere Lebensſtellung heut zu Tage erforderlich iſt.“ 

Und vieſe Aufgabe löſt die Anſtalt auf das Trefflichſte, und iſt daher ein 
wahrer Segen; was auch vielfach in offentlichen und privaten Anerkennun⸗ 
gen von Behörden und Eltern anerkannt iſt. Sckließlich machen wir auf die 
gedruckten Nachrichten des Direktors aufmerkſam, der ib ausführlich über 
Tendenz und Einrichtung der Anſtalt ausſpricht, und glauben wir damit 
manchem um die Erziehung ihrer Kinder beſorgten Elternpaare einen Dienſt 
geleiſtet zu haben. 13031] 


Bock. Bier 
ſowie Baieriſch⸗ Lagerbier 


in vorzüglicher Qualität — letzteres in ununter⸗ 


brochenen Lieferungen — oſferirt en gros 
und en detail zu zeitgemäß billigen Preiſen: 
Breslau im März 1865. 3051 


August Weberbauer's Bier-Brauerei. 
Inferate f.d.Landwirtöfch. Anzeiger I. Jahr g. N. 13 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirtbſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


sacademie. 


Die übliche Todtenfeier findet Montag 
den 27. d. Mis. Vormittags auf dem alten 
Friedhofe ſtatt. Die Feier unter Leitung des 
Herin Land⸗Rabbiners Tiktin beginnt um 
8 Uhr und die unter Leitung des Herrn Rab⸗ 
biners Dr. Joel um 9 Uhr. [3054] 

Breslau, den 23. März 1865, 

Der Vorſtand 
der Synagogen Gemeinde. 


Als Verlobte empfehlen ſich: Entbindungs⸗Anzeige. i ; i ireetu . i 
e ee Heute wurde meine Gelichte Stau Fanny n erg un te Diggler, 251 — (6 1 Pen ür jüdiſche Eltern 
alo Färber. geb. Neumann, von einem muntern Ana | Sbnenmitglied der tal. Oper Sea Bene 80 Sgr., zu ee, (Balkon) 418 Meine Venen und Unterrichtsanſtalt 
Breslau. Beuthen O. -S. en ſchwer aber glüdlib entbunden. [8601] 3 28 8 WB. Sgr., sind in der Buch- und Musikalien, der die achtbarſten Eltern von bier, wie von aus. 
. fFatob iz, den 2. Ran 1865. Muſtt don W. . Mozart. (Donna Anna, K von F. E. C. Leuehkart] würts ihre Kinder anvertrauen, empfehle ich 
Johanna Friedmann, Kempen. Wilhelm Leubuſcher. Frau Louiſe Köſter.) (C. Sander), Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 8 eneigten Beachlu al. 3598 
Moritz Seidel, Oſtrowo. Statt befonverer Meldung. Sonntag, den 26. März. Zum eriten Male: | zu haben. — Gegen, iin rang in allen ee 
Verlobte [3625] [. Heute Früh ſtarb unſer jüngftes Töchterchen „Ein Judas von Auno Sieben.“ als segenft,, wir noch ein gründlicher Uns 
k Wargarethe plöslih am Schlagflufle, WaterftädtiihesCharaftergemäldemitGejang| Sonntag, den 26. d. M., wird der terricht im Hebräischen ertbeilt. 
Als neu vermählt empfehlen fi: Breslau, den 24. März 1865. in 4 Alten von Anton Langer und Dr, Guſtaß] Improviſator und Profeſſor En) a r 
aibemer See ee, Ver Nieren un ge, Bake errmaun“ — 
Anna Heidrich, geb. Eckard 20 ds 7% Uhr endete ein . 11 
An 20. d. M., Abends 7% Ub Penſionäre 


t. 
Löwenberg, den 21. März 865. [3013] 


— —— — 
tatt jeder beſonderen Meldung. 
Die dente Nachmittag 1 Uhr glüdiic er⸗ 
folate Entbindung meiner lieben Frau Fanny, 
geb. Franfenſtein bon einem geſunden Knaben 
zeige ich bierdurch Verwandten und Naggen 
ls] an. Breslau, den 24. März 1865. 


S. Aufrecht. 

(Statt besonderer Meldung.) 
Heute 10% Uhr Abends wurde meine 
eliebte Frau Karoline, geborne 
Fmilde, von einem gesunden Mäd- 
chen glücklich entbunden. [3632] 
Dobroslawitz, den 22. März 1865. 
u R. Finder. 


mit Hrn. Robert V 
Marie Reichelt in Petersdorf 
Hrn. Louis Dotti in Ber 

Ehel. Verbindung: 


Geburten: 


das., Hrn. J 


Emil Klebert in Brieg. 


ſanſter Tod das Leben meines heißgeliebten 
Weibes Marie, geb. Brockmeyer. 
Plörten N.⸗L., den 22. März 1865. 
[3608] Kan, Gerichts⸗Aſſeſſor. 


RS amilien-Nachrichten. 
erlobung en: Frl. Eliſabeih Blaumann 
olimer in Berben, Fräul. 


. Sabat 
. r. 
Kutter mit Frl. Ida Graßmann in Ft 05 
Ein Sohn Hra. J. L. 
bach in Berlin, eine Tochter Hrn. Fritz Tiede 
ulius Steffens dal, Hrn. Guſt. 
Neuhauß in Blankenfelde, Hrn. Oberpfarrer 
Wilb. Hobentbal in Lieberoſe, Hrn. Uhrmacher 


Todesfälle: Frau Thereſe Handreke, geb. 


Verein für classische Musik. 
Sonnabend, den 25. Mirz: 
Moseheles, Sonate p. P. a Ams. Es. 
Beethoven, Trio p. P., V. u. Vielle. D. 
Spohr, (Quintett. G. [3067] 


Singacademie. 
Generalproben zur Passion; Sonnabend 
3 Uhr (. Abtheil,) und Sonntag 11% Uhr 
(II. Abtheil.). 13061] 


Liebich's Etablissement. 


Myslowitz, 


mit dem Kfm. 


(3074] von 


Seo. 


aus Braunſchweig, 
Vorträge im Grunwald 'ſchen Saale halten. 
Anfang 7% Uhr Abends. 


Niederländisches 
Affen-Theater 


und Kunſtreiterei en miniature 


auf dem Zwingerplatze. 
Heute Sonnabend, den 25. Münz: 


finden in einer israel. Lehrer⸗Familie 
unter billigen Bedingungen freundliche Auf⸗ 
nahme. Näheres Meſſergaſſe Nr. 26, eine 
Treppe. [3616] 


— G. 100. 

Die Sehnſucht, Sie kennen zu lernen, gibt 
mir Muth. Ich hade Ibren Brief zu ſpat 
abgeholt und bitte Sie deshalb, mie noch ein, 
mal unter voriger Adreſſe, bis zum 6. Apeil 
zu ſchreiben. 3614] K. E. II. 


zen 23. Mär; 1865. 


L. Broekmann, 


Den Inſpector im 
dare e eee Min: ed J u Fe. Seele fd. J. f, 10 ar 185018 dee bi 
großes Konzert I.. Kroekmann, Director. 1. N fungirt bat . ich e; 
nd 2 em eigenen Intereſſe, 
und Vorſtellung ver Geſellſchaft Rec“. in Repet.⸗Theodolit u. 10 Planimeter jetzigen Aufenthalts \ 3620 
ka Eder hig Genta ge u dicker.] er Keef. Wi. J. Bahn in Pi 


ohn in Potsdam 


W * ae >, 2 Bm. 7 er a 
* * 


Königliche Univerſität zu Breslau. 


Das Sommer⸗Semeſter 1865 beginnt an der Univerſität mit dem 24. April, 
und die Immatrikulation der neu ankommenden Studirenden findet in der Woche 
vom 24. April bis zum 1. Mai flat‘. Breslau, den 23. März 1865. (3070) 
Die Immatrieulations⸗Commiſſion der königlichen Univerſität. 

Ni i aale Altbüfjeritr. 29, Sonn Vorm. 10 Uhr, 5 Uhr: Von 
Predigten — . Geschaffen del 18 Uchte Chr! 8 1 17 — Den Art 
Jeſatas K. 11. [3610] 


„Minerva, 
Schleſiſche Hütten-, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre werden zu der diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 22. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Saale des Café 
restaurant hierſelbſt, [3052] 

conform $ 34 des Statutes eingeladen. 
Die ſtatutenmäßige Depoſition der Actien kann nur bis zum 21. April d. J. außer der 
bei der Kaſſe der Geſellſchaft in Breslau, noch erfolgen: 5 
bei Herren Mendelsſohn & Co. in Berlin, 
Herren Robert Warſchauer & Co. in Berlin, 
Herrn Salomon Heine in Hamburg, 
Herren Salomon Oppenheim jun. & Co. in Köln. 
Eintrittskarten werden gegen Präſentation der Actien⸗Depoſital⸗Scheine im Directions⸗ 
Bureau der Geſellſchaft, Königsplatz Nr. Za hier, oder vor dem Eintritt in das Verſamm⸗ 
lungslokal ausgehändigt. ß 

Gleichzeitig machen wir die Herren Actionäre, welche ſich eines Bevollmächtigten be: 
dienen wollen, darauf aufmerkſam, daß die betreffenden Vollmachten mit dem tarifmäßi⸗ 
gen Stempel von 15 war. verſehen überreicht werden müſſen. 

Breslau, den 22. März 1865. 

Der Verwaltungsrath der Minerva. 


Die hamburger Bandels-Acadamie 


bietet in ihrem Pensionate sowohl fremden und einheimischen Zöglingen 
zur schnellen und gründlichen Erlernung der modernen Sprachen, als ganz 
besonders der sich dem kaufmännischen Berufe widmenden Jugend die best- 
möglic!.ste Gelegenheit, sich für das spätere Geschäftsleben entsprechend 
theoretisch und praktisch vorzubereiten. 

Da die Vorbereitung, welche Gymnasien, Real- und Bürgerschulen ge- 
wälrren, wie die rein praktische Lehre sich zur zeitgemässen Ausbildung 
zukünftiger Geschäftsmänner nicht m: hr als genügend erweisen, so empfiehlt 
sich der Besuch einer Handels- Academie als das Zweckentsprichendste. 
Hamburg als Weltplatz mit seinem allseitig mercantilen Verkehr bietet der 
kaufmännischen Bildung aussergewöhnliche Mittel und Vortheile, welche dem 
Institute die Erzielung der günstigsten Resultate sichern, als auch den Ele- 
ven die Anbahnung ihrer zukünftigen Carriere erleichtern. Die Anstalı, 
welche momentan in 3 Haupt- und 2 Vorbereitungs-Klassen zei fällt, ist in 
gesundester und schönster Gegend, wenige Minuten ausserhalb der Stadt be- 
legen und steht unter specieller Aufsicht der Behörden. Der Unterricht 
wird vom Direetor im Verein mit den accreditirtesten Lehrkräften bei mög- 
lichster Wissenschaftlichkeit in hervorragend praktischer Tendenz ertheilt 
und umfasst das Ganze der heutigen Handelswissenschaft incl. fiemder Cor- 
respondenz, Mathematik und Naturwissenschaften, Sprachunterricht in den 
Ober-Klassen nur von Nationalen. Deutsch, Englisch, Französisch und Spa- 
nisch als Conversations-Sprachen. [2250] 

Latein, Italienisch, Russisch, Dänisch und Schwedisch, sowie Musik, 
Gesang, Tanz, Turnen, Exercieren und Schwimmen nach Wunsch der Eltern. 

Das Nähere. wolle man gefälligst aus dem Prospect. welcher von der 
-löblichen Expedition dieser Zeitung gratis verabfulgt wird, ersehen, auch 
ist der Unterzeichnete zu jeder Auskunftsertheilung gern bereit. 


eſſen wie die Ochſen“ u. | w. 


Louis Schröder, Director. 


Das Hermannsbad bei Muskau 


(Eiſenbahn⸗Station Sorau, Bautzen, Goͤrlitz) 
eröffnet feine rühmlichſt bekannten Moor-, Dampf, 
Douche⸗, Mineral-. Kiefernadel⸗ und Kiefernadel⸗ 
Dampfbäder am 1. Juni d. J. 


Indem wir die Herren Aerzte im Intereſſe ihrer Patienten auf die bei W. Erbe 
in Spremberg erſchienene Schrift des Bade⸗Arztes Dr. Pröchnow, „Muskau und 
ſeine Kuranſtalten“ wiederholt aufmerkſam machen, können wir den Badegäſten das 
in dieſem Jahre neuerbaute, allen Anforderungen der Gegenwart entiprechende 
Badehaus zur Dispoſition ſtellen 


Königlich Prinzlich Riederländiſche Bade-Directlon. 


Bezugnehmend auf vorſtebende Anzeige empfehle ich die zum Bade gehörigen 
Reftaurationds und Wohnzimmer, welche durch neue Einrichtungen allen Anſorderun⸗ 
ſein zu entſprechen geeignet find, mit der Verſicherung, daß es mein ernftes 2 7 
ein wird, die Anerkennung und das Vertrauen meiner Gäfte durch ſolide Preiſe und 
reele Wirthſchaft zu erwerben. C. L. Bartſch, früher in Leipzig. 


er, ® 

Einem geehrten Publikum diene biermit die ergebene Anzeige, daß das 
bisber hier beſtandene Tuch: und Schnittwaaren-Gefchäft, unter 
der Firma: E. W. Arlt, durch diffen letztwillige Beſtimmung auf Unter: 
zeichneten übergegangen iſt. 

Nachdem ich 33 Jahre in benanntem Geſchäft thätig geweſen bin, darf ich 
wohl hoffen, mich auch ferner des Wohlwollens gewürdigt zu ſehen, deſſen ich 
mich fo lange Jahre mit erfreute und werde ich Alles aufbieten, um das mir 
übertragene Vertrauen zu rechtfertigen. ̃ 

Breslau, im März 1865. 


II. E. Fiedler, 


Eliſabetſtraße Nr. 2 (Tuchhaus⸗) im goldenen Apfel. 


Ameritaniiche Gold⸗Coupons 


von 6% United States Bonds (5 —20), welche am 1. Mai d. J. fällig find, löſen 
wir ſchon von heut ab an unſerer Kaſſe zum Tagescourſe ein. [3062 
Ignatz Leipziger & Co. 


Berliner Porzellan⸗Lager 


von F. A. Schumann (F. Zimmermann), 


Schweidnitzerſtraße 44 (an der Ohlaubrücke), 3056] 
eines der bedeutendſten Lager Deulſcklands. Tafelſervice in ca. 30 Muſtern (z. B. engl. 
Form zu 12 Couverts [102 Stück] — Thlr., mit farbigen Rändern 27 Thlr. ıc.), Kaffee⸗ 
und Theeſervice's ca. 50 Muſter, Waſchgarnituren ca. 60 Muſter, Blumenvaſen ca. 
100 Muſter, Luxusgegenſtände aller Art in Por ellan, Majolika und Paria ꝛc. Lager 
von englifchen, belgiſchen u böhmiſchen Glasgarnituren in ca. 30 Muſtern. Lager 
on Ebinafilber (Alfinide), eee in eee um Kandelabern x. 


Spedition nach Dänemark, Schweden, Rußland. 


Durch die mir für die diesjährige Verſchiffungsperiode bewilligte Ermäßigung der 
Dampfſchiffs⸗Fracht⸗Taxen n Güter ſehe 15 mich in den Stand geſetzt, re 
blörberung nach den Häfen von Kopenhagen, Gothenburg, Stockholm, Peters: 
urg, Riga ze. billiger als ſeither zu bewirken, und empfehle ich mich zu n 


Beſor ungen dahin beſtens. 6 4 6 lie ] 
A. Gllen. 


[3624] 


Breslau, im März 1865. 


tettin, im März 1865. 


| 
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[242] Bekanntmachung. £ 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier uns 
ter Nr. 9 am Graben belegenen, auf 6319 
Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 1. Juni 1865, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im Berathungszimmer im J. Stock des Ge⸗ 
richtsj⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Zugleich wird der ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte chirurgiſche Inſtrumen⸗ 
tenmacher Franz Fiſcher, früher in Lem⸗ 
berg, ſowie die verw. Oberamtmann gran) 
Johanna, geb. Buhl, reſp. deren Rechts⸗ 
nachfolger hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 5. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. [455] 
Ueber den Nachlaß des am 22. Mai 1864 
hierſelbſt verſtorb. Buchbindergeſellen Franz 
Anton George Sauer, iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
S. Mai 1865 einſchließlich bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. Wer ſeine 
Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der be⸗ 
ſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge: 
er werden, daß ſie ſich wegen ihrer 
efriedigung nur an dasjenige halten kön 
nen, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller rechtzeitig angemeldeken Forderungen 
von der n e, mit Ausſchluß aller 
15 dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 
utzungen, noch übrig bleibt. Die Abfaſſung 
des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet nach Ver: 
handlung der Sache in der auf den 17. 
Mai 18635, Vormittags 11 Ubr, in unſerm 
Sitzungs ⸗ Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 1. März 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Der von dem Kaufmann Siegmund 
Scholim am 15. September 1864 an eigene 
Ordre ausgeſtellte, von dem Bezogenen Kauf: 
mann Ed. Engel hierſelbſt angenommene, 
auf der Rücdlſeite mit 

1) einem Blanco⸗Indoſſament des Ausſtel⸗ 
lers Siegmund Scholim: 

2) einem ausgefüllten Indoſſament von Hüb⸗ 
ner u. Kretſchmer an Dehn u. Mel⸗ 


chior; 

einem Blanco⸗Indoſſament von B. A. 
Dehn u. Melchior, datirt vom 4. Ok⸗ 
tober 1864, und 

einem ausgefüllten Indoſſament von dem 
S. J. Iſrael jun. an Heymann Op⸗ 
penheim zu Breslau verſehene und am 
19. Dezember 1864 fällige Wechſel über 
1000 Thlr. iſt dem Kaufmann S. J. 
Iſrael jun. zu Altona, angeblich bei 
Ueberſendung deſſelben von Altona hier⸗ 
her, verloren gegangen. 

Die unbekannten Inhaber des vorbezeich⸗ 
neten Wechſels werden hierdurch aufgefordert, 
denſelben ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

am 28. September 1865, 
Vormittags 10% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Kinkeldey im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anſtehenden Termine 
dem unterzeichnete Gerichte vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls dieſer Wechſel auf Antrag des 
Kaufmanns S. J. Iſrael jun. zu Altona 
für kraftlos erklärt werden wird. 

Breslau, den 10. Februar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [539] 
In unſer 3 ft Nr. 1613 
die Firma: obert Mamlok hier, und 
als deren Inho der der Kaufmann Robert 
Mamlok bier, heute eingetragen worden 
Breslau, den 17. März 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. (540 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 402 
die von den Kaufleuten Albert Abraham 
Sachs und Heinrich Schleſinger, beide 
hier, am 1. Febr. 1865 hier unter der Firma 
Albert Sachs 8 Co. errichtete offene 
Handelsgeſellſchaft heute einostyagmı worden. 
Breslau, den 18. März 1865 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Große Leder⸗Aultion. 


Montag den 27. März, Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich Nicolai⸗Stadtgraben 6e. 
(Berlinerplatz, in der Nähe der Lederhalle), 

I. circa 40 Bürden Wild- u. Zahm: 
leder (Maſtrichter, Baſeler, Ber⸗ 
liner 2c.),, 

30 Bürden Deutſch⸗ und 
Wild⸗Brandſohlleder (Ber⸗ 
liner ꝛc.), 

II. „ 6 Rollen Vacheleder, 

IV. . G Ballen Sohlleder⸗Abfälle, 

v. Maſchinen⸗Riemenleder, 

VI. FFC 

ıppleder, 
VII. Roß! Schuhtheil⸗ u. Schuhleder, 
VIII. lackirte Kalb: u. Nindleder 

IX. couleurteSchafleder, Bockfelle ꝛc., 

meiſtbietend gegen gleich baare 4 das) 


ſteigern. Guido Saul, Aukt.⸗Commi ſar. 


— K rr 

Verloren. Am 24. d. M. Früh 10 Uhr 
wurden auf der Mariannenſtraße von einem 
jungen Mädchen 20 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſ., 
1 preuß. und 1 ſächſ. & 10 Thlr., verloren. 
Der gekannte Herr, welcher diefelben auf⸗ 
gehoben, die Hülle derſelben weggeworfen, 
wolle dieſelben bei Vermeidung von Weite⸗ 
rungen Altbüſſerſtr. 51, im e 7 

6 


3 


— 


4 


Bus? 


. 


Belohnung abgeben. U 


Bekanntmachung. [538] 
Bei der biegen evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule ſollen zwei Lehrerinnen, je mit einem 
jährlichen Gehalte von 200 Thlr., angeſtellt 
werden. Wir 71 befähigte Bewerberin⸗ 
nen hiermit auf, ihre Meldungen bei uns 
unter Beilegung der diesfälligen Zeugniſſe 
bis zum 15. April einzureichen. 
Schweidnitz, den 21. März 1865. 
Der Magiſtrat. 


Am 1. April beginnt ein neues Abonne⸗ 
ment auf die [3055] 


TRIBÜNE. 


Allen, die an pikanter Unterhaltung 
ſich ergötzen wollen und die intereſſanteſten 
Neuigkeiten ſiedendheiß zu genießen lieben, 
wird die Tribüne“ als das unterhaltendſte, 
inhaltreichſte und vielſeitigſte von allen Ber⸗ 
liner Blättern angelegentlichſt empfohlen. 


as Ucueſte 
und Erwaͤhnenswertheſte, 


was immer nur ſich ereignen möge, ſei es an 
SEINEM Hofe oder ſei es in jenen feligen 
Gefilden, wo des Stockes milder Scepter 
freundlich waltet, wird von unferen Bericht⸗ 
erftuttern mitgetheilt — Hauptſächlich wird 
die „Tribüne“ das 


Berliner Leben und Treiben 


in allen Schichten der Geſellſchaft treu wieder⸗ 
ſpiegeln. Was in Berlin, dem Brennpunkte 
der Civiliſation paſſirt, muß Jeden intereifiren. 
— Ein ſtehender Artikel der „Tribüne“ iſt 
ferner das — 

Echo aus den Gerichtsſälen 
ausführliche Berichte aller wichtigeren Ver⸗ 
bandlungen der verſchiedenen Gerichtshöfe. — 
Die beliebten Autoren der Gegenwart verſor⸗ 
gen außerdem die „Tribüne“ mit ſpannenden 


Romanen und Criminalgeſchichten. 
In einer der nächſten Nummern beginnt die 
neue, in hohem Grade ſpannende Erzäblung: 


Der Steckbrief. 
Originnl-Novelle , 
von Graf Stanislans von Grabowski. 
Der auf dem Felde der Novelliſtit jo be: 
liebte Verfaſſer hat in dieſer Novelle eine der 
merkwürdigſten Perioden und eine der roman⸗ 
tiſchſten Geſtalten aus der Bewegung des 
Jahres 1848 zum Gegenſtande ſeiner Dar⸗ 
ſtellung gewählt. Der Held, eine hochſtehende 
Perſönlichkeit, erregte durch ſein tragiſches 
Ende ein ungewöhnliches Aufſehen, ja ſein 
ſchrecklicher Untergang trug viel dazu bei, die 
damalige freiheitliche Bewegung in's Schei⸗ 
tern zu bringen. Schon dieſer zeitgeſchicht⸗ 
liche Hintergrund verleiht der Erzählung 
das lebhafteſte Intereſſe. — Die Sonnabend⸗ 
Nummer, 


Reich illuſtrirt mit 
Witzbiſdern, 
wird, wie bisher, dem Humor und der Satpre 
gewidmet fein und ſich über alle Thorheiten 
der Gegenwart luſtig machen. Kurz, wir glau⸗ 
ben im Recht zu ſein, wenn wir die „Tribüne“ 
als das intereſſanteſte, vielſeitigſte 
und reichhaltigſte Blatt empfehlen. 

Die „Tribüne“ erſcheint woͤchentlich Zmal, 
1—1% Bogen ſtark zum Preiſe von 22 ½ Sgr. 
pro Quartal incl. Poſtporto. Abonnements 
nehmen ſämmtliche k. Poſtanſtalten an. 


Heute Abend 8 Uhr: 


Hamb. Roastbeef 


[3592] 


bei 
$. Ucko & Richter, 


Junkern - Strasse Nr. 8. 


Kölner Dombau⸗Lotterie! (2924 
Hauptgew. 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — 
Looſe à 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 
Ausw. & Poſtvorſch. o. Poſtanw. — Haupt⸗ 
Depot Schlrfinger, Breslau, Ring 52. 


Ein Arzt 


wird in einem größeren Dorfe mit mehreren 
Fabrikanlagen gewünſcht. Das Nähere auf 
franlirte Anfragen sub A. S. 25 an die Gr: 
pedition der Breslauer Zeitung. [2995] 


2 


Sch eppdienst 
Berlin — Hamburg 


und vice versa. 

Die Schleppkätne der Norddeutschen 
Fluss -Dampfseniffiahrts- Gesellschaft liegen 
zur Einladung von Gütern bereit unter den 
vorjährigen Fracht- und Verschiffungs - Be- 
dingungen. Nälhrres bei . ' ] 

Phaland & Dietrich in Berlin. 
Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Gesellschaft. 


Für die Frauenwelt. 


„Dr. Legab's Frauen⸗Elixir“ 
befeitigt alle Beſchwerden bei Se 
die ihrer Entbindung entgegengehen und 
führt eine leichte Niederkunft herbei. 
Dieſes Medikament wird auf das ſorg⸗ 
fältigfte, nach Verordnung des Herrn 
Dr, Legab, in des Unterzeichneten 
Officin, u den reg von 15 Sgr 
und 1 Thlr. angefertigt. Die hierüber 
belehrende Broſchüre, iſt gratis zu ber 
ziehen von 46 

Bielſchowsky, Apothekenbeſitzer 
in Bojanowo, Großberzogthum Poſen. 


Uebelriechender Athem 


beläſtigt in ſo hohem Grade, daß ſehr 
Vielen mit ſicherer Hilfe gegen dieſes 
Uebel gedient ſein wird. ir machen 
fie auf das Schriftchen von Dr, Santo, 
„Das beſte und ſicherſte Mittel 
gegen übelriechenden Athem“ aufs 
merkſam, welches ſich über die Urſache 
und gründliche Heilung dieſes Uebels 
ausführlich verbreitet. Vorräthig und 
u bekommen iſt dieſes Werkchen in jeder 
Buchbantlung für 5 Sgr. 12922) 


Flügel, Pianino’s 
und Tafelform unter Garantie zum Verkauf: 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Haus Verkauf. 


Ein maſſives Haus mit Nebengebäuden und 
ſchönem Garten in der Nähe des reichenbacher 
Bahnhofs in Schleſien, ſich für jede Geſchäfts⸗ 
führung paſſend, iſt für einen ſoliden Preis 
zu verkaufen. Das Näbere ertheilt der Bes 
ger C. Müller zu Dorfbach per Wüſte⸗ 
Waltersdorf ſo wie auch Herr Fabrikant 
Schneider zu Ernsdorf bei Reichenbach i. S. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Provinzial⸗ und Garniſonſtadt 
Mitkelſchleſiens iſt ein mit Reſtauration und 
gut beſetztem Billard verbundenes, für Bäcker 
und Conditoren geeignetes rentables Geſchäft 
Familienverhältniſſe wegen unter ſehr ſolider 

nzahlung zum 1. April d. J. oder auch 
ſpäter käuflich zu übernehmen. Adr. B. B. 34 
3383] 


poste restante Frankenstein, D 


Freiwilliger Gutsverkauf. 


Den 7. April d. J. wird das in der Vor⸗ 
ſtadt von Schweidnitz den Baron v. Reitzen⸗ 
ſtein' chen Erben gehörige Vorwerk meiſt⸗ 
bietend verkauft, ca. 500 Morgen Acker 1. Kl., 
ſchöne Wieſen, großer Garten, zu Bauplätzen 
hoch zu verwerthen, bequemes Wohnhaus mit 
10 Zimmern, vorzügliches Inventarium und 
maſſiver guter Bauzuſtand. Die Bedingungen 
find in der Regiſtratur, Kreis er. zu Schweidnitz, 
einzuſehen. 3594 


Gutsverkäufe. 


Ueber verkäufliche Güter jeder Größe in der 
Provinz Preußen, Pommern und Poſen, giebt 
ſtets gern Auskunft T. Tesmer in Danzig, 
Langegaſſe Nr. 29. Gef. Adr. unter H. A. 
für die preuß. Hypotheken⸗Actien⸗Bank. 


Bleichwaaren 
als Leinwand, Leinengarn, Tiſchtücher, Hand⸗ 
tücher ꝛc. übernimmt und befördert auf beſte 
Natur ⸗Raſenbleiche unter e 


billigſter Bedienung. [3603] 
Aug, Tietze, 
an 


deumarkt 30; 


Gaſthof⸗ Empfehlung. 


Da ich am 1. d. M. den Gaſthof „zum 
goldenen Pelikan“, Goldbergerſtraße in Lieg⸗ 
nitz, übernommen habe, fo empfeble ich den 


geehrten Reiſenden Zimmer und Bett à 10 Sgr., 


wobei ich für gute Speiſen und Getränke 
beſtens beſorgt fein werde. 

G. Möſchter in Liegnitz, 
[2902] früher Gaſtbofbeſitzer in Goldberg. 


Gemalte 
Roule aux 


werden in neuen Zeichnungen ſauber 
gefertigt und zu Fabr kpreiſen verkauft bei 


Sackur Söhne 
im neuen Stadthauſe. 


Kleiderſtoß, 


(% Elle breiter Stoff mit dicker Corel), 
neuer praktiſcher Anſtotz und Belag für 
Kleider empfiehlt: 


Albert Fuchs, 


Königlicher Hoflieferant, 
49, Schweidnitzerſtraße 49, 


[2787] 


Branntweine, Liqueure 
und Meth 
9 D D by 


in bekannter vorzüglicher Qualität und zu 
billigften Preiſen empfiehlt: 


Hartwig Kantorowic 


n Poſen. 2792) 


i D by 


empfiehlt zur gütigen Beachtung Backobſt, 
Zucker, Chokolade, Klümpchen, diverſe 
Weine, div. Liquenre, Eſſig, Gurken, 
Thee zu den billigſten Preiſen: 
Moritz Holtz, Graupenſtraße 19. 
Auswärtige Beſtellungen werden auf's Ger 
wiſſenhafteſte effectuirt. [3170] 


noD o | 

Musent - Lünel, Pleordons, 

alter Franzwein in Fäßchen u. Flaſchen, 
zu 15 Sgr. pro Quart, bei 3631 
Hermann Gins, Graupenſtraße 9. 

— —— — nn, 


Swan non by. 
Brannt vein, Spiritus, dopp. Liqueur, beiten 
weißen und braunen Meth, diverſe Weine 
empfiehlt: A. Chrambach, Graupenſtt. 1, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Stoff zum Diktiren 


nach methodiſch⸗geordneten Regeln der deutſchen Orthographie. 
Zum Gebrauch für Lehrer und Schüler an Volks⸗ und höheren Bürger Schulen und 
den unteren Klaſſen der Gymnaſien, wie auch für Erwachſene zum Selbſtunterricht. 


Von 
Carl Winderlich. 
Zweite Auflage. gr. 8. 9 Bog. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Wer, wie der Verfaſſer, die Orthographie als ſelbſtſtändigen Unterrichtszweig behandelt, 
der kann nicht leicht ein trefflicheres Buch für feinen Zweck finden. Die Regeln zeichnen 
ſich durch N und Beſtimmtheit aus, laſſen Nichts unberückſichtigt, ſowie die Beiſpiele — 
Stoff zum Diktiren — durchweg gut gewählt und dem Anſchauungskreiſe der Kinder ent⸗ 
nommen ſind. [933] 


„ > & * 
Neue Erfindung von Bauartikeln. 
Nach jahrelangen Verſuchen iſt es gelungen, das ſchon ſeit länger als Jahrzehnten viel⸗ 
ſach aufgeworfene Problem zu löſen: es “ 
aus jedem beliebigen Sand und an jedem beliebigen Orte Mauerfteine und Bauſteine, 
auch Krippen, Tröge, Denkmäler ꝛc. (ohne Anwendung von Cement oder bekannten 
Bindemitteln) zu fertigen, 
welche, ohne gebrannt zu werden brauchen, den ſeitber gebräuchlich geweſenen gebrannten 
Steinen nicht nur an Güte und Dauerhaftigkeit gleibtommen, ſondern, wie die jtattgefun: 
denen Proben beweiſen, dadurch übertreffen, daß ihre Haltbarkeit ſowohl der Naͤſſe, dem 
Froſt, Feuer und andern klimatiſchen Einflüſſen widerſteht, und fi die Herſtellungskoſten 
dei weitem geringer ſtellen, als bei andern ſeither zu Bauten verwendeten Materialien. 
Eine zweite in ihren Folgen nicht minder wichtige Erfindung: 
Sägeſpähne durch den Zuſatz eines Bindemittels unauflösbar zu perſteinen und daraus 
die ſchönſten, haltbarſten Parquet- Fußböden, Täfelungen und Stuckarbeiten, in beliebi⸗ 
gen Holzarten zu fertigen, ohne daß die Herſtellungskoſten dafür den hohen Preiſen 
ahnlicher aus nur den gewöhnlichſten Holzarten verfertigter Arbeiten annähernd 
2 gleichkommen, ’ 
iſt das zweite Ergebniß der Bemühungen und des Forſchens des Erfinders geworden, und 
1 — hohe, techniſch befähigte Perſönlichkeiten dem Unternebmen, in Anerkennung der unbe⸗ 
rechenbaren Wichtigkeit für die Induſtrie, ihre Aufmerkſamkeit, lebbafteſte Teilnahme und 
Unterſtatzung zugewandt. 2 
5 Recht zur Ausbeutung ſoll an geeignete Unternebmer für den Umfang größerer 
Städte, auch für kleinere 2 unter günſtigen Zablungsbedingungen verkauft werden. 
Die Einrichtung zur tikation wird prompt ausgeführt, und die Einrichtungskoſten 
ſelbſt find nur hoͤchſt unbedeutend. 
Bewerber wollen fi ſchriſtlich an den Eigenthümer der Erfindungen, Heinrich Reh 
in Berlin, Bergmannsſtr. Nr. 9, franco wenden. [2990] 
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12259) 


Zur Saat 
offereriren: amerik. weißen Rieſen⸗Saat⸗Mais, rotb, weiß, 
und Hopfen⸗Klee, franz. Luzerne, franz. und 3 Rbeygras, 


gelb 


Saat⸗Dotter, Leinſaamen, Senf, Lupinen, Seradella, Thymotee, 
Rübenſaamen verſchüdener Qualitäten ꝛc. ꝛc billigſt: 


Breslau, aul Riemann & Comp. 


Oderſtr. 7, 1 Tr. 


Amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais, 


letzter Ernte, iſt bei Herren J. F. Poppe & Co. in Berlin bereits eingetroffen. 
Aufträge nehmen entgegen: Gebr. Staats, Breslau, Karlsſtraße 28. 1963 


Weißdornpflanzen u Hecken 


air (Samenpjlanzen), 

jährige 100 Stück 8 Sgr., 1000 Stück 2% Thlr., 5000 Stück 10 Thlr., 
BER 100 15 1000 5 2 5000 N} 15 Pr 
3 . * x . 


4 
1000 = 4% 5000 2 20 5 


100 P 
u bei noch geößeren Partien noch 10% billiger, offerixt: [3057] 


’ Breslau, 
i J 8 us Monhaupt, Sternſtraße Nr. 7. 
enſtraße 
eiern MOD op zee. 
befindet fi zum bevorſtehenden Diterfefte die größte Auswahl von nur öſterlichen Back⸗ 


waaren, als Torſen, Siſten, Aufſätzen, Confituren, ſowie Kuchen aller Art. 
Beſtellungen werden jeder Zeit angenommen und in wenigen Stunden effectuirt. 


Um recht zahlreichen Veſuch bittet N [3599] 
5 Goldſtein, Conditor, Graupenſtr. Nr. 16. 


iesmannsdorfer Preßhefe 

tannter Triebkraft. und Haltbarkeit, in täglich friſchen Zufendungen, 

Die Fabrik -Niederlage öticdt. Wilh. Sit. 65. 
D € Fi 2 in ndad nne 8 7 55 ei 


Beften feingemablenen Dirſcheler Glas⸗Dünger⸗Gyps vferirt biltign) 
Das Gogvliner Goradzer Kalk: und Producten Comptoir, 
reslau, im März 1865. ederlage am Oberſchleſiſchen Bahnbofe. 


Von einer der bedeutendſten Knochenmehl⸗Fabriken des Continents haben wir ein 
General⸗Depot ibres Fabrikates den 18 | 


gedaͤmpftem und ungedämpftem Kn 

"= > en davon 5 1. soliden Preiſen dei 1 
I.̃. echt Peru⸗Guano, 

Baler Guano Superphosphal, 
. concentrirtes und l Full Kali⸗Salz de. 
ee a. Paul Riemann & Comp. 


— 
Pi 
5 


N 


we, 


12258 


5 


Sommer⸗ Raps, Sommer: 


Die von dem Herzoglichen Wirth⸗ 
ſchaftsamt Euttentus ausgebotenen 
Muttersechafeſind ſdmmtl. verkauft. 


Roßhaare! 


gut geſotten und geſponnen, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: (3607 


Salomon Ginsberg, 


Antonienſtraße Nr. 10. 


Fur Reſtaurateure und Haushaltungen em⸗ 


pfieblt die beliebten und ſehr gut bren⸗ 
nenden Paraffin⸗Kerzen, 
6 Sgr, gerippte 6% Sgr. 


J. Acke, Natbarinenſtraße 19. 


Ei. gelegene Windmühle, nahe an Bres⸗ 


lau, iſt ſofort billig zu verkaufen. Nähe⸗ 
res Breiteſtraße 41, im Hinterbaufe, 1 Stiege, 


bei Herrn Krauſe hierſelbſt. 13618] 


gu Begründung einer Liqueur-Fabrik 


ſucht ein junger Mann, im Deſtillations⸗ 


Fache vollkommen firm, einen Theilnehmer 


(chriſtlicher Gonfeffion), welcher ver 
mögend iſt. Kenntniſſe der Branche find nicht 


erforderlich. Offerten unter D. D. Nr. 20 


poste restante Breslau. [3609] 
Zwei gebrauchte Halbwagen nebit 
m einer Auswobl neuer „Was 
gen, zu ſoliden Preiſen, ſtehen 
zum Verkauf Altbüßerſtr Nr. 3, 
bei A. Kathe, Wagenbauer. 
Ich zeige hiermit an, daß i 
eine Partie ſehr ſcköne tragend 
* Oldenburger Kalben zum 
8 Verkauf fteben babe, (3305) 
= Neudorf⸗Commende b. Breslau. 
g . Kirſch. 
IMahagoni⸗Möbel!! 
Sopha's, Stüble, Roll⸗Bureaux, Silberſpinde, 
Barockſpiegel mit Marmor, Alles faſt neu, 
ſind billig zu verkaufen: [3602 
Reuſcheſtraße 47, 2 Treppen. 
Nofen: Seife, Boilchen-Ceife, 
Mandel Seife, Glycerin:Seife, 
Honig Seife, Abfall⸗Seife, 
Mandel: und Veilchen⸗ Abfall 
Seife ꝛc. ꝛc. empfiehlt: 
Robert Scholz, Droguiſt. 
Nikolaiſtraße 12. [3058] 
SWonanDe Y 
In dieſem Jahre befindet ib mein Oſter! 
geſchäft am Ringe Nr. 6 im Hofe rechts, und 
offerire ich alle in dies Fach einſchlagend en 
Artikel zu bekannt ſoliden Preiſen. 
[3519] H. Markt, Ring Nr. 6, 
im Hofe techts. 


13469) T= u. Aſchneidi 


Ahornſchuhſtifte 


offerirt zu allerbillizſten Fabrikpreiſen 


J. Ma jun., 


Nicolaiſtraße 35, vis-a-vis dem Grenzhaus 


Wollſackleinen, 
Sackleinen 


Säcke mit und ohne Naht 
in großer Auswahl, empfiehlt billigſt: 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug⸗ und Leinwand» Handlung, 
Ring Nr. 29, goldene Krone. [3606] 


= 5 
Gtoßes Brodt 
empfteblt die neue Brodtbäckerei, Mattbias⸗ 
ſtraße 26 c. 13556] 
rein Noggenkernbrodt, 
6 Bio. 10 Loth für 5 Sgr. 
5 Pfd. 5 Loth für 4 Sgr. 
dito Hausbackenbrodt, 
7 Pfd. 8 Loth für 5 Sgr. 
5 Pfd. 12 Loth für 3 Sgr. 6 Pf. 


Eine größere Partie [3051] 


Ungariſche Pflaumen 


von ſehr guter Qualität babe ich zum Ver⸗ 
kauf beranbskommen, die ich ſowohl im Ganzen 
als Einzelnen zu ſehr b.!tigen Preiſen abgebe. 


” 


Reuſcheſtraße 58/59. 


Wollſack⸗Leinwand, 
von 36 bis 60 Pfund ſchwer, ſo 
alle Arten 57 


Rohleinen und Säcke 


empfeblen Wiederverkäuſern billigſt: 
etzenberg & Ig recki, 
Kaupferſckmiedeſtr. 11, Stadt Warſchau. 


Zur Saat 


empfeblen 


* 


wie 
4) 


2470 


Rübſen und Dotter: 
Moritz Werther und Sohn. 


glatte à Paket 
3121 


a 


u Prens.A. 


Deutſche Bonne. 


Ein junges, gebildetes Mädchen aus anſtän⸗ 
diger Familie, das allen Anſprüchen an eine 
deutſche Bonne zu genügen weiß, auch in den 
Anfangsgründen der franzöſiſchen Sprache 
unterrichtet, und ſchon einige Jahre mit beſtem 
Erfolge thätig war, ſucht wegen erfolsten Todes 
feines Pflegungs Stellung, und könnte Anfang 
April oder ſpäter eintreten. — Frau Sanitäts⸗ 
rath Hohlfeld, Bahnhofſtr. Nr. 4, 1. Etage, 
wird die Güte haben, nähere Auskunft zu 
ertheilen. 13604 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem, der Mode nicht unterworfenen 
Geſckäft, was 20% reinen Gewinn bringt, 
und ſchon 12 Jahre beſteht. wird, um ſolches 
zu vergrößern, ein Compaonon mit 4 bis 
6000 Thlr. Capital geſucht. Frankixte Offerten 
unter II. K. 100 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3046] 


Neue Sendung! 
Alle mar. Fiſchwaaren 
1. geräuch. Silber⸗Lachs 
io wie alle Sorten Salz⸗ 
f Heringe, beſte Qualität zu 
\ 3 den ſolideſten Stabtpreis 
ſen. Geräuche te Schotten⸗Heringe, aus mei: 
ner Herings⸗Wucher i. en gros & 3 bei 
ö olai⸗ 
J. Peukert, mass 
13065 Ed: Grenzhausgaſſe in Breslau. 
Beſtes belgiſches Wagenfett, 

in Original⸗Gebind ½, 4 und % Centner, 

13544] 


Sr 


Fir ein Weiß⸗ und Wollwaaren⸗ 
Geſchäft in Breslau wird ein junger 
Mann, der in dieſer Branche bereits 
gereiſt iſt, geſucht. 

Adreſſen werden Albrechtsſtr. 37, 
1. Etage, Mittags zwiſchen 2 und 
3 Uhr, bei Herrn L. Gnaden⸗ 
feld erbeten. 13630 

ſchleſten wind ein gewandter Verkäufer, 
der der polnſſchen Sprache maͤchtig iſt, zum 
baldigen Antriit oder 1. April geſucht. Mel: 


20 dungen werden bei Herin A. Süßmann 
entgegen genommen. 


Für Beuthen Oberſchleſien 
mird ein fhätiner und zuverläſſiger Agent von 
einer inländiſchen renommirten Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft geſucht. Bei 
Uebernahme würde „ mfelben bereits eine 
nicht unerhebliche Revenue überwiefen wer⸗ 
den konnen. Meldungen mit Angabe von 
Referenzen werden unter Chiffre B. F. L. 1812 
von der Erpetition der Schleſiſchen Zeitung 
zu Breslau franco entgegengenommen. 


Ein Buchhalter, 


der Caution ſtellen kann, wird für ein Eiſen⸗ 
hüttenwerk geſucht. Derſelbe muß womöglig, 
ſchon in einem Eiſengeſc aft geweſen fein, die 
doppelte Buchführung gründlich verſtehen, ein 
tüchtiger Kaufmann und mit dem Vertriebe 
der Waaren bertrauf ſein. Frankirte Adreſſen 
sub A. S. 25 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2996] 


m. Herren ⸗Garderobe⸗Geſchäft zoutiniri 
junge Leute wollen ſich zum bald möglichen 


in Mann, der die Biegelfabrilation mit 
E Steinkohlen⸗Brennen verſteht, verſchledene 
Gattun zen Rohren, Hohl⸗, Form-, Verzie⸗ 
rungs-, Mauer⸗ und Dachyzırgel, ſo wie auch 
die nöihigen Apparate dazu ſelbſt anfertigen 
kann, ſucht in der Nöhe einer frequenten 
Stadt Schleſiens eine Stelle als Ziegelmeiſter. 
Frankirte Adreſſen unter A. M. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung bis 
zum 8. Apiil [3076] 

in Deſtillateur wird zu engagiren ger 
Ewünſcht von 298: 
Schweizer & Brieger in Glaz. 


Wars . Br 
Gold- u, Papiergeld, 


811 — 
Oestar.. Währg| 913 
Inländ. rende 2 
Freiw. St. A. 44 — 
:850 
w 


IH 


2 


4 
dito 
Losen, Pidbr Fig 


to 
Pos. Orad. 4 


188 


Opp.-Tarnvr, 


zii 


a Te” 


Mehlweißen, 


25 Stück 1 Sgr. bei Albert Müller, Reuſche⸗Straße 7. 


Antritt melden zei Max Nicolauer, Liegnitz] Wint 


Breslauer Börse vom 24. März 1865. Amtliche Notirungen. 


[ZMBrief.|Geld.] 


inisch 
Kosel-Iderb. |4 | 613 
Die Börsen - Commission. 


Tank. Nebacteur: Dr Stan. Drud don Grab, Barth u. Camp. (MD. Archie In echt — 


iger 


* 


13421] 
6 in Commis, Spezexiſt, tüchtiger Verkäu⸗ 
ed 


fer, ſucht per 1. April v. J. oder bald 
ein anderes Engagement. Gef. Offerten er⸗ 
biltet man A. H. Polkwitz poste restante. 


Yır dem Dominium Bingerau, Kreis 
Trebnitz, kann ſich zum ſofortigen Antritt 
ein Oeconomie⸗Eleve melden. Das Nähere 
iſt beim Wirthſchafts 
ſelbſt zu erfragen. 
ür ein bedeutendes Producten⸗Geſchäft in 
Leipzig wird ein jünger Mann mit guten 
Schulkenntniſſen als Lehrling gewünſcht. Näb. 


ertheilen die Herren Salomonski & W 
22 


Antonienſtr. 11.12. 


Ein Knabe anſtändiger Eltern, der die 
e, Deſtillation proktiſch und in kaufmän⸗ 
niſcher Art etlernen will, kann uch melden. 
Näberes bei Broſſock & Meiß Neue 
Sandſtraße Nr. 3. 5 [3627] 


Hotel⸗Vermiethung. 


Mein Hotel „zur goldnen Gaus“ bier 
iſt ſofort zu vermietben und den 1. Juli d. J. 
zu übernehmen. Darauf r flektirende Gaſtwirthe 
werden erſucht, ſich bis zum 1. April 
ſchriftlich oder mündlich an mich zu wenden. 

Gleiwitz, den 9. März 1865. 

[2906] B. Zeruik. 


n Nr. 2 im 1. Stock ſind ver⸗ 
ſchiedenartige Geſchäftslokale zu vermie⸗ 
then. Näberes bei J. Hertzberg daſelbſt. 


ikolaiſtraße 28 iſt eine Wobnung für 
250 Thlr., beſtehend in 5 Zimmern, 
1 Küche und Küchenſtube, Entree nebſt Bei⸗ 
gelaß von Oſtern oder vom 1, Juli ab zu 
dexmiethen. Näheres Karlsplatz ? bei 
[3612[ J. Hertzberg. 


Ein Gewölbe (35950 


Neue Schweidnitzerſtraße 1 zu vermiethen. 


75 Wohnung, erſte Etage, enthaltend 
3 zweiſenſtr. Stuben, 2 Cabinette, verſchl. 
Entree, Küche u. Zubehör iſt Wall ſtr. 14 zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 
Näbere beim Hausbälter, [3507] 


.. Zwei möblirte Zimmer 
find ſofort Salvatorplatz Nr. 3.4, drei 1 
h f 


zu vermiethen. 


Karlsitrafe Nr. 7 3548] 
ift der erſte Stock, beſtehend aus 3 Piecen 
nebſt Beigelaß, bald oder Johanni zu beziehen. 
— l%é— — — —¼ — —t:ſ — — 


Men moglich im Mittelpunkt der Stadt, 
ſucht ein einzelner Herr eine große uns 
möblirte Stube, oder eine kleinere nebſt Ka⸗ 
binet, zum 1, April d. J. Offerten N. A. 25 
Breslau poste restante. [3593] 


2 der Cerealien. 
(Neumarkt) 
Breslau, den 24. März 1885. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 70— 73 68 60—638Sgr. 
dis 2 Le % eee 


7 


Weizen, wei c 180 54.56 Sgr. 
zen er 2 * 
o gelder 58-60 56 5354 „ 
erw — 51 4649 „ 
Roggen 42 — 43 41 — 
Gerſte 34— 36 33 34 m 
hier 733,22 27— 28 26 5 a 
rbfen 60— 62 58 54 56 „ 
N der TE der Handelskammer er« 
n ommiſſion zur Feſtſtt ung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübfen. 
interravs 224 214 98 Ser 
Winterrübſen 210 202 86 „ 


Sommerrübſen. — * 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Duart bei 80% Tralles 
121 G. 1339. 


23. u. 24. März Abs. 10. Mg. u Nchm. 2. 
Zuſtor. bei 0 327756 "327094 8710 


Luftwärme — 22 — 5,6 — 07 

Thaupunkt — 4,7 — 7,0 — 4,5 

Dunſtſättigung 78p&t; 87061. 0. 
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